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uhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches). — C. B. (Heirathsprojekte des Herzogs von Braunſchweig.) = = (Preisbewerbungen. Neueſte Erlaſſe 
des evangeliſchen Oberkirchenraths. Kaplan Wawreczko.) — (Kreis- und Provinzial-Vertretung.) — (Zur Tages⸗ Chronik.) — Danzig. (Begräbniß eines Tſcherkeſſen.) — Halle. 
Maßregeln gegen die freie Gemeinde.) — Düſſeldorf. (Dislokation.) — Köln. (Verunglückter Fluchtverſuch.) — Deutſchland. Frankfurt. (Projektirte Aufſtellung eines Bundes-Armee⸗ 
Corps. Bundeskommiſſtonen. Bundestägliches.) — (Die Wiesbadener Zollkonferenzen.) — Stuttgart. (Eine Interpellation des Abgeordneten Schott.) — Kaſſel. (Erläuterung der Verfaſ⸗ 
ſungs. Urkunde.) — Gotha. (Die angeblichen Miniſter⸗Konferenzen.) — Dresden. (Berichtigung.) — Hannover. (Die Vertagung der Kammern.) — Bremen. (Vorlagen wegen Verände⸗ 
tung der Senatswahlen.) — Flensburg. (Die Notablen⸗Verſammlung) — (Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.) — Däuemark. Kopenhagen. (Die Miniſterkriſe. Die Entlaſſung des 
| NMinifteriums.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesgeſchichte.) — Frankreich. Paris. (Die Reiſe des Präſidentens — Legislative Verſammlung.) — Großbritannien. London, (Par⸗ 
laments⸗Verhandlungen.) — (Zwei römiſche Aena — (Der diesjährige Friedenskongreß.) — (Parlamentariſches. Nachrichten aus China.) 88 Belgien. Brüſſel. (Die Sache des 
Grafen v. Bocarmé.) — Spanien, Madrid. (Eine neue Partei. — Die Küchenprinzeſſin iſt wieder da.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Die Kreisvertretung für den Landkreis Bres⸗ 
lau.) — (Sitzung des Gemeinderathes.) — (Polizeibericht.) — Görlitz. (Martiny.) — Goldberg. (Sängerfeſt.) — (Aus der Provinz.) — Sprechſaal. (Sonntagsblätichen.) — (Eine 
Fahrt nach London.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Zum Kommüunalſteuerweſen.) — (Ueber die von den Beamten der Staatsanwaltſchaft in Unterſu⸗ 
chungsſachen zu machenden Mittheilungen.) — (ueber die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen nach den Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzes.) — (Poſtaliſches.) — (Kleine Notizen.) — (Schwur⸗ 
gericht.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Konſulats⸗Berichte.) — Breslau. (Produkten⸗Markt) — (Kauſmänniſcher Verein.) — Pros kau. (Der ſchleſiſche Forſtverein.) — Kreis 
Oblau. (Projekt für die Erbauung einer Aktien-Chauſſec.) — (Die Errichtung des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Berlin.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. Conſervativen Front zu machen, welche alles, was gut und ſchön, aber neu iſt, ver⸗ 
Kaſſel, 3. Juli Nachmittags 5 uhr. Die Zuläſſigkeit unmittelbarer nichten wollen, um dasjenige zu conſerviren, was längſt ſchon aufgehört hat, gut und 
Verwaltung der Landespolizei, überall wo die Regierung ſolches für noth⸗ ſchon zu fein. ur N. h 7 ? 
wendig erachtet, iſt 55 worden. — — — — der Polizei⸗ Man glaubt gar, nicht, wie ſehr die Oppoſition bereits Terrain gewonnen hat; eine 
geſetzgebung wurde vor behalten. N Asti Oppoſition, welche ächter Lopalität, unbeſtreitbarer Ergebenheit entſpringt. 
Paris, 3. Juli, Abends s uhr. Der Präſident der Republik antwor⸗ Es fehlte jederzeit viel daran, daß die deutſchen Kabinete ſich den kanſtitutionellen 
tete dem Maire von Chatelleraut: Ich vertrete meine Politik entſchloſſen. | Grundfägen. fügten.. Bi Bureaukraten kamen wieder oben auf, und ihre Anweſenheit 
Die Orduungsmänuer aller Parteien fanden bei mir unintereffirte Hülfe, giebt der Regierung Schutz gegen den parlamentariſchen Einfluß. Aber der Geift der 
wenn ſtattge funden, deren Grund mir übrigens unbekannt. Ich deutſchen Bureaukratfe iſt doch bei alledem ein aufgeklärter. Er fügt ſich vielleicht gern 


Jer wi 
gehe vorwärts und blicke nicht zurück. Das Motiv meines Handelns iſt der Süßigkeit eines unumſchränkten Regiments; aber man muß nicht glauben, daß er 
Vaterlandeliebe, der Zweck deſſelben, daß die Religion und Vernunft über für deſſen Uebertreibung und Abſurdität eingenommen iſt. Die Ultras der Rechten 
utopiſche Wünſche ſiege. — Tocqueville wird nächſten Mittwoch den Nevi⸗ täuschen ſich auch darüber nicht; die deutſche Bureaukratie iſt ein Kind dieſes Jahrhun⸗ 
aan in der Legislativen depouiren. (Berl. Bl.) derts, jene aber verleugnen es. Daher beſtand zwiſchen den Bureaukraten und Feu⸗ 

urin, 1. Juli. er Additional : 3 dalmännern, zwiſchen den aufgeklärten Abſolutiſten und denen, welche aus Philoſophie 
auch — a eier nein mit Frankreich iſt mit 2 92 17 1 Art 2 ee Prag Nr von a heftiger ar 

enua, 1. Juli. — : un: ſpalt in Deutſchland, ein Zwieſpalt, welcher jetzt fein Kampfgeſchrei bis in die Stelle 
den haſt ig uss rage e der Kabinete verpflanzt, und mehr als eines war genöthigt, Frieden oder Waffenſtillſtand 
von ſeinen Gegnern mit ſchweren Opfern zu erkaufen.“ 

Man wird an der Richtigkeit dieſer Schilderung nichts auszuſetzen haben, wenn aber 
geſtützt darauf, Hr. Thomas den beſonnenen Conftitutionellen keinen andern Rath 
zu geben weiß, als — dieſe Kabinete zu unterſtützen, welche ihnen keine Sympathien 
beweiſen können, um nicht zu noch größeren Opfern verpflichtet zu werden — ſo kommt 
dieſer Rath zu ſpät und hat ſich durch die Erfahrung bereits gerichtet. 8 

Aus Furcht vor dem Schlimmeren, was da noch kommen könnte, hat überall in 
dieſen letzten zwei Jahren die conſervativen Conſtitutionellen zur Unterſtützung ihrer 
Kabinete verpflichtet. Aber man hat das Schlimmere und das Schlimmſte doch nicht 
abzuwenden vermocht. 6 \ 

7 dd d LTD LE TEE ES DEE ET EAESTET EEE 6. PASTE 
Preuſe n. N 

Berlin, 4. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: den geheimen Kriegsrath Fleck, bei feiner Ernennung zum Juſtitiarius des 
Kriegsminiſteriums, zugleich zum Mitgliede des Direktoriums des Potsdamſchen großen 
Militär⸗Waiſenhauſes, und den Militär⸗Intendantur⸗Rath Weidinger zum geheimen 
Kriegsrath und Rath zter Klaſſe im Kriegsminiſterium zu ernennen, fo wie den geheis 
men expedirenden Sekretären Schildbach, Mund und Müller J. vom Kriegsmini⸗ 
ſterium, und dem Intendantur⸗Sekretär Röſener, von der Intendantur des Zten Ar⸗ 
mee⸗Corps, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Dem in Dienſten der Gou⸗ 
vernante Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſen Anna von Preußen, Fräulein v. Reyher, 
ſtehenden Lakaien Lafrenz, die Etlaudniß zur Anlegung der ihm verliehenen königl. 
dänifchen Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 

Angekommen: Se, Durchlaucht der Fürſt zu Bentheim-Tecklenburg, 
von Rheda. Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg ſchwerinſche Staatsminiſter 
Graf v. Bülow, von Cummerow. — Abgereiſt: Se. Hoheit der Herzog Georg 
von Mecklenburg⸗Strelitz, nach Neu⸗Strelitz. 


C. B. Berlin, 4. Juli. [Die Heirath des Herzogs von Braunſchweig.] 
Der Herzog von Braunſchweig ft bekanntlich von einem Ausfluge wieder nach Wien 
zurückgekehrt. Sicherem Vernehmen nach wird in den dortigen Hofkreiſe viel = 
einer Verheirathung des Herzogs gefprechen. Wie wie hören, läßt der Wiener — 
ſich die Sache ſehr angelegen fein. Die Verheirathung des Herzogs von Braunſchweig 
iſt im ſtrengſten Sinne des Worts eine politiſche Angelegenheit und ſicher keine sun" 
geordnete. Es handelt ſich, wie bekannt, um das einftmalige Uebergehen des A 
thums Braunſchweig an Hannover. Mit einem ſolchen Uebergehen wlürde er auf 
anſehnlichen Zuwachs, den Hannover erhielt, der Einfluß der öfterreichifchen PO würden 
die kleineren norddeutſchen Staaten fehe ſchwinden, und noch mehr als 15 annober 
dieſelben genöthigt fein, ſich an die beiden größeren Staaten Denen cen ſelbſt 
anzulehnen; das letztere würde dadurch im Vergleich zu Wenne =. bedeutendem 
zu Baiern in eine bevorzugtere Stellung kommen und im SM : 


b men Breslau, 5. Juli. [Zur Situation.) Wir haben neulich Veranlaſſung genom⸗ 
8 auf einen Artikel des Journ. des Deb. über die Reaktivirung der Kreis: und Proz 
inzialſtände zu verweiſen, welcher die Beachtung aller Wohlgeſinnten aus der doppel⸗ 
ten Rückſicht verdiente, einmal weil er ſich in dem Haupt⸗Organ der „Ordnungspartei“ 
votfand, ſodann wegen der Mäßigung und Klarheit, womit er geſchrieben. 

f * * heut 1 ſtatt abermals einen Franzoſen über die Zuſtände Deutſch⸗ 
ands ſich ausſprechen, Herrn Alex. Thomas. um 

Derſelbe äußerte ſich in feiner Chronique de la Quinziaine in dem eben ausgege⸗ 
benen Heft der Revue de deux Mondes, wie folgt: 8 
Es iſt wohl zu beherzigen, daß ſich aus den konſervativen Kreiſen Deutſchlands 
immer mehr Stimmen vernehmen laſſen, um die Regierungen auf der retrograden 
Dahn, welche man betreten hat, zurückzuhalten, und man hat wahrlich alle Urſache zu 
Beſorgniſſen, wenn man erfährt, wo die Oppoſition jenſeits des Rheins gegenwärtig 
Boden gefaßt hat, unter welchen Namen ſie ſich rekrutirt und von welchen Maßregeln ſie 
angeſtachelt wird. Es war erklärlich, daß die Leidenſchaften und Irrthümer des Jahres 1848 
zu einer Reaktion führten, daß man beſonnener ward, vielleicht allzubeſonnen, weil man zu 

„ thöricht geweſen war und ſich fürchtete, es noch zu ſein; auch war keine Gefahr dabei, 
weil alle eng er ihrer eigenen Bahn überlaffen, am Ende ſich ſelbſt 
ins Gleichgewicht ſezen. 

Unglücklicherweiſe aber lauerten hinter dieſer Reue, hinter dieſer Beſonnenheit noch alle 
alten Intereſſen und verjährten Ansprüche, welche ſchon hundertmal, bevor ſie noch der 
plötzliche Stoß des Jahres 1848 traf, durch den vernünftigen Fortſchritt der Zeit ver⸗ 
urtheilt worden waren. ö a 

— haben nun den Augenblick für paſſend gehalten, um wieder auf der Schau⸗ 
bühne ſich zu zeigen und behaupten, daß man zu ihrer Ehre allein die Revolution 
beſiegt habe und daß man ihnen überlaſſen müſſe, den Sieg auszubeuten. 4 

Die äußerſte Rechte geriet ſich faſt in allen deutſchen Staaten als unbeſchränkte 
Gebieterin und fie allein giebt zu ihrem Nutzen und beinahe unter ihrem Namen auch 
dem Gange der Politik Richtung und Ziel. Es liegt darin eine gerechte Strafe für 
die Exceſſe der äußerſten Linken; aber leider hat nicht blos die Demagogie die Koſten 
dieſer Züchtigung zu tragen. f 

05 ir daher wohl an der Zeit, derſelben ein Ende zu machen. n 

Die Prinzipien, gegen welche man wüthet, find die Prinzipien der wahren und heil⸗ 
ſamen Freiheit; die Freiheit in der Ordnung und in dem Möglichen. Ihr ſetzt man 
zu, weil fie am meiften den Uebertreibungen aller Parteien zuwider iſt; ihr will man 
am wenigſten verzeihen und indem man ſie Namens einer weiſen Reſtauration angreift, 
re man zu ihren Gunſten, ruft man zu ihrer Vertheidigung alle Männer von Ein: 
icht auf. j . a 5 

Die ergebenſten Anhänger eines ſyſtematiſchen Widerſtandes, ſobald ihnen noch ein 
Funke von Vorausſicht inne wohnt, werden ſich jetzt anſchicken, gegen jene bizarren 


* 
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keit der neuen Pfarr⸗Gemeinderäthe hin, mit deren Einführung auch 


ſichten; im Gegentheil ſind alle Miniſter einig und entſchloſſen, die Reſeripte des Mir 
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1 — n * * . 
Gewicht werden. Je mehr dies Alles bisher als gewiß angenommen wurde, um folin Funktion getreten, im Regierungs⸗Bezirk Trier in 9 von den 12 Kreiſen, während 


auf die Wiener Heiraths projekte. 

— Berlin, den 4. Juli. [Preisbewerbung. — Kaplan Wawreczko. 
— Neueſter Erlaß des evangel. Ober⸗Kirchenraths.] Von der königlichen 
baieriſchen Akademie der bildenden Künſte iſt eine Preisbewerbung, betreffend die An⸗ 
fertigung eines e zu einer höheren Bildungs- und Unterrichts⸗Anſtalt, ausge⸗ 
ſchrieben. Der früher auf den 31. Juli beſtimmt geweſene Einſendungs⸗ Termin iſt 
auf den 31. Dezember verlegt und ſind 3 Preiſe für die beſten Löſungen, mit 4000, 
2000 und 1500 Gulden, ausgeſetzt. 

Wie wir höten, wird der Kaplan an der hieſigen St. Hedwigskirche und katholiſche 
Seelſorger der Garniſon H. Wawreczko aus dieſen Stellen ſcheiden und als Kaplan in 
einen Kirchſprengel in Oberſchleſien verſetzt werden *). 

Der neueſte Erlaß des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, weiſt bereits auf die Thätig⸗ 
bei uns, wie in 
Würtemberg, die Reform der Kirche von unten herauf begonnen iſt. Es iſt aber bis 
jetzt über die Art, wie dies neue Inſtitut nach der im vorigen Jahre erlaſſenen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung nun ins Leben getreten iſt, noch wenig und nur Einzelnes bekannt 
geworden. In der Provinz Sachſen allein ſcheinen ſchon jetzt die Wahlen vorgenom⸗ 
men zu werden, über deren Ausfall aber noch nichts feſtſteht. Das Konfiftorium in 
Breslau hat nach Anweiſung des Ober⸗Kirchen⸗Rathes am 22. v. Mrs. eine allge: 
meine Inſtruktion an alle Superintendenten erlaſſen und mit umfangreichen Beilagen, 
einer Inſtruktion zur Entwerfung von Lokalſtatuten, von den Superintendenten an das 
Konſiſtorium zur Beſtätigung einzureichen, ein Wahlreglement, Schema zu Wahlliſten, 
ſowie zum Wahlprotokoll und dem Entwurfe zu einer Kanzel⸗Abkündigung, Behufs der 
Gemeinde⸗Konvokation, begleitet. | 

Berlin, 4. Juli. [Kreis- und Provinzial⸗Vertretung.] Von verſchie⸗ 
denen Seiten wird gemeldet, daß die Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen und der 
Rheinprovinz, Herr v. Bonin und Herr v. Auerswald, zur Disposition geſtellt 
worden ſind. Wir müſſen die Beſtätigung der Nachricht, die zum Theil ſchon von 
der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilt wat, erwarten.“) Der ſpezifiſche Triumph über die 
völlig niedergeſchlagene Oppoſition der Beamten wäre demnach verfrüht geweſen. — 
Die V. 3. meldet, daß der Regierungs⸗Präſident v. Salzwedel in Gumbinnen zur 
Dispofition geſtellt worden fein ſoll. a N 

Die Wahlen der Abgeordneten für die Provinziallandtage und deren Stellvertreter 
geſchahen bekanntlich auf 6 Jahre dergeſtalt, daß alle 3 Jahre die Hälfte der Abgeord⸗ 
neten eines jeden Standes ausſchied, und alle 3. Jahre zu neuen Wahlen geſchritten 
wurde. Die letzten Wahlen haben im Jahre 1845 ſtattgefunden. Im Jahre 1848 
waren den Neuwahlen einige nicht unerhebliche Hinderniſſe entgegen getreten. Später 
find in aller Stille einige Neuwahlen zur Ergänzung derjenigen Kommunalſtände in’ 
mehreren Provinzen vorgenommen worden, welche Korporationen bildeten, Inſtitute und 
Stiftungen verwalteten. Es bat daher N die Hälfte der Abgeordneten und 
Stellvertreter zu den Provinziallandtahen jetzt noch gültige dis zum Herbſt d. J. lau⸗ 
fende Mandate. Um die Provinzialvertretung zu ergänzen, werden demnach in Kurzem, 
wie nun auch die V. Z. hört, Anordnungen zu proviſoriſchen Neuwahlen ergehen, für 
welche man interimiſtiſch die Provinzialordnung der Jahre 1823 ff. und das Reglement 
über das Verfahren bei den ſtändiſchen Wahlen vom 22. Juni 1842 zu Grunde legen 
will. „Darnach geſchieht die Wahl jedes Landtags⸗Abgeordneten und jedes Stellvertre⸗ 
ters in einer beſonderen Wahlhandlung und durch abſolute Stimmenmehrheit. Die 
Wahlſtimmen werden mittelſt verdeckter Stimmzettel abgegeben. Jedoch dürften einige 
durch die gegenwärtige Lage der Grundgeſetzgebung nothwendig ſcheinende Modifikationen 
ſowohl in jener, wie in dieſem eintreten. So möchte, wie man hört, in dem Falle, 
wenn ein Kreisangeſeſſener mit zehnjährigem Grundbeſitz, der nicht die Gemeinſchaft 
mit einer der chriſtlichen Kirchen nachweiſen könnte, gewählt würde, die Wahl nicht 
beanſtandet werden. Andererſeits wird den Wahlkommiſſarien in Erinnerung gebracht 
werden, keine Diskuſſion bei der Wahl zuzulaſſen und andere als direkt auf die Wahl 
bezügliche Erklärungen anzunehmen. (Dieſe weiſe Beſtimmung iſt natürlich auch zu 
den durch die „gegenwärtige Lage der Geſetzgebung“ nothwendig erſchienenen Modifika⸗ 
tionen zu rechnen“) Man beabſichtigt, den Zuſammentritt, der Landtage ſchon zum 
Auguſt dieſes Jahres zu ermöglichen, eben ſowohl, um die Wahl und Zuſanimenſetzung 
der Bezirkskommiſſionen zu beſchleunigen, als auch den interimiſtiſchen Provinzialver⸗ 
tretungen Zeit und Gelegenheit zu gewähren, ihr Gutachten üder die nach den 
lokalen Bedürfniſſen der Provinzen nothwendig ſcheinenden Abänderungen der Gemeinde-, 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzialordnung abzugeben.“ 

(B. N.), Die Nachricht von einer angeblichen Spaltung in unſerem Kabinet in 
Bezug auf die jetzt ſchwebenden ſtändiſchen Fragen dürfte bei einer nähern und unbe: 
fangenen Betrachtung der Sachlage ſehr zu bezweifeln fein. Die Reſcripte des Mini⸗ 
ſters des Innern ſind vor ihrer Publikation Gegenſtand der Berathung im Staatsmi⸗ 
niſterium geweſen, und es iſt felbftredend, daß man ſich dei dieſer Gelegenheit über die 
Tragweite, welche man den Neferipten des Miniſters des Innern geben will, geeinigt 
haben muß, was auch ſchon daraus folgt, daß alle Mitglieder des Kabinets die Ver⸗ 
antwortung in Betreff der Reſcripte des Miniſters des Innern übernommen haben ſollen. 
Wie wir hören, herrſcht im Kabinet keine Spaltung und keine Verſchiedenheit der An⸗ 


mehr cichtet ſich die Aufmerkſamkeit 


niſters des Innern überall zur Ausführung zu bringen, und jede ſich dagegen erhebende 
thatſächliche Oppoſſtion auf dem zuſtändigen geſetzlichen Wege zu beſeitigen. Dage⸗ 
gen dürfte den im nächſten Herbſte zuſammentretenden Kammern ein weitläufiges 
Memoire über den Zweck und die Nothwendigkeit der in der ſtändiſchen Angelegenheit 
gethanen Schritte vorgelegt werden. . 

(Pr. 3.) Im Regierungs- Bezirk Breslau haben wieder in ſechs Kreiſen die 
älteren Kreisſtände die proviſoriſche Kreisvertretung übernommen, ſo daß dies 
nunmehr in 20 von den 22 Kreiſen des gedachten Departements der Fall iſt. 
— Aus den letzten zwei Kreiſen fehlen die Nachrichten noch. — Im Regie⸗ 
rungs⸗Bezitk Oppeln mit 16 Kreiſen find in 15 derſelben die Kreisſtände wieder 
—— 4 N 


* Anm. der Red. 
Kav. Künzer 

worden ſei. 

e) Heut meldet die „N. Pr. Ztg.“: „Im Zuſammenhange mit dem von uns bereits 
als nahe bevorſtehend bezeichneten Abgange zweier Ober⸗Präſidenten hören wir jetzt den bis⸗ 
herigen Regierungse Präfidenten in Frankfurt a. O., Herrn v. Manteuffel, als Unter: 
Staatsſekretär im Miniſtertum des Innern, und den bisherigen Regierungs⸗Präſidenten in 
Stralſund, Herrn v. Senden, als Regierunge⸗Präſidenten in Köslin nennen“ 


as Schl. K.⸗Bl. zeigt an: daß der Weltprieſter Dr. juris Franz 
als proviſoriſcher Kaplan an die St. Hedwigs⸗Kirche in Berlin verſetzt 


in den anderen 3 Kreiſen die Verhandlungen noch ſchweben. — Aus den Regierungs⸗ 
Bezirken Gumbinnen mit 16 und Marienwerder mit 12 Kreiſen wird VOR: 
digen Mittheilungen noch entgegengefehen, doch iſt bereits bekannt, daß dort in 11 und 
n Kreiſen die . übernommen haben. 
er Kommunal⸗Landtag der Altmark ift zur Erledigung der laufenden Geſchä 
auf den 3. November d. J. zuſammenderufen. gung fend ſchaͤfte 
(N. Pr. 3.) Die Erganzungawahlen für ausgeschiedene Landtags⸗ 
Abgeordnete ſind in der Provinz Pommern bereits vollſtändig bewirkt, ſo daß der 
ir des ee we in dieſer Beziehung nichts mehr im Wege ſteht. 
er Kommunal⸗Landtag der Altmark iſt Behufs Erledigung der laufend Hört 
auf den 3, November d. J. zuſammenberufen. ns fenden Gefhäfte 
C. B. Berlin, 4. Jul. (Zur Tages ⸗ Chronik.] Es ift davon in unter⸗ 


richteten Kreiſen die Rede, daß die vielfach, doch mehr vertraulich, in Frankfurt zur 


Sprache gebrachten demokratiſchen Organiſationen, für welche man bei den in alle 
Theilen Deutſchlands vorgenommenen Hausſuchungen Spuren gefunden haben will, dort 
bei mehreren Bundes Bevollmächtigten den Plan angeregt hätten, eine neben der 
Bundsverſammlung beſtehende Kommiſſion, welche gewiſſermaßen die 
polizeilichen Funktionen wahrnehmen ſollte, zu bilden. Ein ähnlicher Ans 
trag fo ſogar offiziell in der Bundesverſammlung eingebracht, aber wieder zurückgezo⸗ 
gen worden ſein. Der Plan ſelbſt ſoll jedoch nicht aufgegeben ſein. ! 
Heute früh hat der Miniſter⸗Präſident, Herr v. Manteuffel, in Begleitung des 
Legations⸗Rathes Wentzel und des Baurathes Hoffmann die Familienhäuſer der 
gemeinnützigen Baugeſellſchaft in der Alerandrinen⸗, Michaelis⸗, Kirch: und Wollank⸗ 
ſtraße und auf Bremerhöhe in Augen ein genommen. Derſelbe hat ſich gegen den 
begleitenden Vorſteher der gemeinnützigen Baugeſellſchaft, Baurath Hoffmann, über die 
Einrichtung und Anlage der Häuser, ſowie über die Wirkſamkeit der Geſellſchaft ſehr 
zufriedengeſtellt erklärt, und derſelben feine Aufmerkſamkeit und Unterſtützung verheißen. 
Die neulich von uns erwähnte Beſorgniß proteſtantiſcher Theologen wegen der zahl⸗ 
reichen Uebertritte zur katholiſchen Kirche, die ſich bis zu der Reterſionsmaßregel der 
Bildung eines „Vereines 
Katholiſchen“ gefteigert hat, findet ihren Ausdruck in einem ſo eben (im Verlage von 
J. A. Wohlgemuth) veröffentlichten „Offenen Brief“ an alle proteſtantiſchen Theologen, 
die übergetreten ſind oder übertreten wollen. Das Wort der „Mahnung und Bitte“ 
in dieſer Schrift richtet ſich namentlich auch an die engliſchen Konvertiten, die ſo zahl⸗ 
reich zum Katholizismus übergegangen ſind. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe 
Beſorgniß den Anſtoß zu der polizeilichen Maßregel gegen die Irvingianer gegeben hat, 


die unter den Theologen katholiſirender Tendenzen verdächtig ſind. 


Der Plan, Bretterkirchen zu errichten für den Zweck der inneren Miſſion, ſtützt ſich, 
wie aus einer der jüngſten Nummern des Kirchlichen Anzeigers hervorgeht, in finanziele 
ler Beziehung vornämlich auf den Arbeiterſtand. Einer unſerer befannteften und tüch⸗ 


tigſten Baum er iſt, wie es heißt. einer vorlä 0 = 
na pe a Serein bon Zebeiten Klänfigen Veranſchlagung — hen Be 
tag im Intereſſe der Unternehmung verwendet, in einem Jahre ein genügendes Gebäude 


für eine die Mitgliederzahl des Vereines um das dreifache überſteige irch⸗ 
gänger errichten könnte. Profeſſor Huber hat zu dem Plane die en 
regung gegeben. g — ’ 
Die Akademie der Wiſſenſchaften feierte geftern, wie alljährlich, Leibnitz's, ihres 
Gründers, Geburtstag durch eine öffentliche Sitzung. Dieſelbe wurde durch den Se⸗ 
kretalt der Akademie, den Aſtronomen Ende, mit einer kurzen Vorleſung zum Gedächt⸗ 
niß Leibnit's eröffnet, in welcher or zugleich die interreſſante Thatſache mittheilte, daß 
in Leibnitz s Papieren ſich eine Notiz vorgefunden habe, aus welcher hervorgehe, daß 
der 20. Oktober 1675 als der Geburtstag der Differenzialrechnung angeſehen 
werden dürfe. Leibniz hatte dieſen Tag als denjenigen notirt, an welchem er zuerſt 
auf die Entdeckung dieſer Rechnung verfallen. Demnächſt introducirte Trendelen⸗ 
burg, als Sekretair der hictoriſch⸗philologiſchen Section die fünf jüngft creirten Mit⸗ 
glieder, den Archivar Profeffor Riedel, die Bibliothekare Dr. Pinder und Dr. Buſch⸗ 
mann und die Naturforſcher Dr. du Boys⸗Reymond und Dr. Peters. Hierauf 
olgten G. Roſe mit einer Gedächtnißrede auf Berzelius und Jakob Grimm mit 


Danzig, 1. Jull. (Begräbniß eines Tſcherkeſſen.] Heute früh 6% Uhr 
bewegte ſich vom Militär⸗Lazareth aus ein einfacher Leichenzug nach dem Kirchhofe 
auf dem Hagelsberge, der einen eigenthümlichen Eindruck machte, denn es folgten drei 

erſonen in einer aſiatiſchen Nationaltracht; es waren drei der Tſcherkeſſen, welche bes 
kanntlich am 17. März von Bromberg auf die Feſtung Weichſelmünde gebracht wurden. 


an einem gaſttiſch⸗nervöſen Fieber verſtorben war, zur Ruheſtätte. Der Körper war 
218 Er Landesſitte zuerſt in feine weiße Leinwand und dann in feines rothes Zeug einge⸗ 
wickelt. 
Danzigs hunderte von Ruſſen ihren Tod gefunden haben, und die deshald noch heute 
„am ruſſiſchen Grabe“ genannt wird. D. D.) 
Halle, 3. Juli. [Maßregeln gegen die freie Gemeinde) Dem Ber: 
nehmen nach iſt in dieſen Tagen an den ſtädtiſchen Schulddirektor hierſelbſt eine höhere 
Weiſung ergangen, der freien vereinigten chriſtlichen Gemeinde den von ihr benutzten 
Saal eines Schulgebäudes ſofort zu entziehen. Nachdem dieſer, fo wirb weiter erzählt, 
das Schreiben dem Magiſtrate übergeben, habe derſelde bei der Regierung darum nach⸗ 
geſucht, daß das Lokal der Gemeinde noch 14 Tage über verbleiben möge. (M. 3.) 
Düſſeldorf, 3. Jul. (Distokation.] Gutem Vernehmen nach wird das 
hier garniſonirende Füſilier⸗Bataillon des 17. Infanterie⸗Regiments binnen, Kurzem 
nach Frankfurt a. M. verlegt werden. (D. Z.) 
Köln, 2. Juli. [Verunglückter Fluchtverſuch.) In dieſer Woche mach⸗ 
ten drei Sträflinge, die uns der badiſche Aufftand beſorgte, den Verſuch, in den Befis 
ihrer Freiheit zu gelangen. Trotz den nachgeſandten Kugeln, deren einige ihre Ziele, 
aber nicht ſehr gefahrbringend, erreichten, gelangten die Flüchtlinge bis ins nächſte Dorf, 
hatten aber das Unglück, daß das Haus, in dem ſie ſich verbergen wollten, von einem 
Beamten bewohnt wurde, der natürlich die fernere Flucht vereitelte. (D. 3.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 30. Juni. [Projektirte Aufſtellung eines Bundesarmee⸗ 
Korps.] Ueber die Aufſtellung eines, wenn auch nicht ſehr ſtarken Bundes armee⸗ 


zur Verbreitung des wahren Chriſtenthumes unter den Römiſch⸗ 


einer Vorleſung zum Gedächtniß Lachmann's. Um 8 Uhr war die Sitzung beendet. 


Sie begleiteten ihren Landsmann, den vierten der Gefangenen, Nadi Malbachoff, der 


Er ruht in unmittelbarer Nähe der Stelle, wo dei det erſten Belagerung 
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Korps in der Umgegend unſerer Stadt will der „Würzb. Ztg.“ aus angeblich unter⸗ 
richteter Quelle Folgendes mitgetheilt werden können: Die Stärke dieſes Armeekorps 
wird auf 15,000 Mann veranſchlagt und es ſoll in den mit unſerer Stadt durch den 
Schienenweg nahe verbundenen Städten Friedberg, Hanau, Offenbach und Höchſt 

ofen nehmen. Auch Aſchaffenburg gehört mit in dieſen ſtrategiſchen Rayon. In 

anau werden Kurheſſen und Oeſterreſcher, in Offenbach die Heſſen⸗Darmſtädter, 
wahrſcheinlich auch Würtemberger, Platz greifen. In Höchſt (in den großen Bolongaro⸗ 
ſchen Gebäulichkeiten) werden Preußen, in Friedberg (um Schloffe) andere Bundestrup⸗ 
den einziehen. Die Baiern nehmen Poſition in Aſchaffenburg. Was dann von dieſem 
Dundesarmecketps noch übrig iſt, wird in Mainz Garniſon nehmen, da die jetzige 
Stärke der dortigen Bundesgarnifon eine Vermehrung von wenigstens 6000 Mann 
22 zuläßt. 7 1 7 man nun berückſichtigt, daß unfere Garniſon, auch ohne weitere 
— ir 0 ann ſtark bleiben wird, fo iſt, mit Inbegriff der Beſatzung der 
Bundesfetung Mainz, eine immerhin ganz beachtenswerthe Ktiegsmacht hier und in 


dem umkreiſe von 6 bis 8 1 ä 
kürzt werden, aufgeſtellt. Stunden, welche aber durch die Eiſenbahnen ſchr abge⸗ 


hat Sranffunt, 2. Juli. [Bundeskommiſſionen.] Die Bundesverſammlung 
wählt: 1 vorgeſtern abgehaltenen Sitzung drei neue Ausſchüſſe gebildet. Es find ge⸗ 
duen 4 ) für die Kommiſſion zur Begutachtung der Reklamationen derjenigen Indivi⸗ 
ei orporationen und Klaſſen, für welche die Bundes: oder Kongreßakte ausdrückliche 
5 een . und Hinweiſungen enthält, die Geſandten von Hannover, — Großher⸗ 
fi chſiſch Heſſen, von der zwölften Curial⸗ Stimme (die großherzoglich und herzoglich 
4 Häuſer) Mecklenburg und der ſechszehnten Cuxial-Stimme (Lichtenſtein, 
8 chaumburg⸗Lippe, Lippe und Waldeck); 2) für die Kommiſſion wegen definiti⸗ 
r Feſtſetzung der Bundes + Militär + Organifation und insbeſondere der Stärke des 
undes⸗Contingents die Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Balern, Württemberg 
85 Kurheſſen; 3) für die Kommiſſion wegen Publikation der Bundesprotokolle die 
S von Württemberg, Baden und der ſechszehnten Curial⸗Stimme (Lichtenſtein, 
euß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe und Waldeck.) (N. Pr. 3.) 


[Bundestägliches.] Der zwiſchen dem preußiſchen Feſtungskommandanten Ge⸗ 
neral v. Schack in Mainz und dem naſſauiſchen Kriegsminiſterium wegen der von dem 
Höchster Kreis amte in Folge ihrer Widerſetzlichkeit gegen die Ortsobrigkeit verhafteten 
und mit dreitägigem Arreft beſtraften drei preußiſchen Soldaten, iſt, wie der K. Z. aus 
Frankfurt geſchrieden wird, am 30. Juni in einer Plenarverſammlung des Bundestages 
zur Verhandlung gekommen. Das naſſauiſche Kriegsminiſterium erklärte, daß das Ver⸗ 
führen des Höchſter Kreisamtes, das übrigens. die gleichfalls verhafteten preußiſchen 
Soldaten, welche ſich Verwundungen gegen zwei Mieder⸗Ortsnachbarn zu Schulden 
kommen ließen, alsbald an das Regiments⸗Kommnndo dahier ablieferte, durchaus nicht 
ungeſetzlich geweſen ſei. Dieſer Anſicht wurde auch preußiſcherſeits gerade nicht wider⸗ 
ſprochen, aber darauf aufmerkſam gemacht, daß und namentlich bei der in Ausſicht ſte⸗ 
benden Auffieltung eines Bundes⸗Armeekorps in hieſiger Gegend eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung nöthig ſei, welche in ſolchen Fällen das Verfahren gegen Bundestruppen 
feſtſtellt. Dieſe Anſicht wurde von der Bundesverſammlung adoptitt und ein Ausſchuß 
von 5 Mitgliedern zur Berichterſtattung üder dieſen Gegenſtand ernannt. Noch iſt zu 
bemerken, daß bei dieſen Verhandlungen von einem Verbote an die preuß. Truppen in 
Mainz, bezüglich des Betretens des naſſ. Gebietes, keine Rede geweſen, wenn es wirk⸗ 
lich ne Tagesbefehl des Generals v. Schack erlaſſen worden, wieder zurückge⸗ 
ſtein⸗Glü — . — In derſelben Sitzung kam die Beſchwerde des Herzogs von Hol⸗ 
tion urg-Auguſtenburg gegen den König von Dänemark, welcher den Herzog als 
i nar erklärt und feine Güter weggenommen habe, durch feinen: hier weilenden 

nwalt eingereicht, 
ee Der holſtein⸗lauenburg'ſche Bundestags⸗Geſandte, Hr. v. Bülow, erklärte, 
a erde inſofern von der Beſchwerde Notiz nehmen, um an ſeine Regierung darüber 
erichten zu können, da Se. Durchlaucht däniſcher Offizier geweſen. Im Uebrigen 
müſſe er ſich die Erklärung feiner Regierung vorbehalten, der er nicht vorgreifen könne. 

uch für dieſen Gegenſtand wurde ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern zur Berichter⸗ 
ſtattung ernannt. } \ 

Die Wiesbadener Zollkonfetenzl hat die Frage wegen Erneuerung der Boll: 
vereins⸗Verträge nicht ihrer Berathung unterworfen. Es war dies eine Konzeſſion, 
welche man den öſterreichiſch geſinnten Staaten machte, die vorerſt für die öſterreichi⸗ 
ſchen Zou⸗Einigungspläne Boden zu gewinnen ſuchen. Baiern würde längſt aus dem 
Sinnen getreten fein, wenn der Austritt nicht feine Finanzintereſſen in fo erheblichem 
8 rade gefährdete; aber ſowohl dieſer Staat, wie Sachſen und Würtemberg werden bei 
90 Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge eine Poſition einzunehmen ſuchen, welche den 
Ai erreichifchen Plänen entſchieden günftig ift, fie werden die öſterreichiſchen Intereſſen 
e des Zollvereins vertreten. Wie ſehr aber unter ſolchen Verhältniſſen die Zu⸗ 
8 Aik des Zollvereins überhaupt gefährdet iſt, erfahren wir aus der Antwort, welche der 
5 membergiſche Staatsrath v. Knapp in der Sitzung der zweiten Kammer am Iſten 
= 5 auf eine wegen erhöhter Schutz zölle geſtellte Interpellation gab. Er fagte: „Bei 
95 Fun Zollkonferenz vom Juni 1850—51 hat die würtembergiſche Regierung ſich 
ci EL, höhere Tarife zum Schutze unſerer Induſtrie vorzuſchlagen. Dieſe Vor⸗ 
bihun fanden aber wenig Anklang und haben ſich am Ende reduciren müffen auf Er: 
8 5 — des Zolls auf Geſpinnſte und Gewebe; 

3 6 Ri aber die braunſchweigiſche Regierung erklärt, daß fie ihre Beiſtimmung 
nn konne. So blieb alles ohne Reſultat. Die Bevollmächtigten von Baiern, 
laßt zerg und Baden und der von Wärtemberg insbeſondere ſahen ſich dadurch vers 
Diſſeng ihr ledhafteſtes Bedauern darüber zu äußern, daß durch den unvermutheten 

der braunſchweigiſchen Regierung der von ihren Regierungen ſeit einer Reihe 


von 
baierifg ven erſtrebte Zollſchutz wiederum vereitelt worden ſei. Die würtembergiſche und 


lich, daß sierung haben ihr Bedauern zu Protokoll erklärt. Es iſt wahrſchein⸗ 
dann werden dieſem Jahr eine Kündigung des Zollvereins erfolgt und 
bieten, der di weitere Verhandlungen vorgenommen und die Regierung wird alles aufs 


Ablauf > dieſen Verhandlungen im Sinne des Interpellanten zu wirken. Vor dem 
adigungsfriſt des Zollvereins finden keine Konferenzen mehr ſtatt.“ 


tuts 
heutigen Bart, 1. Juli. [Eine Interpellation des Abg. Schott] in der 
neuerung de "ng der zweiten Kammer, was die Regierung bei der bevorſtehenden Erz 
laßte eine Erklöldereinsvertrages für den Schutz unſerer Industrie thun werde, veran⸗ 
truͤbende Ausſicht 16, des Miniſters, die für die Zukunft des Zollvereins eine ſehr be⸗ 
eröffnet, und deſſen Auflöſung gar nicht unwahrſcheinlich erſcheinen 


—ä — . — ͤ —— w —ẽññ —äẽ HſFQ— —T—...—— 4 


zur Vorlage, in welcher er den Schutz der Bundesverfammlung |. 


als man damit im Reinen zu ſein J 


* 
0 


läßt. Mohl, dem der Interpellant das Wort abgetreten hatte, bemerkt, er habe 
nicht die Auflöſung des Vereins im Auge, ſondern die Erweiterung und 
Verbeſſerung des Vertrages. Er will die früher gemachten Feiler verbeſſett ſehen 
und formulirt ſeine Wünſche in folgenden Punkten: Abſchaffung der Waſſer⸗ 
und Durchfuhrzölle; daß ſolche Beſtimmungen getroffen werden, daß der Abſchluß von 
Verträgen mit auswärtigen Staaten nicht mehr in der Hand eines einzigen Staates 
liege, daß wenigſtens ſolche Staaten, welche über eine Million 0 f f 
den Verhandlungen über ſolche Verträge Theil nehmen dürfen. Daß in Handelsſachen 
das Erforderniß der Einſtimmigkeit zur Faſſung von Beſchlüſſen aufgehoben werde. 
Ferner Aufhebung des Grundſatzes, daß die Einfuhrzölle in der Regel 10 Prozent des 
Werths der Waate betragen ſollen. Daß die Uebergangsſteuer vom Wein und feder 
Meßrabatt aufgehoben werde. Außerdem wünſcht Mohl die Aufnahme der deutſchen 
Nordſeeſtaaten, Dänemarks und Oeſterreichs in den Zollverein. — Staatsrath v. Knapp 


Einwohner haben, an 


erwiederte: Die Frage über die Waſſerzelle iſt nicht Gegenſtand des Zollvereins. Es 


iſt übrigens in neuerer Zeit eine große Ermäßigung der Rheinzölle eingetreten. Der 
Dutchfuhrzoll, den alle Staaten haben, iſt durch die neueſte Vereinigung der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten allgemein auf 35 Kr. herabgeſetzt worden. Eine Betheiligung mehrerer 
Staaten an Verhandlungen mit fremden Staaten wurde häufig die Erreichung des 
Zweckes hindern. Mit Beſeitigung der Stimmeneinhelligkeit bin ich vollkommen ein⸗ 


verſtanden. Die Uebergangsſteuer vom Wein betreffend, fo iſt Württemberg bei dieſer 


Frage leider wenig betheiligt: in Würtemberg iſt die Weinausfuhr weit geringer als 
die Weineinfuhr. In Betreff des Meßrabatts herrſchen beſondere Gründe vor. — 
Hierauf nahm die Kammer einen Antrag an, durch welchen die Regierung um Vor⸗ 
legung eines Geſetzes wegen der Zehnt-Ablöſungen erſucht wird. Bei der Beſprechung 
darüber, wie es während der Vertagung mit den Kommiſſions⸗Arbeiten gehalten wer⸗ 
den ſoll, bemerkt Reyſcher, daß der Abſchnitt des neuen Verfaſſungs-Entwurfs „vom 
Landtage“ bis nach der Vertagung fertig fein werde. — In einer von 5 bis 8 Uhr 


ſtattgehabten gemeinſchaftlichen Sitzung der Kammern wurden die Ausſchußwahlen vor⸗ 


genommen und hierauf das Vertagungsdekret verleſen, wonach das Präſidium in 
zwei Monaten Nachricht über den Stand der Kommiſſionsarbeiten zu' geben hat, damit 
der Tag der Wiederberufung beſtimmt werde. jr 

Kaſſel, 2. Juli. [Erläuterung der Verfaſſungs⸗Urkunde.] Geſtern ift, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet) eine neue Verordnung erſchienen, betreffend die Er⸗ 
läuterung der $$ 61 und 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831. Sie 
lautet: f 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm., Kurfürſt ꝛc. ıc 

Auf Veranlaſſung der beiden Kommiſſare von Oeſterreich und Preußen, 
als den durch Bundesbet luß vom 11. v. M. dazu bevollmächtigten hohen Regierungen, näm⸗ 
lich des kaiſerl. bogig 2 erreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenants, Grafen v. Leiningen⸗We⸗ 


I. 8 
erburg und des köni reußi 95 0 eres 
Gefen Statine une 1 8 e ee eee 


nd: 

Da der ſeitens der Staatsdiener und Staatsbehörden eingetretene Widerſtand gegen die An⸗ 
ordnungen der Regierung ſich auf irrige Auslegungen der §§ 61 und 108 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſtützt, nach welchem 
eines Theils die jedem Staatsdiener im §. 61 auferlegte Verantwortlichkeit rückſichtlich 
feiner Amtsverrichtungen ſelbſt dann eintreten ſoll, wenn er zu denſelben durch ſeine 
vorgeſetzte- Behörde angewieſen worden; während diefe Verantwortlichkeit nur da ſtattfin⸗ 
den kann, * Staatsdiener ſelbſtſtändig zu handeln verpflichtet iſt, wie ſolches aus 
der Natur des Staatsdiener⸗Verhältniſſes pig, auch ausdrücklich im § 42 des Staats⸗ 
dienſtgeſetzes anerkannt iſt, 1 \ 

anderntheils die durch den § 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgefchriebene Befolgung 
gehörig kontraſtgnirter Verordnungen von einer Beurtheilung ſeitens der Staatsbehörden 
abhängig ſein ſoll, ob nicht das dadurch Angeordnete der Form eines Geſetzes bedürfe, 
gegen eine ſolche Auslegung aber ſchon die Allgemeinheit der Vorſchrift des F 108 ſtrei⸗ 
tet, mithin die Nothwendigkeit einer Erläuterung der erwähnten Paragraphen der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vorliegt, . 4 
jo werden, unter Vorbehalt der weiteren, bei der definitiven Regulirung der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsverhältniſſe zu erlaſſenden Anordnungen, die $$ 61 und 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde er» 
E wie folgt: t 


70 


Die in dem § 61 der Verſaſſungs⸗Urkunde angeordnete Verantwortlichkeit aller Staats- 


E hinſichtlich ihrer Amtshandlungen tritt nicht ein, wenn dieſelben zu deren Vornahme durch 


ihre vorgeſetzte Behörde angewieſen worden ſind. 
§ 2. Die durch den Schlußſatz des § 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde augeordnete allgemeine 
Glaubwürdigkeit und Vollziehbarkeit iſt ohne alle Ausnahme ſowobl für die Gerichte, als für 
alle anderen Staatsbehörden maßgebend, jo daß nur den Landständen vorbehalten bleibt, wegen 
des Erlaſſes von Verordnungen mit der Regierung in Verhandlung zu treten. 
Alle, die es angeht, haben ſich hiernach gebührend zu achten. N 


Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels 


gegeben zu Wilhelmshöhe am 1. Juli 1851. W 8 
St. S. 
Vt. Haſſenpflug. Vt. Volmar. Vt. Haynau. Vi. Baumbach. 
Gotha, 1. Juli. [Die angebliche Miniſter⸗Konferenz.] Die Nachricht 
von einer hier abzuhaltenden Miniſter⸗Konferenz zum Behufe der Berathung über die 
Niederlaſſungs⸗Angelegenheiten iſt nur inſofern begründet, als am 10. d. Mts. Bevoll⸗ 
mächtigte der thüringiſchen Miniſterirn hier zuſammentreten werden, um über eine Con⸗ 
vention wegen gegenſeitiger Uebernahme von Vagabonden reſp. wegen Anbahnung einer 
Gleichförmigkeit in dieſem Zweige der Geſetzgebung zu verhandeln. Dieſer Konferenz 
werden noch mehrere andere folgen, bei welchen man einen ähnlichen Zweck, nämlich 
den Zweck einer allgemeinen für Thüringen zu erzielenden Geſetzgebung ſowohl in ad⸗ 
miniſtrativer als juriſtiſcher Beziehung, und zwar durch den mündlichen Austauſch der 
deen zu erſtreben hofft, a 8 0 
Dresden, 3. Juli. [Berichtigung.] Das Frankfurter Journal und nach ihm 
verſchiedene andere Blätter haben vor einiger Zeit die Mittheilung gebracht, daß in 
Leipzig die Krankenkaſſengelder der Buchdrucker, Schneider und Kürſchner mit Beſchlag 
belegt worden ſeien. Es hat dies Anlaß gegeben, hierüber nähere Etkundigungen ein 
zuziehen, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß die gedachte Mittheilung, ſofern ſie Bor RER: 
Beſchlagnahme der Krankenkaſſengelder der Schneider und Kürſchner berichtet, vellig au 


* 


. — 


der Luft gegriffen iſt. Dagegen hat allerdings eine Beſchlagnahme von Wb dee ra 


Kranken: und Sterbekaſſe, welche aus dem vormaligen Gutenbergsbunde und 5 
terſtützungskaſſe ſtattgefunden, welche aus dem früheren Buchdruckervereine e 1% 
gen, iſt. In beiden Fällen aber war die Beſchlagnahme vollkommen gerechtfert 925 je 
genannten beiden Vereine find nämlich bekanntlich vor längerer Zeit, bereits van 


worden. Gleichwohl haben fie, wie ſich aus den bei den neuerding ots un⸗ 
Hausſuchungen in Beſchlag genommenen Papieren herausgeſtellt hat, „ Fe e 
geachtet, in beſchränkter Weiſe als Kaſſen⸗ und Unterſtützungsvereine fortbeſ ches, die 


7 
Mitglieder blieben dieſelben, die früheren Mitgliederliſten und ahne We s fortge⸗ 
Kaſſendeſtände, die bei der Auflöfung vorhanden waren, wurden en a 


s ſtattgefunden ? 


* 


ledigt geblieben. 


die Zuſtimmung der Bundesgenoſſen Preußens beſtritten. 


— 


führt, es wurden wie früher Beiträge geſammelt und Unterſtützungen vertheilt, ſelbſt die 
Rechnungsabſchlüſſe ohne alle Beziehung auf das inzwiſchen eingetretene Verbot der 
Vereine entworfen. Bei der aus dem Gutenbergsbunde hervorgegangenen Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe find ſogar die frühern ſogenannten Legitimationsdücher in der Form von 
Beſcheinigungen beibehalten worden. Die genannten Unterſtützungsvereine mußten daher 
als eine widerrechtliche Fortſetzung des verbotenen Gutenbergsbundes und des Buch⸗ 
druckervereins angeſehen werden, und die Beſchlagnahme ihrer Kaſſen iſt lediglich eine 
Folge dieſes geſetzwidrigen Gebahrens. 
Hannover, 3. Juli. Vertagung 


g (Dr. J. 
der Kammern.) Dieſen Nachmittag find 


die Kammern durch ein königl. Schreiben auf unbeſtimmte Zeit vertagt. In demſel⸗ 


ben wird der Ausdauer und des Eiferd der Stände mit Anerkennung gedacht, auch 
hervorgehoben, daß nur die weſentlichen Geſchäfte erledigt ſeien. Es find allerdings 
verſchiedene Anträge, namentlich auch das Geſetz wegen der Naturalbequattirung, uner⸗ 
| j (Stg. f. N.) 

Bremen, 2. Juli. (Vorlage wegen Veränderung der Senatswahl.!] 
Der Senat hat heute dem Präſidenten der Bürgerſchaft zur Vertheilung an die Mit⸗ 
glieder einen Antrag zugehen laſſen, welcher folgende „dringende Aufforderung“ enthält: 
„Die Bürgerſchaft wolle mit ihm vereint dahin wirken, daß durch eine geeignete Mo⸗ 
difikation der Wahlbeſtimmungen des den Senat betreffenden Geſetzes dem Senat eine 
wahrhafte Mitwirkung bei dem wichtigen Staatsakte der Senatswahl in ſo weit ge⸗ 
währt werde, daß derſelbe den weſentlichen Anforderungen, welche der obige (dem Antrage 
vorangeſchickte) Vortrag darlegt, Geltung zu verſchaffen vermag, auch zu einer mit un⸗ 
verzüglicher Berathung und demnächſtigen Berichterſtattung wegen dieſes Gegenſtandes 
zu beauftragenden Deputation ihre Mitglieder zu erwählen.“ Dieſer hochwichtige Ge⸗ 
genſtand, heißt es am Schluſſe der betreffenden Senatsmittbeilung, müſſe erledigt fein, 
bevor die nächſte Wahl in den Senat ftattfinde, und die Löſung der Frage leide um 
fo weniger Aufſchub, als die Nothwendigkeit einer Senatswahl eben fo gut in’ fehr 
naher, wie in einer ferneren Zukunft ſtattfinden könne. f (Weſer Ztg.) 

Flensburg. [Die Notablen⸗Verſammlung. Nach einem flensburger 
Schreiben in „Dannev.“ iſt der Inhalt der verſchiedenen Vorſchläge, zur Ordnung der 
Verhältniſſe Schleswigs folgender: Der von den holſteinſchen Comité- Mitgliedern aus: 
gearbeitete Verfaſſungs⸗Entwurf ſtellt die Herzogtümer Schleswig und Holſtein als eine 
Einheit gleichmäßig Dänemark gegenüber, fordert daher für beide Herzogthümer einen 
gemeinſchaftlichen Miniſter in Kopenhagen, ein ſchleswig⸗holſteinſches Eingebornenrecht 
mit Rückſicht auf die Verwaltung und Rechtspflege, alſo Aufhebung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Indigenats für die ganze Monarchie, und Ordnung der Sprachverhältniſſe nach, 
dem status quo ante vom 1. Januar 1848. Ferner fordert dieſer Entwurf ein ges 
trenntes Heer, und macht die Beſtimmung, betreffend eine gemeinſchaftliche Flotte für 
die ganze Monarchie, von der Entſcheidung des deutſchen Bundes abhängig. Etatsrath 
Prehn's beſonderer Verfaſſungs⸗Entwurf geht von einem konſtitutionellen Geſammtſtaat 
aus mit einem gemeinſchaftlichen Reichsrath für alle Landestheile in Kopenhagen und 
getrennten Landtagen, ſowie einer Art Theilung in Schleswig, wenigſtens in admini⸗ 
ſtrativer Hinſicht. Der Entwurf der Majorität ftüst ſich größtentheils auf die Vorlage 
der Regierung; von den Aenderungen, welche die Majorität vorſchlägt, verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß ſie ein mit dem Königreiche gemeinſchaftliches Kirchen⸗ und 
Unterrichtsweſen verlangt. In einem abgeſonderten Aenderungsvorſchlage haben außer⸗ 
dem die 4 ſchleswigſchen Notabeln Skau, Chriſtianſen, Manicus und Krüger darauf 
angetragen, daß außer dem Kultusweſen auch das Juſtiz⸗ und Polizeiweſen für das 
Königreich und Schleswig gemeinſchaftlich werde. Unter den Anträgen der Majorität 
iſt auch dieſer, daß die gezwungene Gemeinſchaftlichkeit / in Hinſicht der Brandverſiche— 
rung zwiſchen Schleswig und Holſtein aufgehoben werden möge. 

[Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Man wird ſich erinnern, daß bald nach 
der Olmützer Convention Oeſterreich und Preußen für ſich und ihre beiderſeitigen Bun⸗ 
desgenoſſen Kommiſſäre nach Heſſen und Holſtein ſchickten. Herr v. Arnim hat ſpäter 
Ein Frankfurter Korreſpondent 

der „H. N.“ befindet ſich jetzt im Stande, über die damaligen Erklärungen einiger 
Unionsſtaaten Genaueres mitzutheilen, und wir erſehen daraus, daß Naſſau eine 
Erklärung in das Protokoll des Fürſten⸗Kollegiums niederlegte, daß es den Inhalt des 
Olmützer Vertrages in keiner Weiſe anerkennen könne. Weimar verlangte Kenntniß 
der dem preußiſchen Kommiſſar ertheilten Inſtruktſon. Dieſe wurde nicht ertheilt. 
Oldenburg lehnte ebenfalls jede Betheiligung ab. Die Zuſtimmung ſei nicht von 
einer einzigen Regierung erreicht worden. — Derſelbe Korreſpondent ſchildert weiter die 
Stellung, welche Preußen in Frankfurt einnehme, und will wiffen, daß es jetzt feinen 
Geſandten in Frankfurt dahin inſtruirt habe, im Verein mit Oeſterreich zu verhindern, 
daß das gemeinſchaftliche Organ des Bundes jene Angelegenheiten in ſeine Hand nehme. 
Ein Korreſpondent der „H. N.“ theilt folgende Stelle aus dem ſchon mehrfach 
erwähnten Bericht des Oberſten Hodges über die ſchleswigſchen Zuſtände mit. Der 
»Oberſt erklärt: „er ſei in Egypten und Syrien geweſen, aber die egyptiſchen und ſpri⸗ 
ſchen Zuftände blieben weit hinter den jetzigen ſchleswigſchen zurück.“ In ähnlicher 
Weiſe erklärte neulich der Vertreter eines Dänemark fehr freundlich gefinnten Staates 
in einer größeren Geſellſchaft: „das Verfahren der Dänen in Schleswig ſei eben fo 
gefährlich in ſeinen Folgen, als es ſchlecht ſei. Rußland habe nicht ein Zehntel Des⸗ 
jenigen in Polen gethan, was die däniſche Revolution ſich jetzt in Schleswig erlaube.“ 

5 > Dänemark. b 

Kopenhagen, 30. Junl. [Die Miniſterkriſe.] Als ich Ihnen heute Vor⸗ 
mittag ſchrieb, hatte man hier noch keine Ahnung von dem Reſultate des geſtern auf 
Friedrichsborg abgehaltenen Staatsrathes, und ich berichtete Ihnen daher nur von der 
hier im Allgemeinen vorherrſchenden Meinung, daß die nationale Partei im Ministerium 
ſich behaupten würde. Obgleich ich nun zwar nach dem, was mir im Ganzen über 
die Angelegenheiten aus guter Quelle bekannt war, dieſe Anſicht eigentlich nicht theilte, 
ſo ſprach dennoch ſehr Vieles dafür, daß es nicht ganz unwahrſcheinlich wäre, wenn die 
Herren Clauſen und Madvig noch auf eine kurze Zeit ihren politiſchen Einfluß würden 
geltend machen können, und daß in Folge deſſen der Miniſter Reedtz und vorausſicht⸗ 
lich auch der Kriegsminiſter Hanſen ihre Entlaffung genommen haben würden. Für 
dieſe Möglichkeit oder richtiger nicht Unwahrſcheinlichkeit ſprach auch der Artikel im 
„Fädrelandet“ vom Sonnabend, der ſo entſchieden und zuverſichtlich ſich für Clauſen 
ausſprach und höchſtwahrſcheinlich von dieſem auch inſpltirt war. — Indeß iſt die Sache 
dennoch ganz anders gekommen; nach dem geſtrigen Stantsrathe hat nämlich das ge⸗ 
ſammte Ministerium feine Entlaſſung eingereicht, die auch von Sr. Maj. dem König 
angenommen worden iſt. — Der bisherige Konſcilspräſident Graf Moltke iſt vom König 
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mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden und hat den Auftrag 
angenommen. Von den bisherigen Miniſtern werden, wie ich erfahre, ſämmtliche bis 
auf drei wieder in das neue Kabinet treten; unter den drei Mitgliedern des entlaſſenen 
Miniſteriums, die alſo ausſcheiden, befinden ſich zuerſt die Herren Clauſen und Mad⸗ 
vig — das iſt gewiß; wer aber die dritte Perſon iſt, wird noch verſchwiegen, indeß iſt es 
nicht der Graf Sponneck, auch nicht Herr von Tilliſch, wie ich aus zuverläßiger Quelle 
erfahre, und daher weniger wichtig, dagegen habe ich Andeutungen vernommen, daß es 
der Marine⸗Niniſter Kammerherr v. Dackum ſein ſoll, was ich jedoch nicht verbürgen 
kann. Morgen wird man darüber wohl Näheres und Beſtimmteres erfahren. Uebri⸗ 
gens vernehme ich noch, daß Herr Clauſen geſtern Morgen vor der Abreife nach Fries 
drichsborg feiner Sache noch ganz ſicher geweſen fein fol, Die „Berlingſche Zeitung“ 
bringt heute Abend über die eingetretene Miniſterkeiſis nur die Mittheilung: „daß dem 
Vernehmen nach das Miniſterium geſtern feine Demiſſton eingereicht habe.“ (Pr. Z.) 

Der „Nordd. Ztg.“ in Stettin, find mit dem Dampfſchiff die „Eider“ direkte Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen 2. Juli zugegangen, welche die ſchon gegebenen Mittheilungen 
über die Miniſterktiſis und die bevorftchende Bildung des Kabinets in geſammtſtaatli⸗ 
chem Sinne beſtätigen. Die Herren Clauſſen und Madvig werden unter allen Um⸗ 
ſtänden nicht wieder in das neue Ministerium treten, ferner wohl auch nicht der Mi⸗ 
niſter des Innern, Roſenörg, und möglicherweiſe auch nicht der Finanzminifter, Graf 
v. Sponneck, was jedoch zweifelhaft iſt. Als neu eintretende Miniſter hört man nen⸗ 
nen: 1) Graf Karl Moltke als Miniſter für Schleswig, wogegen der geweſene ſchles⸗ 
wigſche Miniſter von Tilliſch das Portefeuite des Ministeriums des Innern erhalten 
ſollte; 2) Algreen⸗Uſſing des Finanzwiniſtets v. Sponneck Stelle; 3) General-Auditeur 
Scheel (jetzt in Flensburg als Mitglied der Notabeln⸗Verſammlung) das Kultus miniſte⸗ 
rium anſtatt des abgetretenen Miniſters Madvig. Bis jetzt läßt ſich über dieſe Kem⸗ 
bination indeß noch nichts Beſtimmtes ſagen, und es iſt Alles noch unentſchieden. Die 
Stimmung iſt hier zwar eine innere erregte und geſpannte, aber ſonſt Alles ruhig. 

Die „Preuß. Ztg.“ hat Nachrichten aus Kopenhagen, nach welchen General⸗Auditeur 
Scheele und Profeſſor Hall Ausſichten haben, in das neue Miniſtetium einzutreten. 

Den H. N. wird gemeldet: „In der am 29. abgehaltenen Staatsrathsſigung hat 
das Miniſterium ſeine Entlaſſung eingereicht. Das Reſultat der Reedtzſchen Miſſion 
war, daß das Kabinet nicht länger als Einheit fortbeſtehen konnte. Wie viele von den 
bisherigen Miniſtern in das neue Kabinet aufgenommen werden, iſt noch ungewiß. Da 
daſſelbe aber eine geſammtſtaatliche Tendenz haben wird, find vorerſt die Herren Clauſen 
und Madvig abſolut ausgeſchloſſen. Auch Tiliiſch, Noſenörn, v. Dockum und Spon⸗ 
neck werden kaum aufgenommen werden. Melike iſt mit der Bildung des neuen Ka⸗ 
binets beauftragt, worm die Herren Reedtz und Hanſen eine hervorragende Stellung 
einnehmen werden. Man ſpricht von einer Studentendemonſtratlon zur Ehre Cauſens. 
Die Bürgerſchaft iſt indifferent.“ 

„Kjöbenhavnspoſten,“ „Flyvepoſten“ und „Middagspoſten“ bringen in ihrer Nummer 
vom 1. Juli übereinſtimmend die ſchon an ſich ſehr wahrſcheinliche Nachricht, daß dem 
alten Moltke die Bildung des neuen Miniſteriums übertragen ſei. „Kjöbenhavnspoſten“ 
bezeichnet das neue Miniſterium als „Aufrechthaltung der Integrität der Monarchie ſo 
zwar, daß alle Staatstheile Theil nehmen würden an den überalen Prinzipien des 
Grundgeſetzes! „Middagep.“ bemerkt über die Zuſammenſetzung des neuen Kabincts, 
daß Clauſen, Madvig und Roſenörn nicht wieder in daſſelbe einttäten; General⸗Audlteur 
Scheel würde an Madvigs Stelle Kultusminiſter, Tilliſch für Roſenörn Miniſter des 
Innern, Geheimrath Scheel (der vormalige Präſident der ſchlesw.⸗holſteiniſchen Regie⸗ 
rung) Präſident des ſchleswigſchen Obergerichts und Graf Karl Moltke an Tillliſch's 
Stelle Miniſter für Schleswig. Die „Flensburger Ztg.“ hat dahingegen natürlich 
„ſicherem Vernehmen nach“ in Erfahrung gebracht, daß „das ſchleswigſche Miniſterium 
bei der gegenwärtigen Kriſe keine Veränderung erleiden würde.“ „Faedrel.“ iſt beſon⸗ 
ders erboßt auf Karl Moltke und Reedtz, welcher letztere ale Schuld trage an den ge⸗ 
genwärtigen Uebelſtänden und ſich „völlig unmöglich“ gemacht habe, d. h. eben nach 
„Faedrelandet's“ Anſicht, die wie die Meinung der „Middagspoſt“ über die Zuſammen⸗ 
ſezung des neuen Kabinets natürlich nicht weiter von Gewicht iſt. „Middagspoſten“ 
vom 2ten weiß zu berichten: „Geſtern war Staatsrath; man unterhandelt noch; zu 
Freitag indeß, heißt es, wird man ein definitives Reſultat erreicht haben.“ 

(Die Entlaſſung des däniſchen Miniſteriums] wird von der miniſteriellen 
0. C. (öſterreichiſche Korreſpondenz) folgendermaßen gloſſirt: Das däniſche Geſammt⸗ 
miniſterium hat abgedankt, der König die dargebotene Entlaſſung angenommen und den 
bisherigen Konſeilspräſidenten Grafen v. Moltke mit der Bildung einer neuen Verwal⸗ 
tung beauftragt. ö 

Nach zwei Richtungen hin ſcheint dieſer Wechſel von Bedeutung. 

Für's Eeſte war, wie allgemein bekannt, die abgetretene Regierung ein wenig zu 
weit auf dem abſchüſſigen Pfade der demokratiſchen Organiſation vorgegangen. Nun⸗ 
mehr läßt ſich erwarten, daß die Anerkennung des Grundfages der Solidarität aller 
konſervativen Intereſſen auch in Dänemark zur Geltung gelangen werde. Graf von 
Moltke iſt als ein entſchiedener Charakter, als ein tief gebildeter Geiſt bekannt und 
zeigte ſich niemals geneigt, den Leidenſchaften der Maſſe zu ſchmeicheln. 

Für's Zweite hoffen wir von der neuen Regierung das baldige Zuſtandekommen 
einer befriedigenden Ausgleichung der noch unerledigt ſchwebenden Verhältniſſe mit 
Deutſchland. a ES, 

Der erſte Mahnruf der Zeit drängt zum Frieden, zur Begleichung ſteritender, in⸗ 
ternationaler Intereſſen, damit nicht Wunden offen erhalten werden, welche die Partei 
des Umſturzes in einem entſcheidenden Augenblicke als wilkommene Angriffspunkte be⸗ 
nutzen dürfte. 8 j 

Hefffnllich wird es der Weisheit der großen Kabinete und der Regierung Dänemarks 
glücken, ein Ausgleichsmittel ausfindig zu machen, wodurch ſtreitige Anſprüche vermit⸗ 
telt und die Zukunft der däniſchen Monarchie, unbeſchadet all den Beziehungen, welche 
fie völkerrechtlich eingegangen iſt, geſichert und verbürgt werden kann. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Jul. [Tages geſch iche] Beute war große Revue zu Ehren, 
des Königs von Sachſen. — Erzherzogin Sophie gedenkt im Auguſt mit ihrer 
Schweſter, der Königin von Preußen, in Iſchl zuſammenzutreffen. — Im Herbst er⸗ 
wartet man hier viele hohe Gäſte. Eine beſondere Begründung erhalt dieſes Gerücht 
durch die großen Beſtellungen, welche von Seiten des Hofes an die k. Porzellanfabrik 
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jene unbeſtechliche Magiſtratur, welche die Gerechtigkeit achten macht; iene tapfere un bißciplis 
nirte Armee, welche nur die Ehre und die Pflicht kennt; endlich, wenn man zu ſchaͤtzen weiß 
jene Menge ausgezeichneter Männer, fähig, die Regierung zu leiten, die Verſammlung wohl 
als auch die Künſte und Wiſſenſchaften zu illuſtriren: — 15 ſucht man mit Angſt, welches die 
Gee ſind, welche dieſe ſchon ſo große Nation verhindern, noch größer zu werden, und man 
iſt erſtaunt, daß eine Geſellſchaſt, die jo viele mächtige und glückliche Talente in ſich ſchließt; jo 
oft zufammen zu ſtürzen droht. (Großer Beifall. Es lebe Louis Napoleon!) Sollte es wahr 
fein, was der Kaiſer gelagt: daß die alte Welt zu Ende it und die neue noch nicht feſſtehts 
Ohne zu wiſſen, was ſie ſein wird, thun wir heute unſere Pflicht, indem wir ihr ſolide Grund⸗ 
lagen bereiten. Ich richte mit Vergnügen dieſe Worte an Sie in einer Provinz, die zu allen 
Zeiten wegen ihres Patriotismus berühmt war. Vergeſſen wir nicht, daß Ihre Stadt unter 
Karl VII. der Heerd eines heroiſchen Widerſtandes geweſen ift, daß ſie während vier Jahren, die 
Zufluchtsſtätte der Nationalität in dem eroberten Frankreich war. Laßt uns hoffen, daß ſie noch 
eine der erſten wird, um das Beiſpiel der Aufopferung für die Civiliſation und das Vaterland 
zu geben. Ich bringe der Stadt Poitiers einen Toast! 

Dieſe Rede wurde mit einem rauſchenden Beifalle und den Rufen: „Es lebe Na⸗ 
poleon!“ „Es lebe der Präſident!“ aufgenommen und vom Maire in angemeſſenen 


Worten beantwortet. So weit die bisher eingetroffenen Berichte. 

[Legislative] In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung werden zuerſt wieder 
Petitionen eingereicht. Sodann wird die zweite oder artikelweiſe Beralhung über das Geſetz 
zur Regelung des Petitionsweſens eröffnet. Die erſte und Haupt⸗Beſtimmung in dem Entwurf 
des Ausſchuſſes iſt folgende: „Jede Petition muß ſchriftlich abgefaßt und unterzeichnet ſein. Sie 
muß Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes Unterzeichners, ſo wie deſſen Eigenſchaft 
als mündig oder minderjährig enthalten.“ Ard ne, gemäßigter Republikaner, ſchlägt vor, von 
den Unterzeichnern auch eine Angabe darüber zu verlangen, ob ſie öffentliche Beamte irgend 
einer Art find, Dieſer Vorſchlag, von dem Ausſchuß und elyſeeiſchen Mitgliedern, u. A. Aba⸗ 
tucei, bekämpft, welcher letztere bemerklich macht, daß ein Beamter nicht als ſolcher, ſondern als 
einfacher eee petitionirt, wird von Larochejaquelin und 2 der Linken unter⸗ 


(Fortſetzung.) x 

(allein 3000 Teller) ergangen find. Auch der Großherzog von Baden ſoll eintreffen. 
— Unſere Juriſten beſchäftigen ſich lebhaft mit der nun ſchon ſeit lange angekündig⸗ 
ten Reviſton unſeres Strafrechts. Fortwährend finden Veränderungen an dem nun ſeit 
länger als einem Jahre ſtehenden Satze in der Staatsdruckerei ſtatt. Man will wiſ⸗ 
ſen, daß hierbei auf die Einſchaltung vieler neuer Beſtimmungen in Bezug auf geringere 
Uebertretungsfälle von Seite des Miniſteriums des Innern eingewirkt wird. Jedenfalls 
dürfte die Preßgeſetzgebung in ihrem repreſſiven Theile dem allgemeinen Strafgeſetzbuch 
einverleibt werden. Auch die Reviſion unſeres Gemeindegeſetzes beſchäftigt fortwährend 
unſete Publiziſten, namentlich wird hierbei dem größeren Grundbeſitz eine entfprechendere 
Vertretung vindicirt. — Die Kloſterreformfrage ſoll ad acta gelegt worden ſein, indem 
man zuvörderſt das Reſultat der in gleicher Abſicht zu Rom verſammelten Kommiſſion 
abwarten will. — Die politiſche Organiſation in Tyrol ſtößt auf viele Schwierigkeiten, 
die in der Natur dieſes Gebirgslandes liegen, und an die Anſpruchsnahme der Behör⸗ 
den von Seiten der Landleute oft die größten, ſogar mit Lebensgefahr verbundenen 
Mühſeligkeiten knüpfen. Doch ſind in dieſer Hinſicht Anträge erfolgt, geeignet den 
Uebelſtänden ohne allzu große Koſten zu begegnen. — Das Verfahren der reitenden 
Gensd'armerie bei Arretirung unverdächtiger Perſonen hat namentlich in Tyrol und im 
Vorarlbergſchen Anlaß zu lebhaften Beſchwerden gegeben. Es wird nämlich der Arre⸗ 
tirte, der eben oft nur ein Verdächtiger iſt, von dem Gensd'armen mit einer Hand⸗ 
ſchelle (oder einem Eiſenring) gefeſſelt, von welcher zwei kurze Eiſenketten ausgehen, deren 
eine am Steigbügel oder Sattel befeſtigt iſt, während der Gensd'arm die andere in der 
Hand behält. So gefeſſelt und angeſchloſſen muß der Atretirte auch ein Paar Stun: 
den weit neben dem Pferde laufen, und wenn letzteres ſtutzig oder gar ſcheu wird, iſt 
derſelbe allen daraus entſpringenden ſchlimmen Folgen preisgegeben, bevor noch eine 
Schuld an ihm wirklich etkannt worden iſt. 


Frankreich. 
Paris, 2. Juli. [Die Reiſe des Präſidenten.] Wir entnehmen einem 
gene cen Berichte über die Reiſe des Präſidenten der Republik nach Poitiers Fol⸗ 
n 1. Juli. Die Abtheilung der wichtigen Verbindungslinie von Tours 
um tiers iſt heute von dem Präſidenten eröffnet worden. Der Zug verließ Paris 
vüſtbent Uhr des Morgens. Der erſte Halt wurde in Etampes gemacht, woſelbſt der 
3 Ama „Dr 8 Aſpicirte. Sue e wurde mit Zeichen der 
e- ‚ 1 e Rufe 
ört. Die Bauern nahmen ſtillſchwei Te Ste 3 In B Ye e 2 
gehört. 15 gen! 2 In Blois hielt der Prä⸗ 
ſident eine Revue über die Truppen und die Nationalgarde dieſer Stadt ab. Die ver: 
fammelte DRnBe el: „Es lebe der Präſident, es lebe Napoleon!“ Den Ruf: „Es 
lebe 8 i!“ hörte man hier und da. In Amboiſe wurde der Präſident von 
dem eg empfangen und inſpicirte die Nationalgarde und eine Abtheilung Ka⸗ erkennen hätten, mehr oder weniger unter dem Einfluß der Exekutiv⸗Gewalt ſtehen, wird 
ballen. Oer große Aufenthalt fand in Tours Statt, woſelöſt die Eiſenbahn⸗Geſell⸗P Jie Ein Arti, wodnnch de Auſdahne don ohen gagennnmen Beitr ; 
t ein glänzendes Frühſtul : : u in Artikel, wodurch die Aufnahme von bloßen ſogenannten Beitritts⸗Erklärungen ohne 
= 8 wurde durch 8 —2 Bin er 8 a Ankunft des Zuges in Bandes der Bonapartiſten durch, noch 
l anonendonner angekündigt. Nach dem Frühſtück, bevor der Prä⸗ 
weiter fuhr richtete er folgende Worte an Hrn. Mackenzie, e 
* ahn: „Ich bin glücklich, Sie wieder ſo wohl zu ſehen; ich bin aber noch 
90 her, die Gelegenheit zu haben, Ihnen als Präſident für die großen und nützlichen 
erke, die Sie in Frankreich ausgeführt haben, zu danken. Ich bin froh, Ihnen die 
Dekoration der Ehrenlegion verleihen zu können, und ich hoffe, daß Ihnen Ihre Re⸗ 
gierung erlauben wird, dieſelbe zu tragen.“ Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich 


von Ardne wird . ee Bemühungen mit We bee age = 
genommen. Hierauf e die Beſtimmung, daß jede Petition we ens eine vom Bürgermei⸗ 
Mer dee muß, welche bei den Area Unterſchriften tragenden tionen 


verworfen. Eine 5 Beſtimmung, derzufolge Frauen und Minderjährige keine 2 15 
e persönliche 3 alional-Ver⸗ 


wird beſonders von der Linken mit Gelächter und Beifallklatſchen begrüßt, worauf die Verſamm⸗ 
lung auseinandergeht. 0 


7 


Groſ brit annien. 


London, 1. Juli. [(Parlaments⸗Verhandlungen.] Im Unterhauſe beantragt 
Herr Baring einen Beſchluß, der den Kaffee mit Cichdrien zu miſchen verbietet. (S. die 
geſtrige Nummer d. Z.) Dieſe Frage kann aus einem doppelten Geſichtspunkte betrachtet wer⸗ 


machte ihm berfelbe ein Geſchenk, und die verſammelten Bauern riefen begeistert: „Es den; zuerſt, ob die Kaffeeſteuer, die wir herabgeſetzt haben, im Stande iſt, der Verfälſchung 


lebe der Präſident!“ Poitiers bot einen herrlichen Anblick dar. Der Präſident wurde vor i i 
0 » a dar. 5 zubeugen; ich glaube es nicht. Dann müſſen wir noch prüfen, ob es gerecht iſt, eine Kon⸗ 
bei ſeiner Ankunft von dem Maire und den Gemeinde⸗Behörden, den Dberoffizieren, kurrenz zu dulden — zu geſtatten, die ſich a hwbndiger Well einerſeits zischen jenen bildet, 
— 1 au u Spe en empfangen. Nach der religiöſen Feierlichkeit begab Wale a deze 1 8 Die Wee men einen all 2 u Ges feht 
ch der Präſident zu Pferde nach dem Stadthauſe, wo die Civil: und Militär⸗Behör⸗ / ee e RAN RR Baia 
1 1 . I i 
den feiner harrten, und wurde auf dem ganzen Wege mit Zeichen von Achtung em⸗ Ein 4 1 40 60 en auch zur Pflicht, den ſchädlichen Verfälſchungen ſobald 1 * 
pfangen. Der Empfang in Poitiers war enthuſiaſtiſcher, als der auf dem übrigen Wege Der Schatzkanzler: Es giebt nur zwei Fälle, in denen das Einſchreiten der Regierung 
3 as . ws 2 n Juſtiz⸗ Palais Statt. Bei dem Geſurdheil scale e BE 2 bart uad 8 1590 9 iR, 5 
e > R ndhei iſt, oder wenn aus de und Weiſe, wie der Handel vor ? 
. — er a 1 5 ublik!“ Toaſt aus: „Dem Präſidenten der Republik, dem dem Schatze ein Nachthen erwächſt. Nun lun 9 aber nicht zugeben aß die Gihore der 
e e der Republik!“ Der Präſident beantwortete dieſen Toaſt mit . ſchädlich zus was gen betrifft, fo werden bie Here 
* 0 e j . urch die genannte Verfälſchung gefährdet; — wenn je ein Nachtheil eintritt, ſo iſt er 
Herr 8 Seien Sie mein, meifiher bei Ihren Mitbürgern und danken Sie ihnen] gering, Ai demſelben Dr e Jngulſtttons⸗Syſtem 1 zu wollen, hieße 
für den fo ER und artigen ne Bei den fie mir bereitet haben. Wie Sie, ſehe ich dem nicht nur die Staats-Auslagen weit über den vorausgeſetzten Verluſt erheben, fonderm au 
5 ſal des Landes oh . uuchtung entgegen, denn feine Sicherheit wird einen ſehr widtigen Zweig des Landbaues unproduktiv machen. — Der Antrag wird mit 199 
game aus dem frei ausgedrü — pünktlich befolgten Willen des Volkes] Stimmen gegen 122 verworfen. f 6 
ervorgehen, (Bravo!) Und darum inſche ich ſehnlichſt den Augenblick herbei, wo die Die Klauſeln der Jollbil werden dann im Komitee berathen und ohne Amendement ange, 
yasti e 3 der Nation alle 5 7 von Oppoſition niederwerſen und alle nommen. Die Bill über die unbewohnten Häuſer kommt an die Tagesordnung, und die 
Gialtkäten 1 ung machen wird. nz f iſt ſehr traurig, Revolutionen zu ſehen, die die Debatte über dieſelbe wird im Komitee eröffnet. f 
eſellſchaft aus ihren zug bringen, die Alle an ertufen und die doch die wirklichen Leiden Herr Disraeli beantragt ein Amendement, demzufolge das Haus ſich verbindet, ſo lange 
ln die n orderungen und die I din den Zwietrachts⸗Elemente beſtehen laſſen. keine Steuerherabſetzung vorzunehmen, bis die Unterſuchungs, Kommiſſion der ineome-taxe, % 
R fall.) 3 Frankreich durchreiſen un er verſchiedenen Reichlhümer feines Bodens, Bericht über die Aufhebung oder die Beibehaltung dieſer Steuer nicht eingereicht haben * 
ie unde denden Produkte ſeiner ee wir feine Flüffe; feine Straßen, feine | „ Der deten den — fagt der Redner — „hat uns eröffnet, daß er auf einen wah em 
9 Ale, feine \ 5 en und feine von zwei g bl —— benetzten Häfen ſehen, fo find wir lichen Ueberſchuß von 2,000,000 Pfd. Sterl. in den Staatseinkünften zählen dürfe; a inige 
Anaigt zu fragen, welchen hohen Grad von Wohlbabenheit es nicht erreichen könnte, wenn Grunde, und weil er die Erneuerung der income-taxe als gewiß vorausſetzt, wünſcht er ein 
9 f d 9 gewiß Steuern 
dag Dauerhafte Sir 1 feinen Einwohnern erlauben würde, mit allen ihren Mitteln zuſammen für Abgaben zu vermindern. Ich will den relativen Werth der diretten und inbirchen den fol, 
Hauen . ae 57 * — — fc mit, Innern SD det Kernen beihäftigen, A nie 18 da aber unfer Finanzſyſtem ſich vorzüglich auf die direkten Abgaben fügen. Je 
wir 1 ren Ge punkte jen oriums, die uns die gro o muß deren Prinzi t i db in. 1 > 
delle ungen des Königthums gegeben, jene politiſche, gerichtliche, adminiftrative und kommer Für Sir ob. pe An e zellwellige Mapregel;, — 17 ige 8 
arbe Einheit denken, die uns die Revolution vermacht; wenn wir jene fo einſichtsvollen und Kanzler macht aus derſelben die Hauptſtütze ſeines Soſtems; er kann zit 1 auch 
8 eitſamen Bevölkerungen, faft alle von dem nämlichen Glauben beſeelt und die nämliche ſtimmen, ob und wann der Schatz fie wird entbehren können. — Der ene Sen auf den 
brache sprechend, betrachten, jene ſo ehrwürdige, die Moral und Tugend lehrende Geiſtlichkeit; nicht für gut befunden, uns die Rechtlichkeit der Anwendung dieſer ungeheuern Sn 
- 2 1 . 


. 
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Grundbe und die Gewerbe des Landes klar und verſtändlich zu machen. — Seitdem das 
1. r bewilligt hat, i Ba en Finanzgerüſt unſeres 


aus die income-taxe nur auf ein 3 illi N f 
anzlers ohne Anhaltspunkt in der Luft; — denn geſetzt, daß dieſe Taxe abgeſchafft werde, fo 
iſt ein Defizit von 5,000,000 die nächſte Folge. Um dieſes Defizit zu decken, werden wir wie⸗ 
der zu neuen Steuer⸗Erhöhungen unſere Zuflucht nehmen müſſen, — es wäre alſo höchſt 
unpolitiſch, den Ueberſchuß von 2,000,000 unnöthig aufzugeben, da er doch im vorausgeſetzten 
Falle von großem Nutzen ſein kann.“ A > 
Herr Disraeli erklärt ſich gegen die Steuerbill für unbewohnte Häufer, giebt aber der 
Abſchaffung der Fenſtertaxe ſeine Zustimmung. 4 
Der Schaßkanzler ſieht in dem ganzen von Herrn Disraeli vorgebrachten Syſtem nichts 
als Widerſpruch mit ſich ſelbſt. 2 Nh 
r Gladſtone iſt der Hausſteuer im Allgemeinen entgegen, — weil fe unperhältniß⸗ 
mä 8 iſt, und weil man Mittel findet, ſechs Siebentel der Bauten dieſer Steuerpflichtigkeit zu 
eben. 


ent 
Nach einigen Bemerkungen, die Herr Labouchere gegen das Disraclifhe Amendement 
macht, wird daſſelbe mit 242 gegen 129 Stimmen verworfen. 80 4 
Zwei römiſche Aktenſtücke] ſtehen an der Spitze aller heutigen Morgenblätter. 
Das erſte iſt ein Aufruf des Papſtes Pius IX. an die Frömmigkeit der Italiener, um 
milde Beiträge zur Errichtung einer römiſch⸗katholiſchen St. Peterskirche und zur Ber 
gründung einer dazu gehörigen anglo-italieniſchen Miſſion in London, das zweite Do⸗ 
kument iſt ein Aufruf des Eczbiſchofs von Florenz zu demſelben Zweck, mit Berufung 
auf den Erlaß des Papſtes. In der Einleitung des päpſtlichen Aufrufs heißt es, daß 
die zahlreichen Bekehrungen in England und die Bemühungen der Diener des Irr⸗ 
thums „den freiwilligen Antrieb der Nation (Englands) zur Wahrheit aufzuhalten,“ die 
Hoffnung auf ſofortige Rückkehr der verlornen Tochter in den Schooß ihrer „detrübten 
Mutter“ erwecken. Es gebe in London bereits 200,000 Katholiken, aber nur für 
30,000 ſei Platz und Gelegenheit, an den Feſttagen Meſſe zu hören. Außerdem ſeien 
italienifche Apoftaten in London, geſtachelt von proteſtantiſchem Golde, bemüht, ihre 
gläubigen Landsleute zu verführen. Um dieſe Gefahr zu bekämpfen, ſolle die St. Pe⸗ 
terskirche in einer der „maſeſtätiſchſten Straßen der City“ errichtet, und es ſoll darin 
in allen europäiſchen Sprachen gepredigt und Beichte gehört werden. Die Geiſtlichkeit 
der St. Peterskirche in London foll aus italieniſchen Prieſtern aus einer in Rom ge: 
gründeten Kongregation beſtehen, damit der römiſche Geiſt dieſelbe ſtets beherrſchen 
(wörtlich „beeinfluſſen“, to influence) möge“; endlich wird auf ein päpſtliches Re⸗ 
feript vom 9. März 1851 hingewieſen, welches jede Beiſteuer zu dem mildthätigen 
Zweck mit einem Ablaß auf 100 Tage belohnt. Die Grundankaufs- und Baukoſten 
übrigens veranſchlagt jener Aufruf auf 6600 Lſtr. oder 30,000 Studi, 
Die oben erwähnten roͤmiſchen Aktenſtücke werden ſchwerlich geeignet fein, die Ver: 
ſöhnung mit Rom zu befördern. Die Sprache der großen Zeitungen iſt eine entſchie— 
den mißbilligende, jedoch beſpricht man großentheils die Sache mehr von der ironiſchen 
Seite, als in zornigem Eifer. So ſagt z. B. der „Globe“: der Plan iſt klar, Lon⸗ 
don ſoll eine Vorſtadt des Borgo trastevere werden, eine Miniaturkopie des glänzen⸗ 
den Originals. Wir ſollen hier eine permanente Garniſon von römiſchen Legionären 
haben und nach Art der Municipia mit den Krämern des Korfo in eine Bürgerſchaft 
inkorporirt werden. England kann ſich gratuliren, daß es ſo ganz beſonders in den 
Gedanken und Projekten Sr. Heiligkeit lebt. Wr 
[Der diesjährige Friedens-Kongreß] wird in London abgehalten werden. 
Die vom Comits erlaſſene Einladung zum Kongreß nebſt den Unterſchriften lautet: 
„Geehrter Herr! Die Freunde des allgemeinen Friedens, welche im Jahre 1859 in Frankfurt 
am Main ihren dritten Kongreß abgehalten haben, werden in dem laufenden Jahre, gemäß 
einem Beſchluß dieſes Kongreſſes, in London ſich verſammeln, und es ſind die Sitzungen auf 
den 22. Juli und die nächſtfolgenden Tage anberaumt. Der Grundſatz, auf welchem die Be⸗ 
rebungen des Kongreſſes beruhen und deſſen Annahme bei Allen, die Mitglieder deſſelben wer. 
en, vorausgeſetzt wird, iſt in früheren Jahren in der Erklärung ausgeſprochen worden: „daß 
das Ergreifen der Waffen zur Beilegung internationaler Streitigkeiten ein Gehrauch iſt, der mit 
Religion, Vernunft, Gerechtigkeit und Humanität, wie mit dem Wohle der Völker durchaus im 
Widerſpruch ſteht.“ Es haben ſich daher die Verhandlungen, welche die Aufmerkſamkeit des 
e in Anſpruch nehmen ſollen, auf die beſten Mittel zur völligen Abſtellung des Krieges 
u beziehen. 
g Wir beehren uns hiermit, Sie zur Theilnahme an dieſer großen Verſammlung von Men: 
ſchenfreunden aus den verſchiedenſten Ländern einzuladen. Der Zuſammenfluß von Völkern, 
die in dieſem Jahre nach London ſtrömen, um die Erzeugniſſe des Gewerbefleißes aller Natio- 
nen zu bewundern, wird den Friedensfreunden eine ſeltene Gelegenheit geben, ihre Mitarbeiter 
in der heiligen Sache aus jedem Theile der Welt zu begrüßen und fo ihren Grundſätzen und 
Verhandlungen ein eigenthümliches Intereſſe und eine ausgedehnte Oeffentlichkeit zu verleihen. 
Sie würden uns ſehr verbinden, wenn Sie in einer baldigen Erwiderung unſere Einladung 
ur perſönlichen Theilnahme am Londoner Kongreß annehmen, oder, wo dies nicht bene iſt, 
hre Beiſtimmung zu deſſen Zwecken und Beſtrebungen einſenden wollten, falls dieſelben mit 
ihren Anſichten im Einklage ſtehen. Mittheilungen erbitten wir uns unter der Adreſſe der Herren 


Richard und Burritt, 19 New Broad⸗Street, Loͤndon. In dem eben bezeichneten Lokale werden g 


auch Mitgliedkarten ausgegeben. Ä 
Die Vertreter auswärtiger Geſellſchaften: Staatsrath Jaup in Darmſtadt, Prä⸗ 
ſident des Frankfurter Kongreſſes. Viktor Hugo, Mitglied der franzöſiſchen National: 


Verſammlung, Präſident des Pariſer Kongreſſes. Auguſt Visſchers, Präſident des 


Brüſſeler Kongreſſes, Charles Sumner, Präſident des amerikaniſchen Ausſchuſſes. 9 


Dr. Varrentrapp, deutſcher Schriftführer des Frankfurter Kongreſſes. Dr. Creizenach, 
deutſcher Schriftführer des Frankfurter Kongreſſes. Joſeph Garnier, franzöſiſcher 
Schriftführer deſſelben. Athanaſius Coquerel, franzöſiſcher Schriftführer deſſelben. Elihu 
Burritt, amerikaniſcher Schriftführer. : 

Die Mitglieder des engliſchen Comités: Richard Cobden, Charles Hindley, William 
Ewart, John Bright, Lawrence Heyworth, J. B. Smith (Mitglieder des engliſchen 
Ausſchuſſes). Joſeph Sturge, Präſident der Londoner Friedensgeſeuſchaft. Henry 
Richard, Schriftführer der Londoner Friedensgeſellſchaft.“ N 


** London, 2. Juli. [Parlamentariſches. — Nachricht aus Chino.) 
In der heutigen Sitzung kündet Berkeley an, daß er einen Antrag einbringen wolle, 
wonach alle die Akte, welche der Regierung eine Berechtigung zur Verfolgung der Le— 
bensmittel⸗Verfälſchung geben, geändert werden ſollen, um für alle Handeitreibende eine 
gemeinſame Richtſchnur aufzustellen. 


In derſelben Sitzung ſtellte Marquis von Blanford den Antrag auf eine Adreſſe 


an die Königin, um dem moraliſchen und phyſiſchen Elend, welches in einem Theil des | 


Landes herrſche, zu Hilfe zu kommen. Zu dem Ende ſchlug er vor, ſolle man die mit 
dem Titel eines Lord⸗Kanzlers verbundenen Beneſizien veräußern. Hume verlangte, man 
ſolle gleichzeitig die Güter des Klerus abschätzen, um ſich zu überzeugen, daß dieſer die 
Mittel habe, den Bedürfniſſen des öffentlichen Elends zum größten Theile abzuhelfen, 
Georg Grey verlangte Abſtimmung über die Dringlichkeit, nachdem aber die verſchie⸗ 
denen Redner ſich zu Modifikationen herbeigelaſſen hatten, wird die urſprüngliche Motion 
angenommen. 


ben, find unerſchöpflich in ihren Scherzen über den Vorfall. 


Die Nachrichten aus China ſprechen von einer großen Schlacht welche die Inſur 
genten in der Provinz Guang⸗Sai den kaiſerlichen Truppen geliefert haben, = 
tere, unter dem Befehl des kürzlich aus Peking angelangten Kommiſſärs Li eine Nie⸗ 
derlage erlitten. Indeß haben die Inſurgenten ihren Sieg nicht verfolgt, ſondern ſich 
begnügt, die benachbarte Inſel in Beſitz zu nehmen, wo ſie ſich ruhig verhalten. 

8 . elgien. 

Brüſſel, 2. Juli. [Die Sache des Grafen v. Bocarme] (Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde gegen das Erkenntniß des Aſſiſenhofes des Hennegau) iſt vom Caſſationshofe 
auf den 14. Juli angeſetzt worden. W. 3. 

| Paniem. 


* * Madrid, 27. Juni. [Eine neue Partei.] eut beſchäftigt man fi 
ausſchließlich mit dem Bericht der 8 und a = eu 
des Miniſteriums abgegebenen Vertrauens⸗Votum deſſelben, welches auf die Börſe einen 
äußerſt günſtigen Eindruck hervorgebracht hat. 

Die gefteige Sitzung der Deputirtenkammer nahm ein geſteigertes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch, da Pacheco das Programm einer neuen parlamentariſchen Partei, deren Chef 
er iſt, zu entwickeln unternahm. Er behandelte in ſeiner Rede die gegenwärtige Politik 
mit großer Einſicht, und indem er die Schwächen der moderirten Partei ſehr geſchickt 
zu bezeichnen wußte, hob er nicht minder ſcharf die Irrthümer der Progreſſiſten ans 
Licht, wobei er ſich bemühte, eine Mittellinie zu finden, welche er zu verfolgen gedenkt. 
Uebrigens trug ſeine Rede keinen oppoſitionellen Charakter und er bewies dies dadurch, 
daß er nach einigen Erklärungen des Herrn Minifter des Innern feinen gegen das Ver⸗ 
trauens⸗Votum gerichteten Antrag zurückzog. 

Madrid, 26. Juni. [Die Prinzeſſin iſt wieder da.] Ich erfahre 
fo eben, daß Demoiſelle Munnoz, die vor einiger Zeit mit einem der Köche des Pa⸗ 
laſtes davongelaufen war, während ihr Herr Vater, Herzog Munnoz von Rianzares, 
feine königl. Gemahlin auf ihrem Schmerzenslager in La Granja pflegte, ſich wieder 
eingefunden hat. Sie war ſchon auf franzöſiſchem Gebiet, da behandelte fie der Koch 
unpaſſend, nahm ihr Geld und Prätioſen ab, und ſie kam weinend bei der ſpaniſchen 
Grenzwache an, wo ſie ein Beamter übernahm, der fie nun wohl in den Schooß ihrer 
Familie zurückführen wird. Demoifelle Chriſtine iſt ein großes, ſehr hübſch's Mädchen, 
das ſonſt gar keinen prononcitten Geſchmack für die Küche zeigte und fo erbärmlich 
ſchlecht erzogen iſt, daß man ſich über ihr Durchgehen mit einem Koch kaum noch wun⸗ 
dern kann. Die Königin Jfabelle und alle witzigen Köpfe der Hauptſtadt, die für die 
kleine Familie der ehemaligen Königin⸗Negentin nie ein beſonderes tendre gehabt ha— 
) Die Moral der ganzen 
Sache bleibt immer die alte Erfahrung von den unausbleiblichen Wirkungen ſchlechter 


Beiſpiele. (N. Preuß. 3.) 


r Breslau, 5, Jul. [Die Kreis vertretung für den Landkreis Bres⸗ 
lau] bat ſich am 24. v. Mis. kenſtitulct. Es wurden die 6 Mitglieder —.— 
dem Regulativ vom 3. Juni gebildeten Kreis-Kommiffionen zugezogen und demnächſt 
die Mitglieder der Kommiſſion zur Einſchätzung der Einkommenſteuer gewählt 
und zwar: e u. 

a. aus den Einkommenſteuerpflichtigen zur Kreis vertretung nicht gehörigen Einwoh⸗ 
nern: 1) der Freigutsbeſitzer Barrack zu Biſchwitz, 2) der Generalpächter Ku tz⸗ 
ner zu Herrnprotſch, 3) der Lehngutsbeſitzer Seydel zu Schidlagwitz; 

b. aus der Kkeisvertretung: 4) der Kreisdeputirte Rittergutsbeſiter von Wallen⸗ 
berg zu Mariahöfchen und die Rittergutsbeſitzer von Haugwitz zu Roſenthal, 
von Lieres zu Gallowitz, Neugebauer zu Groß⸗Nädlitz, Kraker v. Schwar⸗ 
zenfeld zu Bogenau, von Obermann zu Klein-Tinz. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 3. Juli. 
Vorſitzender: Juſtiz⸗Rath Gräff. Anweſend 69 Mitglieder der Berfammlang. 
Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Böhm, — — Galetſchky, Löwe, Rogge, Ruffer, 
1 Seidelmann un tier, 

1. Unter den Mittheilungen ſtanden verzeichnet: Die Anzeigen van dem Ableben des Gc- 
meindeverordneten Kaufmann Brunſchwitz und des Stadtgerichtsdtrektor Dittrich. Der Beerdi⸗ 
ung des p. Brunſchwitz hatten die Herren Claaſſen, Lucas, Reimann und Rösler als Depu- 
Urte der Verſammlung beigewohnt, zur Theilnahme an der Begräbnißfeier des p. Dittrich wurden 
die Herren Claaſſen, von Falkenhauſen, von Frankhen und Scharff deputirt. — Die Benachrich⸗ 
tigung von Seiten des Magiſtraks, daß am 9. Juli die Einweihung des neuen Gebäudes des 
Kinderhospitals zum heiligen Grabe ſtattſinden werde. Die Herren Klocke, Rösler und Schind⸗ 
ler erhielten das Kommiſſorium, der Einwethungofeier beizuwohnen. — Der Nachweis des ge⸗ 
enwöärligen Vermögenszuſtandes der Bürgerrettungsanſtalt. Aus demfeiben ging hervot, daß 
das Inſtitut an eigenen Fonds 6915 Thaler befigt. Auf das aus ver ſlädtiſchen Haupt-Armen⸗ 
kaſſe erhaltene unverzinsliche Darlehn war am 28. Juni eine Rückzahlung von 1000 Thalern. 
geleiſtet worden, unter Zufiherung von Seiten des Inſtituts⸗Vorſtandes, daß die noch in 3000 
Thalern bestehende Forderung der Haupt. Armenkaſſe an den feſtgeſetzten Terminen pünktlich ab⸗ 
getragen werden würde. — Der Baurapport für die Zeit vom 30. Juni bis 5. Jült, wonach 
ea e Bauten 14 Maurer, 12 Steinſetzer, 29 Zimmerleute und 267 Tagearbeiter be⸗ 

häftigt waren. N 

f 2. Zu Folge eines Miniſterial⸗Erlaſſes war von der königl. Regierung an den Magiſtrat die 
Aufforderung ergangen, die bei dem biefigen Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungsſonds in den Jahren 
1849 und 1850 gegen das planmäßige Minimum weniger eingegangenen 9104 Thaler aus der 
Kämmerei zu dem Ablöſungefonds einzuzahlen, und daß dies geſchehen, anzuzeigen, gleichzeitig. 
auch zu berichten, wann die Wiedereinziehung der direkten Beiträge von den Gewerbetreibenden, 
begonnen habe, und welche Summe aus denſelben für das laufende Jahr zu dem Amortiſa⸗ 
tionsfonds fließen dürfte, In Betreff des erhobenen Anſpruches an die Kämmerei propomtte 
Magiſtrat: im Wege der Bilte die Zurücknahme der Verfügung zu erlangen zu ſuchen, und zwar 
unter Saen der traurigen Lage, in „ . vor die neue Steuergeſetzgebung 
verſetzt worden iſt. Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage bei. 

5 An Stelle des: de er Neukirch, welcher die Wahl zum Mitgliede der Ein- 
chätzungs⸗Kommiſſton für die Einkommenſteuer abgelehnt hatte und deſſen eee e 
von der königl. Regierung als gültig erachtet worden waren, wählte die Verſammlung den königl. 
Appellations⸗Gerichts. und fürſtbiſchöflichen Konſtſtorial-Rath Hrn. v. Schlebrügge. — Zum 
Mitgliede der Stadt⸗Bau⸗ Deputation ward der Zimmermeifter Hr. Krauſe jun. berufen. 

4. Zur Bewilligung kamen: das mit 600 Thalern feſtgeſetzte jährliche Mielhsquan um für 
die Lokale, welche in dem alten Gebäude des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe für zwei 
ſtädtiſche Elementarſchulen gemiethet werden ſollen; die Verabreichung der Normalgehälter an 
drei Lehrer bei der Töchterschule zu St. Maria Magdalena vom I. April d. J. ab, unter Auf» 
hebung der früberen Beſſimmung, nach welcher dieſe Verabreichung erſt mit dem 1. Mat eintre⸗ 
ten follte; die Erhöhung einer Wohnungs⸗Entſchädigung für den Hauptlehrer an der Elemen⸗ 


— 
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Aube 20, von 50 auf 60 Thlr. jährlich; die Erweiterung des Baukoſten-Titels im Etat des 
Kin ne Bolpitate zum heiligen Grabe von 50 auf 200 Thlr. und der mit 9% Jil 0 pro Kopf 
Septe o Tag ftipylirte Saß für die den Armenhausgenoſſen in den Monaten Juli, Auguſt und 
iber zu liefernde warme Koſt. ö 5 7 
mäßis f ie Zahl der Bürgerrechts⸗Geſuche betrug 7, darunter 5 zum vollen und zwei zum er⸗ 
nehme en Koſtenſatze. Das eine von den beiden letzteren wurde nur unter der Bedin ung ge⸗ 
nach igt, daß Petent die vollen Gebühren erlege, da die Behauptung völliger Mitte oſigkeit, 
a der angeftellten Nachforſchung, nicht begründet erſchien. — Die zu einer Anzahl Kämmerei- 
Hi Inſtituts⸗Rechnungen aufgeftelten Monita gelangten an den Magiſtrat zur Erledigung. — 
walli der in dem Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſe vom 23. Juni angeordneten Regulirung der Ver⸗ 
De ung der Stadtbank, ward in ng mit dem Magiſtrate, die ſtädtiſche Finanz: 
2 putation beauftragt: den Gezenftand jofort in Berathung zu nehmen und ihr gutachtliches 
fr um abzugeben. — Ueber das Kommiſſions⸗Gutachten zu dem Kämmerei⸗Verwaltuüngsberichte 
r dag Jahr 1850 erfolgte die Vertagung des Beſchluſſes, weil die Herren Kommiſſarien dem 
uuſche der Verſammlung gemäß ſich bereit erklärten, zupörderſt die Uebereinſtinmung der 
echnungsextrakte mit den Kaſſenbüchern durch Vergleichung beider zu Fonftatiren, 
N 6. Der Etat für das Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt erhielt, in Folge der Befürwortung 
er Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Kommiſſion, welche denſelben ſpeziell geprüft hatte, die Genehmi⸗ 
Etal s befinden ſich in dem Inſtitute 68 Waiſenknaben, zu deren Unterhaltung nach dem 
vera lc 5120 Thaler erforderlich find. Die Einnahmen der Anſtalt find mit 5251 Thalern 
or agt, ſie werden alſo zur Deckung der Ausgaben zureichen, vorausgeſetzt, daß die im Er⸗ 
Fre wandelbaren Revenüen in der Höhe aufkommen, in welcher fie, geſtützt auf die durch 
ton gewonnenen Ergebniſſe, etatirt worden find, 
5 Gräff. Aderholz. Klocke. Nuthardt. 


f T Breslau, 5. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche 
nd incl. 5 todtgeborener Kinder, 1 Waſſerleiche und 3 Selbſtmörder von hieſigen 
mwohern geſtorben: 44 männliche, 30 weibliche, zuſammen 74 Perſonen. Unter 
eſen ſtarben an Abzehrung 5, Altersſchwäche 3, Bräune 1, Brechdurchfall 2, Wund⸗ 
Sete 2, Lungenentzündung 2, Leberentzündung 1, Hirnentzündung 1, Scharlachfieber 1, 
Lubifieber 4, Nervenfieber 2, Herzleiden 1, Krämpfen 10, Haleleiden 1, Lebensſchwäche 1, 
ungenlaähmung 2, Lungentyphus 1, Schlagfluß 5, Stickfluß 1, Unterleibsſchwind⸗ 
le 1, Lungenſchwindſucht 10, Rückenmarkſchwindſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Hirn: 
f aſſerſucht 1, Zahnruhr 1, Rückenmarkdarre 1. — Von dieſen ſtarben in den öffent: 
9 en Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 10, in dem 
8 oſpital der barmherzigen Brüder 3, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1. — Den 
1 nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 17, von 1—5 Zah: 
50—40 von 5—10 Jahren 0, von 10—20 Jahten 4, von 20—30 Jahren 8, von 
Jah Jahren 3, von 40 — 50 Jahren 4, von 50—60 Jahren 9, von 60-70 
ahren 10, von 70—80 Jahren 4, { > 


In demſelben Zeitraum find firomabwärts auf der Oder hierſelbſt angekommen: 


40 Matätſchen und 5 Schiffe mit Brennholz. 

E R ger} 8 — 2 83 92 en 
a A n d dne bie ae h 
ſeit Dezember 1849 im hieſigen Kreißgerichtsgefängniffe verhaftet war, ſteht demnächſt 
eine Entſcheidung bevor. Demſelben iſt neuerdings die auf Hoch- und Landesver⸗ 
rath lautende Anklage des Oberſtaatsanwalts durch das Appellationsgericht zu Mariens 
werder mitgetheilt und Donnerstag der 17. Juli als Termin zur Verhandlung 
ſeiner Anklage vor den Aſſiſen zu Conitz, welche am 13. beginnen, anberaumt wor: 


den. Martiny wird demnächſt, von ei 1857 5 i 
1 einem Kreisgerichtsſekretär begleitet, im Laufe 
der nächſten Woche die Reife nach Conitz antreten. Ale i 


nig 500 . 4. Juli. (Sängerfeſt.] Auf Anregung der Liedertafel in Lieg⸗ 

. onntage den 29, Juni auf dem hieſigen Wolfsberge und auf dem 
Vereins * eine Sängerzuſammenkunft ſtatt, zwiſchen Mitgliedern des genannten 
in 25 und der Goldberger Liedertafel, unter Anſchluß von Vertretern der Liedertafeln 
Löwenberg und Hainau und mehrer Lehrer des Goldberger Kreiſes. Die Gäfte aus 
Aegnit wurden am Obermarkte der Stadt von den verſammelten Sängern empfangen. 
Ein Feſtzug eniſtand und bewegte ſich unter Muſik und unter dem Voranwehen der 
Stadtfahne durch einen Theil der Stadt, auf der Schönau-Hirſchberger Straße nach 
dem Wolfsderge. Hier vereinigten ſich die Sänger und trugen mehrere Geſangſtücke 
vor, begrüßten ſich auch gegenfeitig durch Anſprachen und Hochs. Ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum war verſammelt. Das Ganze dot einen feſtlichen Anblick. Die Witterung war 
ſchön, eine bis dahin ſeliene Erſcheinung in dieſem Jahre, die Luft ſo rein, daß man 
bis in die weiteſte Ferne ſehen konnte; man gab ſich auf den verſchiedenen Höhenpunk⸗ 
ten des Berges dieſem herrlichen Naturgenuſſe hin. Alles war erfreut, gehoben, ent⸗ 
zückt. — Von hier bewegte ſich der Feſtzug zroiſchen den getreidewogenden Feldmarken 
zur Stadt zurück und durch dieſelbe nach dem Bürgerberge. Wohl an 2000 Menſchen 
barten hier der Ankunft. Der Sängerbeſuch war zum Feſte geworden. Nachdem 
2 dem Platze vor dem Geſellſchaftshauſe zwei Geſangſtücke vorgetragen worden, bega⸗ 
en ſich die Sänger auf den für ſie bereit gehaltenen, dem Hauſe gegenüber tiefer gele⸗ 
NN lindenbeſchatteten Platz. Hier begann, umwogt, ja umdrängt von Zuhörern, 
as den Sängern fo eigene harmloſe, gemüthliche Leben und Weben, bald in abwech— 
ſelnden Geſängen der beiden Liedertafeln, bald in vereintem Vortrage. Die Geſangs⸗ 
. füllte Goncertmufit aus. Später folgte auf demſelben Platze im Freien ein 
vendeſſen, an welchem außer den Gäſten faſt alle einheimiſchen Sänger theilnahmen. 
— 75 ließ ſich durch einen Regenſchauer in der Freude nicht ftören, fie flieg von Geſang 
a von Toaſt zu Toaſt. Die Trennung geſchah ſpät und fiel ſchwerz ein hei⸗ 
„we 10 Gefühl hielt die Sänger verbunden, immer noch ein Lied entſtrömte der froh⸗ 

— 8 Bruſt. Aber man geſtand ſich auch gegenſeitig, daß die Umgegend unſers 
gebun orzüglich günſtige Punkte zu Sängerfeſten biete, und daß man ſich in der Um⸗ 
nicht Roth ſchöner Natur fo recht heimiſch füole, Laut wurden an dieſem Abende 
ſondere — der Wunſch nach Wiederkehr einer Sängerzuſammenkunft, ſondern insbe⸗ 
fein 2 er Gedanke: näheren Verbandes zwiſchen den einzelnen Liederta⸗ 
Ausführe Vereinigung zu Lieder- und Geſangsfeſten. Das Feſthalten, das 
neh N dieſes Gedankens wird außer der angenehmen Erinnerung, welche jeder Theil⸗ 
ſein. Fon dieſem improvificten Sängerfeſte fortgenommen hat, der nachhaltige Einfluß 
eine Auffodrrid an ſich benachbart wohnende Liedertafeln in einem beliebigen Umkreiſe 
ſich ſelbſt „a ung ergehen, an einem Orte dieſes Umkreiſes ſich zuſammenzufinden, um 
gervereinj nen ähnlichen Hochgenuß zu verſchaffen, wie ihn die hier beſchriebene Sän⸗ 
des Geſan — gewährt hat, und um die kunſtbildenden und volksveredelnden Elemente 
rtönen wird 2 und mehr zu pflegen und zu verbreiten. Möge, wenn der Nuf 

as Wort des Feſtgrußes auf dem Wolfsberge ſich bewähren: 


Das iſt der Zauber der Harmonie, 8 
Der e F unge 3 
Daß, hingeriſſen, er weiß nicht wie, * 
Zum Sänger, zum Freund' es ihn dränget. N 

Von dort — von hier — ein Wink nur, ein Wort, . 
Den Sänger es reißt zu den Sängern fort. 8 1 


* Aus der Provinz ([Feuersbrünſte.] Am 27. Juni des Nachts 12½ Uhr 
brach in dem Dorfe Rabiſchau im Kreiſe Löwenberg Feuer aus, wodurch die daſige 
Waſſermühle mit Wohngebäude, die Scheuer und Stallgebäude ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Die Urfache der Entſtehung des Feuers, hat ſich bis jetzt noch nicht er⸗ 
mitteln laſſen, indeß ſoll es allen Vermuthungen nach, durch Vernachläßigung entſtan⸗ 
den fein. Der Schaden des Verunglückten, dem feine fämmtliche Sachen mit verbrannt 
ſind, ſoll ſich über 3000 Thlr. belaufen. 8 

Am 28. Juni, Vormittags um 11 Uhr, brach in der Scheuer eines Gärtners zu 
Dirſchel, im Kreiſe Leobſchütz, Feuer aus, welches bei ſtarkem Winde ſo ſchnell um ſich 
griff, daß in kurzer Zeit eine Bauerwirthſchaft, 3 Gärtner- und 3 Häuslerſtellen, ſowie 
die Scheuer noch eines Bauern niederbrannten. Zwei Pferde und zwei Stück Schwarz⸗ 
vieh kamen in den Flammen um. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch nicht zu 
ermitteln geweſen, allen Vermuthungen nach, iſt es aber durch ruchloſe Hand entſtanden. 


Sprechſaal. ae r 


2 So nnutagsblättche u. 

Noch im Laufe dieſes Monats (am 28.) werden wir eine ſichtbare Sonnenfinſter⸗ 
niß haben, aber ſeltſam genug, nicht blos in Deutſchland, wo die Verfinſterung ein 
längſt gefühltes Bidürfniß iſt, vielmehr bildet die Reihe der Punkte unſerer Erdober⸗ 
fläche, für welche die Sonnenfinſterniß am gedachten Tage eine vollſtändige fein wird, 
ein krummliniges Band, welches an der Weſtküſte Nordamerika's beginnend, ſich durch 
ganz Europa bis an das öſtliche Geſtade des kaſpiſchen Meeres erſtreckt. Vielleicht 


ſtehen die Erdbeben, welche ſich jetzt an verſchiedenen Punkten bemerkbar machen, mit 


der erwarteten Naturerſcheinung in Verbindung, jedenfalls iſt die Wundererſcheinung 
im Cillyer Thale, wovon die öſterreichiſchen Blätter berichten, ſchon der Anfang der 
— Sonnenfinſterniß. Rußland, welches die Aufklärung dermaßen liebt, daß es ein 
eigenes Miniſterium der Volks-Aufklärung beſitzt, in deſſen Reſſort das Gefchäft der 
Zeitungs⸗Ueberſchwärzung gehört, hat nach den berühmteſten Sternwarten bereits ſeine 


Zeichendeuter gefendet, um auf die Maskirung der Sonne zu vigiliren, wie Deutſchland 


feine. 


en olizei nach London ſchickte, um eine Anſchauung von dem gegenwärtigen Stand 


eltinduſtrie zu gewinnen. 

Uebrigens ſind die Engländer ein grobes Volk, welches ſich durch derlei Huldigun⸗ 
gen nichts abgewinnen läßt und ſich überhaupt auf Subtilitäten feinfühlender Groß⸗ 
herzigkeit wenig verſteht. Nur das Handgreifliche iſt ihm verſtändlich und da es aller⸗ 
dings keine handgreifliche Wahrheit iſt, daß der Starke immer einen Schritt zurück⸗ 
weichen müſſe, ſtreicht die Times Preußen kurzweg aus der Reihe der europäiſchen 
Großmächte und läßt höchſt eigenmächtig die europäiſche Fünfherrſchaft zu einer Vier⸗ 
herrſchaft einſchrumpfen. 5 

Die Kreuzzeitung dürfte finden, daß dieſe Arroganz des großmächtigen englifchen 
Blattes mit zu der Pönitenz gehört, zu dem Bußwerk, welches wir uns auferlegen 
müſſen, bis wir in den Stand der Gnade, welcher iſt der Ständeſtaat, zurückgekehrt 
find; indeß, da die Kreuzzeitung, wenn fie Buße predigt, immer nur ihren Klingelbeutel 
im Auge hat, leihen ihr die Nichtintereſſenten nicht immer Gehör und fo hat denn 
Breslau im Namen Preußens Revanche genommen und Alt-England 
matt geſetzt. . ER 

Es war überhaupt unklug von den Engländern, ſich mit einem Deutſchen an's 
Schachbrett zu ſetzen. Wir haben in Deutſchland das Mattſetzen ſo gründlich ſtudirt, 
daß keine Nation der Welt darin mit uns kenkurriren kann. Aber trotz dieſer lenden⸗ 
lahmen Mattigkeit verfällt der Deutſche immer mehr uud mehr auf Excentrizität aller 
Art. Wer erinnert ſich nicht jenes Engländers, welcher vor ein Paar Jahren während 
eines ganzen Sommers nichts that, als auf einem und demſelben Dampfboot Rheinauf 
und Rheinab zu fahren. Und nicht etwa aus Natur⸗Enthuſiasmus, — bewahre! Er 
that es nur, weil ihm die Küche des Dampfbootes zuſagte. 

Einen ſolchen Sonderling haben wir jetzt auch bei uns. Es iſt der Schloſſergeſelle 
Beuther, welcher ſchon ſeit ein Paar Wochen nichts thut, als zwiſchen feinem Geburts⸗ 
orte bei Spandau und ſeinem Wohnorte Berlin hin und her zu wandern. (S. die 
geſtr. Nr. d. Z.) Er thut's gewiß nicht der ſchönen Gegend wegen; gute Küche findet 
er aber unterwegs auch nicht, — es iſt eben eine von den „Unbegreiflichkeiten in un⸗ 
ſerer Geſchichte“, wie Kotzebue's Eulalia ſagt. 1 

Aber da bin ich gar, vom Hundertſten in's Taufendſte redend, von der Sonnen⸗ 
finſterniß zu Kotzebue gekommen! Nun, am Ende iſt's nicht ſo ſonderbar und da wir 
fo gemüthlich in eine Reſtaurations⸗Epoche hineingerathen find, liegt die Erinnerung an 
Kotzebue nicht weit ab. Reſtaurirt aber wird gründlich; nur Schade, daß bei dieſer 
Reſtauration der politiſchen Köche Wenige fett werden, obwohl ihr freilich Tauſende 
ſchon — ihr Fortkommen danken. f 

Nur die deutſche Flotte will nicht flott werden; fie dient überall nur als freſſen⸗ 
des Pfand im Mont de pieté des deutſchen Bundes. Und dabei wird nicht einmal 
für Mottenſchaden eingeſtanden. Ob wohl die deutſche Flagge noch auf ihr weht? — 
Doch das iſt eine naſeweiſe Frage und bekanntlich foll die deutſche Naſe ſich in die 
deutſchen Farben nicht miſchen und nicht wiſchen. Ueberhaupt liebt man keine Mas⸗ 
kenſcherze mehr und ſo geſchah auch geſtern der Auszug der muntern Muſenſöhne nach 
Zobten sans phrase, Nur der Putſch, die abenteuerliche Errungenſchaft des Butze 
1848, ſchwebte als Triumphator über dem glänzenden Zuge, als wäre er der verköoͤr⸗ 
perte Humor des Feſtes. ; uw 
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gen auf den beiden Eiſenlinien. Endlich läutete es zum dritten Male, ein gellender, 
langgedehnter Pfiff, ein letzter Händedruck der Seinigen und der Freunde — und dahin 
brauſte der Zug. Es war am 2. Juli Nachmittags 5%, Uhr, als ich von Schleſiens 
Hauptſtadt nach der peußifhen Metrepole, nach dem vielbelobten Spree⸗Athen abreiſte. 
Nicht allein die freudige Spannung, die Wunder und Schönheiten der vorliegenden be⸗ 
deutenden Tour anzuſtaunen und zu genießen, war es, welche jede Fiber, jeden Nerv in 
eine gewiſſe angenehme Erregung verſetzte, ſondern es kitzelte mich auch ein kleines 
Extra⸗Vergnügen, nämlich das Vergnügen, mich auf den weichen, elaſtiſchen Polſtern 
der 2. Wagenklaſſe wiegen zu können, während ich doch nur für die 3. Wagenklaſſe 
bezahlt hatte, und wahrlich, dieſe Bequemlichkeit iſt bei einer Nachtfahrt und bei einer 
Tour von 47 Meilen nicht gering anzuſchlagen. Dieſen Vortheil hatte ich — Ehre, 
dem Ehre gebührt — der Liberalität der Staatsverwaltung zu verdanken, welche be⸗ 
ſtimmt hat, daß alle zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung Reiſende für die Fahrt auf der 
2. Wagenklaſſe nicht mehr bezahlen dürfen, als für die Fahrt auf der dritten. Natür⸗ 
lich gie diefe Beſtimmung nur für die Staatsbahn, d. h. für die Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſche, Da vorausſichtlich noch mancher Schleſier die Reiſe nach London antreten 
dürfte, fo will ich kurz andeuten, was er zu thun hat, um dieſes Vortheils theilhaftig 
zu werden, ſowie ich meine Reiſe⸗Erfahrungen faſt ausſchließlich nur deshalb mittheile, 
damit andere fie nützen und möglichft jeder Irrung und jeder Unannehmlichkeit vorbeu⸗ 
gen können. 8 
Der auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn nach Berlin Reiſende laſſe ſich 
auf feinem Paſſe ausdrücklich vermerken, daß er zum Beſuche der Londoner In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung reiſe, und zeige dann dieſen Vermerk bei der Eiſenbahnkaſſe, 
wo er fein Fahrdillet nach Berlin löſt, vor. Dort erhält er zwar für den Preis 
der 3. Wagenklaſſe (alſo in Breslau für 5 Thlr. 18 Sgr.) ebenfalls ein Billet 
lautend auf die 3. Wagenklaſſe, zugleich aber ein Stempelzeichen auf den Paß, 
und hat dann die Berechtigung, in der zweiten Wagenklaſſe zu fahren. Der 
Reiſende kann ſich hiermit ohne Weiteres in die 2. Wagenklaſſe fegen und darf 
nur, wenn der Schaffner die Billets revidirt, ſein Billet und den Paß vorzeigen, 
und Alles wird ohne irgend eine Bemerkung in der vollkommenſten Ordnung be⸗ 
funden werden. ; 

Mich alſo eines bequemen Sitzes erfreuend, ſchaute ich mich nach meinen Reiſe⸗ 
gefährten um. So wenig der Reiſende dazuthun kann, ſich angenehme Geſellſchaft 
während der Fahrt zu verſchaffen, ebenſo wichtig iſt dieſer Umſtand für das Vergnügen 
der Fahrt. Denn ſelbſt, wenn er es vorziehen ſollte, ſich in ſich ſelbſt zurückzuziehen 
und ſtillen Betrachtungen nachzuhängen, oder ſich gar verzweiflungsvoll in Morpheus 
Arme zu werfen, kann unangenehme Reiſegeſellſchaft auch die zurückgezogenſte quieti⸗ 
ſtiſche Selbſtbeſchauung ſowie den feſteſten Schlaf ſtören. Mein vis-a-vis war ein 
Kavallerie: Offizier: fo viel ſah ich an dem koloſſalen Reiterſäbel, den er anfänglich 
zwiſchen ſeinen beiden Knien wiegte, und ſpäter, nachdem er einigemal mit meinen Füßen 
in unangenehme Berührung gekommen war, über ſeinem Sitze anhakte. Die andere 
Hälfte des Coupee's war von einem Ofſizier der Breslauer Garniſon und zweien Polin⸗ 
nen occupirt. Von dem Geſpräche der Letzteren konnte ich nichts profitiren, weil nur 
die ältere der beiden Slavinnen der deutſchen Sprache (obenein nur in ſehr geringem 
Grade) mächtig war und ſich ausſchließlich an den ihr gegenüberfigenden Offizier wandte. 
Ich war lediglich an mein vis-a-vis angewieſen. Ich ſuchte alſo eine Unterhaltung 
einzuleiten, erhielt jedoch nur ein kurzes „ja“ oder „nein“ zur Antwort. Dagegen 
widmete er feine ganze Aufmerkſamkeit einer Havanna⸗Cigarre, die er mit dem größten 
Eifer ſchmauchte, und, wenn ſie abgebrannt war, ſofort mit einer neuen erſetzte. Das 
iſt entweder ein Oeſterreicher oder ein Ruſſe, der diesſeits der das Tabaksmonopol um⸗ 
ſchließenden Zollgrenze ſich an einer echten Havanna ergötzte. Ein Blick auf das Ge⸗ 
fäß des Säbels und auf das daran hängende Portesd’epee belehrte mich, daß mich das 
Schickſal mit einem öſterreichiſchen Offizier zuſammengewürfelt hatte. Ein neuer 
Verſuch, das Geſpräch anzuknüpfen, blieb abermals fruchtlos, es blieb bei dem ſtereo⸗ 
typen „Ja“ oder „Nein“. „Gewiß ein Slave“, dachte ich, „der unter dem kaiſer⸗ 
lichen Doppel⸗Adler dient, nur die nothwendigſten Kommando⸗Wörter kennt, und der 
feine Unkenntniß der deutſchen Sprache nicht zur Schau tragen will.“ Ich reſignirte 
auf eine angenehme Unterhaltung, und richtete meine Aufmerkſamkeit auf das Geſpräch 
in der anderen Hälfte des Wagens. Doch, o weh! ſo lebhaft daſelbſt auch die beiden Po⸗ 
linnen konverſitten, fo blieben es doch für mich nur unverſtändliche Laute, denn fie 
bedienten ſich fortwährend ihrer Mutterſprache. Dabei fiel es mir aber auf, daß mein 
ſtummer ſlaviſch⸗öſterreichiſcher Ofſſzier auch dieſes Geſpräch unbeachtet ließ. „Mein 
kriegeriſcher Karthäuſer iſt kein Pole“, ſchloß ich weiter, „er würde fonft der natio⸗ 
nalen Sympathie ſich gewiß hingeben, und mit feinen Landsmänninen wenigſtens ein 
paar Worte umtauſchen.“ — „Vielleicht iſt es ein unglücklicher vornehmer Honved“, 
flüſterte mir ein abenteuerlicher Gedanke zu. Ich fing an, den jungen Mann mit 
mehr Intereſſe zu betrachten, und dabei einen ganzen Roman über deſſen erlebte und 
und nicht erlebte Schickſale auszuſpinnen. Doch auch die romantiſche Ader ging zu 
Ende, und mit einer gelinden Verzweiflung las ich bei der nächſten Station in großer 
Schrift über der Thür des Gebäudes „38,2 Meilen nach Berlin.“ 

„Kommt mir fpäter nicht ein fanfter Schlaf zu Hilfe, fo verzehrt mich die Range: 
weile, ehe ich Berlin erreiche. Ein ſchlimmes Omen für die weitere Reiſe.“ 

Die Sonne neigte ſich zum Untergange, und die in Roſa gekleidete herrliche Land⸗ 
ſchaft des Liegnitz⸗Haynau⸗Bunzlauer Kreiſes entſchädigte mich für die Langeweile, die 
im Wagen herrſchte. 0 f e 

Mein öfterreichifcher Kavallerie⸗Offizier langt eine neue Cigarre aus feinem Etui und 
präſentirt, o Wunder! eine zweite dem preußiſchen Offizier auf unferm linken Ftüger, 
Der Letztere dankte, aber die Veranlaſſung zu einem Geſpräche war gegeben. Daſſelbe 
erſtreckte ſich zwar anfänglich nur auf rein militäriſche Verhältniſſe, lenkte jedoch bald 
über auf allgemeinere Gegenſtände, die auch mich intereſſieten und eine Betheiligung 
meinerſeits zuliegen. Mein Vis-ä-vis hatte 1848 den öſterreichiſch-piemonteſiſchen Krieg 
mitgemacht, er hatte den Sieg von Novara mit erfochten. Der wunderbar kurze aber 
eben fo erfolgreiche Feldzug wurde noch einmal durchlebt, das für Oeſterreich fo glän⸗ 
zende Kriegsſchauſpiel zog noch einmal vor unſerem Blicke vorüber. Meine Theilnahme 
an den Erzählungen, vielleicht auch meine Kunde in Betreff jenes merkwürdigen Kam⸗ 
pfes, der Oeſterreichs Oberherrſchaft in Italien beſeſtigte, zogen den Kavallerie-(Ulanen⸗) 
Offizier näher an mich, wir rückten zuſammen und ich erfuhr manche Einzelnheit, die 
eine Aufklärung über jene merkwürdige kriegeriſche Epiſode des Jahres 1849 gewährte. 
Auch er war der Anſicht, daß Radetzki ſchwerlich den entſcheidenden Sieg bei Novara 
erſtritten haben würde, wenn Gen, Romarino aus unbegreiflichen Gründen die Teſſino⸗ 
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Linie nicht entblößt gelaffen haben würde. (Bekanntlich wurde Romarino fpäter vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen.) Hätte Radetzki bei Novara nicht geſiegt, fo war 
er verloren, da jeder Rückzug durch den im Rücken der öſterreichiſchen Armee unterdeß 
ausgebrochenen Aufſtand abgeſchnitten war. Mein (im beſten Deutſch) erzählender 
Ulanen⸗Offizier beſtätigte übrigens, daß noch jetzt die Zuſtände in Ober⸗Italien der Art 
feien, daß mit jedem Augenblick eine Erhebung eintreten könne. Er hatte bis vor Kur⸗ 
zem dort garnifonirt, und meinte, daß nur die große Energie, welche Radetzki der ita⸗ 
lieniſchen Feindſeligkeit gegenüber entwickelte, einen neuen Ausbruch verhindere. Doch 
ſei derſelbe, falls zu Rom oder irgendwo das Signal gegeben werde, mit Gewißheit 
zu erwarten. R 

Der Abend und ein Theil der hell dämmernden Nacht war verſtrichen. Die Loko⸗ 
motive pfiff, der Schaffner öffnete die Thür: „Frankfurt, 10 Minuten“ — tönte es 
einförmig. — Wir befanden uns auf der Station: Frankfurt a. d. O. 5 

Wir ſtiegen aus. — Weich ein Leben! — Schafe und Kälber blöften, Ziegen 
meckerten, Ochſen brüllten in den verſchloſſenen Transport⸗Wagen. Wahrſcheinlich wur⸗ 
den ſie eben aus ihrem beweglichen Gefängniß befreit und begrüßten deshalb den feſten 
Boden mit Jubeltönen, die aber für uns ein abſcheuliches Konzert bildeten. In Frank⸗ 
furt war Meſſe. 8 a 

Die Wagen ſpieen eine ganze Legion von Mitgliedern jenes Volkes aus, welches, 
gleich dem engliſchen, über die ganze Erde verbreitet iſt und vorzüglich den Gott Mer⸗ 
kur verehrt. Unter dem linken Arm einen Regenſchirm oder einen Pelz, unter dem 
rechten eine Reiſetaſche, ſchoben und ſchleppten fie über den Perron, Kiſten und Kiſt⸗ 
chen, Koffer, Packete und Päckchen mit raſtloſer Geſchäftigkeit und dabei in ihrem 
oberſchleſiſch⸗hebräiſch-deutſchen Patois rufend, ſchreiend und plaudernd. Es war ein 
babyloniſcher Wirrwarr. Und dabei flöteten draußen ein paar Nachtigallen ihr melan⸗ 
choliſch⸗füßes Liedeslied, wahrend ein ſternfunkelnder dunkelblauer Nachthimmel ſich über 
die lauwarme Atmosphäre wölbte. 

Trotz des genoſſenen Kaſſce's und der gummenden Cigarren wurde das Geſpräch 
einſylbiger; immer mehr gerieth es ins Stocken, die rothglühenden Cigarren-Enden er⸗ 
loſchen und der Schlummer ſchloß die Augen meiner Reiſegeführten, die fi um jene 
zwei Polinnen verringert hatten. Sie waren ſchon zu Kohlfurth abgegangen, um ſich 
über Görlitz, Dresden nach Karlsbad zu begeben. 

Die Sonne war hinter den märkiſchen Nadelwäldern und einer dunkeln Wolken⸗ 
ſchicht emporgeſtiegen. Sie ſchien auf das hügelichte Sandmeer in blaſſen, gelbrothen 
Strahlen. Die Niederungen füllten duftige, weiße Nebelgedilde, die ſich zuweilen lang 
hindehnten und zu dem Wahne veranlaſſen konnten, man erblicke einen koloſſalen Teich 
oder kleinen Landſee. So intereſſant der Anblick im Einzelnen war, fo ermüdete er 
doch durch die ſtete Wiederkehr, durch den Mangel an Abwechſelung. Ich ſchloß daher 
zeitweiſe die Augen zu einem minutenlangen Schlummer, oder überließ mich einem 
träumeriſchen Dahinſtarren. — Meine beiden Reiſegefährten ſchliefen feſt. 


Dlöglich verändert fi die Scene. Die mit Nadelholz bewaldeten Sandhügel ver: 
amber, eine agen, e wie Sanne ‚filgoränem Laubholz, mit ſorg⸗ 
fättig kulttvirtem Ackerboden, bietet ſich dem Auge dar. e aus dem Grünen hervor⸗ 
tauchenden Dächer werden immer häufiger, die Lokomotive pfeift, — wir find auf 
dem Bahnhof in Berlin. — Es iſt 5 Uhr Morgens. 


Der Perron iſt mit einer Abtheilung des Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments und mi 
einzelnen Konſtablern beſetzt. Ein Graduirter der leur fordert gen einzigen Aus⸗ 
gange die Paßkarte oder den Paß. 

In der Paß⸗Kontrole beſtens beſtanden, werfe ich meine Aufmerkſamkeit auf das 
Gepäck. — Nr. 8 der Bahnhof und Gepäck⸗Bedſenſteten übernimmt den Gepäckzettel 
mit der warnenden Bemerkung: ich möge indeß zufehen, daß ich eine Droſchke bekomme. 
Die Warnung iſt nicht verloren. Ich ſtürze auf den Bahnhof, und erblicke eine dürf⸗ 
tige Reihe von etwa 20 Wagen. Ich frage den erſten beften Roſſelenker, ob ſeine 
Droſchke noch disponible? und erhalte die Antwort: „ſchon vermiethet.“ So geht es 
fort his zum letzten Wagen. Die erſten zwanzig oder dreißig Paſſagiere hatten den 
anzen Wagen⸗Vorrath in Beſchlag genommen. Mit mir ftanden noch viele, das Ge⸗ 
äck in der Hand, auf dem leeren Bahnhofe und ſtarrten verzweiflungsvoll den abfah⸗ 
renden Droſchken nach. Ein Theil entſchloß ſich kurz, nahm das Bündel auf den 
Rücken und wanderte feinem Quartiere zu. Bei den Zurückgebliebenen war der Unwille 
über den Mangel an Droſchken groß; ſelbſt die Eiſenbahn⸗Beamten und Konſtabler 
theilten denſelben. Es hieß: „Die berliner Droſchkenkutſcher ſtehen nicht ſo zeitig auf.“ 
— Da zeigte ſich eine zweiſpännige Chaiſe in der Ferne. Wie die Adler auf ihre 
Beute ſtürzen die Harrenden darauf zu, die Vorderſten erringen den Preis, nämlich 
einen Plaz in dem Wagen file Perſon und Gepäck. Die Re. 8 hatte in demſelben 
Moment meinen Koffer ergriffen und war mit Sturmes⸗Eile zum Wagen hingerannt, 
und, indem er mit Löwenſtimme einen Platz im Wagen verlangt, ſchleuderte er den 
Koffer ohne Weiteres unter das Spritzleder des Kutſcherſitzes. Ein Platz war noch frei. 
Ich frohlockte. Leider zu früh, wie man gleich finden wird. Nachdem Nr. 8 mich 
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ich vorher über den Preis mit dem Kutfcher 
akkordiren möchte, zog er ſich zurück. Der Kutſcher ſichert mir den letzten Platz für 
7½ Sgr. zu, obgleich er die erſten für 5 Sgr. vergeben und für letztere eine viel 
weitere Tour (bis zum Stettiner Bahnhof) zu machen hatte. Doch, es war keine Zeit 
zum Markten, ich ſagte zu, und ſtieg ein. Das Einſteigen war jedoch keine leichte 
Arbeit. Den einen Kutſchenſchlag hatte ein junges jüdiſches Ehepaar, welches nach Hamburg 
auswanderte, vollſtändig verbarrikadirt. Die Frau ſaß in einer wahren Zitadelle von 
Schachteln und Paketen und hatte auf den Kniten ein Konvolut von Betten, in wel⸗ 
chen eine Wochen alte Iſraelitin furchtbar ſchrie, und ſich auf keine Weiſe beruhigen 
laſſen wollte. Gegenüber, auf dem Rückſitz, ſaß ihr bärtiger Gemahl, der ſeine Stimme 
mit der ſeiner theuren Gattin vereinigte, um die ſchreiende Kleine zum Schweigen zu 
bringen. Der zärtliche Ehegatte und junge Vater ſaß aber nicht unmittelbar auf dem 
Wagenſitze, ſondern auf einem Berge, den ein Pelz, ein Mantel, ein dito Damen⸗ 
Mantel und eine Reiſetaſche bildete. Zwei andere Reiſetaſchen und eine Schachtel hatte 
er unter den Wagenſitz geſchoben, und auf letztere feine Füße geſtellt. Als ich endlich 
glücklich auf meinen Sitz eingerammt worden war, kamen meine Schultern in gleiches Ni⸗ 
veau mit dem Hinterdeck des jüdiſchen Auswanderers, und bei jedem Stoße des Wagens 
fiel die ganze Laſt des ſchwebenden und balancirenden Israeliten auf mich. Gern wäre 
ich ausgeſtiegen, das war aber bei dem gänzlichen Mangel eines Laſtträgers oder 
eines Wagens unmöglich. Kaum war der Wagen tauſend Schritte gefahren 
— ein neues Unglück. — „Kotſcher! Kotſcher! um Gotteswillen, Halt! Kot⸗ 

3 (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
ſcher Halt!“ — ſo gellte auf einmal der auf ſeinem Berge thronende Aus⸗ 
wanderer auf und trommelte dabei wüthend an das vordere Fenſter. Der Wagen hielt. 
Mit einer Haſt und Geſchicklichkeit, die unter den obwaltenden Schwierigkeiten doppelt 
anerkannt werden muß, voltigirte der Jude, immer ſchreiend und lamentirend, zum Wa⸗ 
gen hinaus. Wir ſahen aus dem Kutſchenſchlage und erblickten die Urſache des Schreiens 
und des Salto mortale. Ein auf dem Verdeck des Wagens angebrachter Koffer des 
jüdiſchen Auswanderers war herabgefallen und mitten von einander geborſten. Der 
ganze Inhalt des Koffers lag über die Straße geſtreut, eine in jeder Hinſicht prächtige 
Beſcheerung. Der Kutſcher mußte abſteigen, ſuchen und einpacken helfen, endlich den 
Koffer zuſammenbinden und, ſo gut es ging, auf dem Kutſcherſitze unterbringen. Doch 
noch immer keine Weiterfahrt. Der Jude wollte für die Beſchädigung ſeiner Sachen 
en tſchädigt ſein, und zwar ſofort. Der Kutſcher wollte natürlich nichts davon hö- 
ren. Ein Konſtabler wurde zu Hilfe gerufen. Dieſer verfügte ſich mit dem jammern: 
den Auswanderer in die Wohnung des Wagenbeſitzers, welche zum Glück in der Nähe 
lag. Wir anderen verharrten faſt eine halbe Stunde im Wagen in verzweiflungsvoller 
Stille, die nur von dem Geſchrei der Kleinen und dem Gejammer der zärtlichen Mut⸗ 
ter über das Unglück unterbrochen wurde. Endlich kamen die ſtreitigen Parteien zurück, 
die Verhandlungen wurden am Wagen erneuert, ohne zu einem Reſultat zu führen. 
Endlich drang die einſtimmige Forderung der übrigen Paffagiere durch, der Frieden 
wurde interimiſtiſch ratifizirt, die Fahrt ging weiter. Nun entſpann ſich aber ein neuer 
Krieg im Wagen zwiſchen dem auf ſeinem Berge thronenden Juden und ſeiner Gattin, 
der in dem eben erzählten „Mallör“ ſeine Veranlaſſung hatte. Den Friedensſchluß ſah 
ich glücklicherweiſe nicht, denn ich war bei meinem Hotel angelangt. 

ch habe dieſen meinen Einzug in Berlin am 3. Juli 1851 etwas ausführlich 
geſchildert. Hätte ich einen gleichen in Krotoſchin oder Zduny gehalten, würde ich ihn 
gar nicht erwähnt haben. Dr. Weis. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Breslau, 4. Juli. [Zum Kommunalſteuerweſen.] Bekanntlich iſt 
der Vorſchlag des Herrn Kämmerers Friebös, den Ausfall in der Kommunalsteuer, 
welcher durch die Einführung der klaſſifizirten Staats⸗Einkommenſteuer verurſacht wird, 

indirekten Gemeindeabgaben durch die Einziehung der Boni⸗ 


fikation für die Entrichtung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer per 20 Thlr. und einen 
Zuschlag zur Staats⸗Einkommenſteuer von 20 pCt. und beziehungsweiſe 15 pCt. zu 
decken, von dem Gemeinderath nicht acceptirt, vielmehr beſchloſſen worden, ſtatt dieſer 
Art der Beſteuerung gleichmäßig einen Zuſchlag von 50 pCt. auf die Staats⸗Einkom⸗ 
menſteuer zu legen. Die letztere wird nicht nach denſelben Prinzipien und nicht in der⸗ 
ſelben Progreſſion, wie die Kommunal⸗Einkommenſteuer erhoben. Es würde daher durch 
die Ausführung dieſes Beſchluſſes ohne eine Modifikation der Kommunal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer, welche die Einwohner mit einem jährlichen Einkommen von 1000 Thlr. abwärts 
fortentrichten, eine erhebliche Ungleichheit in der Höhe der Beſteuerung zwiſchen dieſen 
und den Einwohnern mit einem jährlichen Einkommen von mehr als 1000 Thlr. her⸗ 
beigeführt werden. 
Beiſpielsweiſe würde zahlen: 
ein Einkommen von 85 Thlr. 


16 Thlr. 8 Sgr. 
19 3 * 


2 ” ” 1 77 77 

17 ” . 800 „ 22 77 8 7 

7 [7 ” 900 , 25 7 8 „ 

79 7 77 1000 7 28 „ 12 77 

Dagegen 

ein Einkommen von mehr als 1000 —1200 Thlr. 15 Thlr. 
7 „ von 1200—1400 m 18 1 
ni 1 7 1400—1600 „ 21 „ 
5 je 2. 1600-2000 „ 24 „ 


f x 2000-2400 „ 30 „ 

Ein Einkommen von 600 Thlr. würde demnach höher kontribuiren, als ein ſolches 
von 1200 Thlr. und ein Einkommen von 1000 Thlr. höher als ein ſolches von 
2000 Thlr. f 

Herr Kämmerer Friebös hat ſich daher veranlaßt gefunden, einen Nachtrag zu ſei⸗ 
nem früheren lin dieſer Zeitung mehrfach beſprochenen) Gutachten zu liefern, worin 
Vorſchläge zur möglichſten Beſeitigung dieſer Ungleichheit gemacht werden, deren Tendenz 
dahin geht, bei den Klaſſen mit einem Einkommen unter 1000 Thlr. eine Ermäßi⸗ 
gung eintreten zu laſſen. 

Der zu dieſem Behufe von Herrn Friebös neu entworfene Tarif zur Erhebung der 
Perſonal⸗, Kommunal: und Einkommenſteuer proponirt deshalb entſprechende Ermäßi⸗ 
gungen der letztern Klaſſen. Das Verhältniß zwiſchen dem bereits feſtgeſtellten 
neuen Tarife und dem von Herrn Friebös entworfenen würde in folgender Art ſich 
geſtalten: 

Nach dem vorgeſchlagenen Tarife würde 
> zahlen ein Einkommen von 


Nach dem beſtehenden 
neuen Tarife: 


100 Thlr. jährlich 1 Thlr. — Sgr. 1 Thlr. 6 Sgr. 
150 „ 7 e 2 u 6), 
200 77 77 ene e De 10 5 
250 „ 7 8 „ 24 4 „ 8 „ 
300 „ REN N 24 u %a, 
350 7 v 2 [7 6 10 ; “4 „ 
400 nv * 7 7 dees 
„ „ . „ 1 „ 6 „ 
n BR 13 „ 15 „ 
600 1 „ 12 7. 1 16 7 6 8 7 
700 7 en, m 19 „ 5 „ 


Einleitung, von derſelben, unter kurzer Angabe der Veranlaſſung, 


Tenor der Entſcheidung der General⸗Ordenskommiſſion 


IF 
a 


800 Thlr. jährlich 16 Thlr. — Pf. 22 Thlt. 8 Sgr. 
900 ” 7 18 ee. 25 77 0 
. 


7 28 77 12 ” a 

Nach dieſem Tarif würde ein Einkommen zwiſchen 1000 und 1200 Thlr. durch 
den Zuſchlag von 50 pCt. auf die Staats-Einkommenſteuer an die Kommune zwar 
nur 15 Thlr., alſo 5 Thlr. weniger an die Kommune als ein Einkommen von nur 
1000 Thlr. und ein Einkommen von 1300 Thlr. an die Kommune nur 18 Thlr., 
alſo auch noch weniger als ein Einkommen von 1000 Thlr. zahlen. Dies gleicht ſich 
indeß infofern aus, als durch den Hinzutritt der Staats-Einkommenſteuer ein Einkom⸗ 
men von 1100 Thlr. 25 Thlr. und ein ſolches von 1300 Thlr. 34 Thlr. baar zahlt. 

Bis zu einem Einkommen von 1800 Thlr. tritt, wenn die proponirte Veranlagungs⸗ 
weiſe ſanktionirt wird, eine Ermäßigung der nach derſelben zu entrichtenden Baarzahlung 
im Verhältniſſe zu demjenigen Betrage ein, welcher zu zahlen geweſen fein würde, wenn die 
Staats⸗Einkommenſteuer nicht eingeführt und die Kommunal⸗Einkommenſteuer nach dem 
neuen Tarif erhoben worden wäre. j 

Nach dieſem vorgeſchlagenen Tarife würde ſich das Steuerſoll auf 

68,077 Thlr. 18 Sgr. 

ſtellen, während zur Deckung des Ausfalles nur.. 63,230 „ — „ 


erforderlich ſind, und demnach ein Ueberſchuß voen . 4,847 Thlr. 18 Sgr. 
ſich ergeben. Die Ausfälle an dem veranlagten Steuerſoll berechnet Herr Friebös auf 
durchſchnittlich 5460 Thlr. pro Jahr, fo daß alſo durch die vorgeſchlagene Steuerver⸗ 
anlagung der wirklich zu erwartende Ausfall ungefähr gedeckt ſein würde. 


* [Ueber die von den Beamten der Staatsanwaltſchaft in Unter⸗ 
ſuchungsſachen zu machenden Mittheilungen! ordnet der Juſtizminiſter mit⸗ 
telſt allgemeiner Verfügung vom 29. v. M. (Staatsanzeiger Nr. 5) unter Aufhebung 


der früheren dieſen Gegenſtand betreffenden Reſkripte Folgendes an: 

1) Die in Gemäßbeit der nachſtehenden Vorſchriften zu machenden Mittheilungen erfolgen 
durch die zuſtändigen Beamten der Stagatsanwallſchaft. 

Von dem Tenor aller rechtskräftigen Erkenntniſſe, welche wegen eines Verbrechens oder 

Vergehens eine Strafe ausſprechen, iſt Mittheilung zu machen: 

a. der Polizeibehörde des Wohnſitzes und, wenn ſolcher nicht bekannt ift, des letzten Aufent⸗ 
haltsortes des Verurtheilten, und zwar mit Ausnahme der Städte, welche einem land⸗ 
räthlichen Kreiſe nicht angehören, unter der Adreſſe des Landraths; ; 

b. dem at Pen erſter Juſtanz, vor welchem der Berurtheilte feinen perſönlichen Gerichts⸗ 

fand hat, ſofern von einem andern Gerichte die Entſcheidung erlaſſen iſt. 

— eee e der wegen Uebertretungen ergehenden Straferkenntniſſe bedarf es in der 
gel nicht. 1 
3) In Anſehung der Militärpflichtigen iſt von der Einleitung einer jeden Unterſuchung we⸗ 

gen Verbrechen oder Vergehen und demnächſt von dem Tenor des rechtskräftigen Erkenntniſſes 

Nachricht zu geben: ? 

a. wenn der Beſchuldigte das militärpflichtige Alter erreicht hat, aber zum Militärdienſt noch 
nicht herangezogen iſt, dem betreffenden Landrathe, und in denjenigen Städten, welche 
einem landrälhlichen Kreiſe nicht angehören, der Behörde, durch welche die Aushebung der 
Militärpflichtigen bewirkt wird; a ' 

b. wenn der Beſchuldigte zum Stande der Beurlaubten gehört, dem vorgeſetzten Landwehr⸗ 
Brigade⸗Kommandeur. . 
In Betreff der zum Beurlaubtenſtande gehörenden Offiziere kommt die Beſtimmung 
unter Nr. 5 zur Anwendung. 

4) Wird eine Militärperſon des Beurlaubtenſtandes wegen unterlaſſener An: und Abmeldung 
(Verordnung vom 21. Oktober 1841 e S. 334) zur Unterſuchung gezogen, jo 
iſt dem betreffenden Landwehr⸗Bataillons⸗Kommando jowohl von dem Tenor des rechtskräftigen 
ie dat als auch, wenn auf Strafe erkannt worden, von der Straſvollſtreckung Mittheilung 
u machen. N 
: 5) Wenn ein im unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienſte ſtehender Beamter wegen 
eines Verbrechens oder Vergehens zur Unterſuchung gezogen wird, fo ift, ſofort nach erfolgter 
oder unter Mittheilung der 
Anklageſchrift, der vorgeſetzten Dienſtbehörde des Angeſchuldigten Nachricht zu geben und derſel⸗ 
ben demnächſt auch der Tenor der ergangenen e mitzutheilen. 

Hinſichtlich der Uebertretungen bedarf es einer Benachrichtigung nur, wenn auf Strafe er⸗ 
kannt worden iſt. In dieſem Falle wird der Tenor der rechtskräftigen Entſcheidung mitgetheilt. 

6) Die vorſtehende Beſtimmung findet auch Anwendung: 

a. auf die Geiſtlichen und Kirchenbeamten, - 

b. auf die nicht zu den Medizinalbeamten gehörigen Medlzinalperſonen aller Kategorien, 

c. auf die vereideten Feldmeſſer, Bauführer und Baumeiſter. 

ergeht in dem Falle zu a. an die geiſtlichen Oberen; in dem Falle zu b. 

an die vorgeſetzte Regierung, in Berlin an das olizei-Präſtdium; in dem Falle zu e. an die. 

jenige Regierung, in deren Bezirk der vereidete Feldmeſſer, Bauführer oder Baumeiſter zur Zeit 
feinen Wohnſitz hat, und in Berlin an die Miniſterial⸗Baukommiſſion. 

7) In Anſehung der gegen Beamte eingeleiſteten Disziplinar⸗Unterſuchungen, bei welchen die 
Staatsanwaltſchaft mitzuwirken hat, gilt die Beſtimmung Nr. 5 erſter Abſatz, jedoch werden 
auch die Entſcheidungsgründe in Abſchrift mitgetheilt. 

8) Wird gegen einen richterlichen Beamten, einen Beamten der Staatoanwaltſchaſt, einen 
Rechtsanwalt oder einen Notar eine Unterſuchung (Nr. 5 und 7) eingeleitet, ſo erfolgt die Mit; 
theilung auch an den Juſtizminiſter. re: . 0 

9) Betrifft die Unterſuchung (Nr. 5 und 7) einen bei den Auseinander 7 Behörden 
8 richterlichen ee fo wird die Mittheilung auch dem Miniſter für landwirth⸗ 

aftliche Angelegenheiten gemacht. 

100080 aero uns Steuer-Defraudationd- und Kontraventionsſachen, welche zur ber 
richtlichen Unterſuchung gelangen, iſt der Tenor der eagengench Entſcheidung ſogleich nach 2 
Verkündung an beglaubigter Abſchriſt den betreffenden Prov nzial⸗Steuer, irektoren beziehung 

Mittheilungen 


Die u 


ierungen, in Berlin dem betreffenden Hauptſteueramte mitzutheilen. 

11) In Beziehung auf die wegen Einlegung der Rechtsmittel zu machenden 

behält es bei den beſtehenden Vorſchriften ſein Bewenden. bald rechts 

12) In den Unterſuchungen wegen Münzverbrechen und Münzvergehen find, 1 an Nfierium 
kräftig erkannt und die Strafvollſtreckung verfügt iſt, die gerichtlichen Akten dem tg 

Geld 

müſſen, 


des Innern zu überſenden. Pu 
5 ö N chmachung oder Verbreitung ber Alf 


13) Bei Unterfuhungen wegen Fälſchung, N 
zeichen umlaufenden Papiere, welche geſetzlich ſtatt bagren Geldes hung und beni 


05 der . 1 — von . Einleitung der Unter 3 
enor des rechtskräftigen Urtheils Mittheilung zu machen. Sp r 
14) Von allen rachläträſtigen Entſcheldungen, bei welchen Staats“, vi Fi der 5 
rationskaſſen intereſſiren, iſt den betreffenden Behörden Mittheilung zn Ay hen 

15) Wenn gegen einen Beſchuldigten, welcher ſich im B be 2 5 b „we 
Orden oder Ehrenzeichen befindet, eine ach pal Verurtheilun 11. 12. 920, lo 


luft der Orden und Ehrenzeichen zur Folge hat ( bon Nachricht 1 geben. 9 * 


weiſe den Re 


o- 


16) Inſoweit im öffentlichen Intereſſe noch ſonſtige oder ausführlichere Mittheilungen an 
andere Behörden als nothwendig oder RR erſcheinen, find dieſelben von Amts wegen 
oder auf Erſuchen zu machen. ß 

Handelt es ſich jedoch um fortlaufende Mittheilungen, welche nicht in örtlichen Bedürfniſſen 
ihren Grund haben, ſondern in Be ihrer Zweckmäßigkeit allgemein anzuordnen ſein 
würden, ſo haben die Ober⸗Staatsanwalte deshalb an den Juſtizminiſter zu berichten. 
17) Bei den Gerichten find die erforderlichen Maßregeln zu treffen, um die Beamten der 
Staats anwaltſchaft zu den ihnen obliegenden Mittheilungen auf dem kürzeſten Wege in den 


Stand zu ſetzen. ! 
18) Sr Menttige Bekanntmachung der Urtheile erfolgt in den betreffenden Fällen nach wie 


vor durch die Gerichte. 


[Meber die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen nach den Beſtimmun⸗ 
gen des neuen Strafgeſetzbuches] werden in einer anderweitigen Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung vom 24. v. M. bis zur definitiven Regulirung des Gefängnißweſens 
folgende tranſitoriſche Anordnungen getroffen: 

5 1) Die verſchiedenen Arten der Freiheitsſtrafen, welche nach dem zur Zeit noch 
beſtehenden Recht bereits erkannt find, oder bis zum 1. Juli d. J. als dem Tage der 
Geſetzeskraft des Strafgeſetzbuchs erkannt werden, find in der bisherigen Art zu 
vollſtrecken. N 
2) Daffelbe gilt, wenn nach dem 1. Juli d. J. auf Freiheitsſtrafen des älteren 
Rechts erkannt wird. Nach Artikel IV. des Einführungsgeſetzes vom 14. April d. J. 
wird dies bet allen vor jenem Zeitpunkte begangenen ſtrafbaren Handlungen geſchehen 
müſſen, ſofern nicht eine Ausnahme durch den Umſtand begründet wird, daß die Hand⸗ 
| 5 in dem neuen Strafgeſetzbuche mit keiner oder mit einer gelinderen Strafe bes 
roht iſt. RN 

3) Was die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen betrifft, welche nach dem neuen 
Strafgeſetzbuche zu erkennen find, fo bedarf es keiner Erwähnung, daß die zur Zucht; 
hausſtrafe zu verurtheilenden Perſonen nach den Strafanſtalten zu dirigiren find, 
in welchen bisher ſchon die Zuchthausſtrafen volltreckt wurden. Was dagegen die Ge- 
fängnißſtrafen betrifft, fo iſt vorauszuſehen, daß die gegenwärtig beſtehenden Ge: 
fängniſſe nicht ausreichen werden, um alle nach dem neuen Strafgeſetzbuche zu erken⸗ 
nenden Gefängnißſtrafen in denſelben zu vollſtrecken; auch find dieſelben zur Voll⸗ 
ſtreckung längerer Gefängnißſtrafen überhaupt nicht geeignet, da fie keine paſſende Ge⸗ 
legenheit zur Beſchäftigung der Gefangenen gewähren. Es bleibt deshalb nichts übrig, 
als bis zur definitiven Regulirung der Sache gewiſſe Kategorien von Gefangenen, 
ſoweit es der Raum geſtattet, und ſofern die Gefängnißſtrafe in den dazu beſtimmten 
Gefangen⸗Anſtalten nicht vollſtreckt werden kann, den Straf-Anſtalten zu überweiſen, in 
welchen eine beſondere Straf-Abtheilung in der Art einzurichten iſt, daß den Gefan⸗ 
genen in Anſehung der Koſt, der Kleidung, der Beaufſichtigung und der Beſchäftigung 
eine mildere Behandlung zu Theil wird, als den Zuchthausſträflingen. Als ſolche Ka⸗ 
tegorien der Gefangenen ſind die nachſtehenden anzuſehen: 

a) alle diejenigen Perſonen, welche wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei oder 

Betruges zu Gefängnißſtrafe verurtheilt werden; 7 5 * 


b) alle diejenigen, welche bereits früher wegen der genannten oder anderer Vergehen] 


oder Verbrechen wider das Eigenthum verartheilt worden find und nun wiederum 

wegen eines Vergehens zu Gefängnißſtrafe verurtheilt werden, auch wenn dies 

Vergehen nicht gerade gegen das Eigenthum gerichtet ift a 

4) Im Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln hat es bei den 
bereits früher getroffenen Anordnungen ſein Bewenden, da nach dem dort bisher ſchon 
geltend geweſenen Strafſyſteme die Gefängnißſtrafe von der Zuchthausſtrafe ſcharf ge: 
fondert und inſofern durch das neue Strafgeſetzbuch nichts Neues eingeführt worden iſt. 


oſtaliſches.] Da nur ſehr wenige Poſtbeamte aus den weſtlichen Provinzen gebür⸗ 
tig ſind, ſo muß die Zahl von dortigen Poſtbeamten in der Regel aus den Poſtbeamten der 
öſtlihen Provinzen ergänzt werden. Dieſe ſuchen nach einiger Zeit faſt ſämmtlich in die äl⸗ 
tern Provinzen zurückzugelangen. Der Minifter für Handel ꝛc. erklärt in einem Spezial⸗Reſkr. 
vom 18. Juni d. J., daß im Intereſſe des Dienſtes dergleichen Verſetzungsgeſuche in der Regel 
abgelehnt werden würden, f 
Ein anderes Reſkript deſſelben Miniſters beſtimmt, daß Poſtſekretäre von der ihnen ge⸗ 
4115 obliegenden Verpflichtung, ihre Ehegattin bei der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
uſtalt einzukaufen, nicht entbunden werden können und im Weigerungsfalle das betreffende 
Poſtamt anzuweiſen fei, die Gehaltszahlung jo lange zu ſiſtiren, bis der geſetzlichen Vorſchriſt 
durch Erlegung der erſten halbjährlichen Beitragsrate genügt worden. 


(Kleine Notizen.) Die Berichte, welche verſchiedene und angeblich gut unterrichtete 
Blätter über Pläne und Entwürfe aus dem Juſtizminiſtertum bringen, unterliegen demſelben 
Set des Widerſpruches und der Unſicherheit, welches alle Manifeftationen der herrſchenden Po- 
üitit charakteriſtrt. Heute berichtet die Spen, oder Br Ztg., oder gar das vertraute C. B. mit 

alboffiziellem Anſtrich, daß dieſer oder jener Entwurf vorbereitet werde, dieſer oder jener Plan 
n Aust ſtehe, und morgen ſchon berichtet ein anderes oſſtzielles Blatt, daß an alldem kein 
wahres Wort je, So mußten wir geſtern die aus dergleichen galboffiiellen Quellen geſchöpfte 
Nachricht von einer e neuen Organiſation größerer Landgerichte, nach Anleitung der 
Spen. Zig. „berichtigen.“ eut dementirt wieder einmal die Kreuzzeitung die mit unglaubli⸗ 
ge Beſtimmtheit vor einiger Zeit unter wörtlicher men. des betreffenden Miniſterial-⸗ 
eſtriptes von ihr ſelbſt gebrachte Nachricht: daß der Juſtizminiſter das Gutachten der höheren 
Gerichte über eine von dem Juſtizrath Arndts verſaßte Denkſchriſt, betreffend die Aufhebung 
der Lehne und Fidei⸗Kommiſſe (vgl. Nr. 169 bieſer Ztg) erfordert habe. Wir laſſen, wie wir 
die Nachricht der N. Pr. Itg. mitgetheilt haben, jetzt auch die ana wörtlich folgen: 
„Wir bösen verſichern, daß der Herr Juſtizminiſter neuerdings in Betreff der Lehne und 
idei-fommiffe kein Gutachten Behufs einer bezüglichen Geſetzesvorlage erſordert oder fonft 
at ausarbeiten laſſen, daß vielmehr dieſe Angelegenheit jetzt ruht, und daß die hierüber 
kürzlich in den Zeitungen enthaltenen Mittheilungen inſoſern unrichtig und irreleitend find, 
als dieſelben einen vor Jahr und Tag aus dem Juſtizminiſterium im dieſer Angelegenheit 


1 Entwurf reſp. Denkſchriſt ohne Datum und daher mit dem Scheine neuerlicher f 


amtlicher Veranlaſſungen verbreiten.“ 

Ob die urſprünglichen Berichterstatter oder die Berichtiger falſch unterrichtet waren, ob die 
dementirten W nie beſtanden haben oder ihre Exiſtenz bei veränderten Umſtänden nur 
ignorirt wird, find wir Fernſtehenden natürlich um fo weniger im Stande zu beurtheilen, als 
die Eingeweihten ſelbſt in Betreff der Intentionen der Regierung, oder vielleicht dieſe ſelbſt mit 
ihrenen Intention im Dunkeln zu kappen ſcheinen. Ex ungue leonem. Wir führen dieſe Kleinlg ⸗ 
keiten nur an, um af etwaige künftige Berichtigungen der Ne uns zu ſchützen 
und ee beten Ka 0 machen, ha une Bolt iM, a 
aus einem Gn rundprinzip derſelben wanken un erheit au 
im Kleinſten nicht zu verkennen iſt. Mine derſelten, Se 0 

. — — — 

Breslau, 4. Juli. [Schwurgericht.] 1. Unterfuhung wider den Koloniſten Gottl. 
Fuge und deſſen Sohn Wilhelm aus Schollendorf, 40 5 . 25 gewaltſamen in bewohn⸗ 
ar 8520 ar verübten und zugleich dritten Diebſtahls, und Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete 

er Obrigke 1 } 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: R. A. Haupt. 

Am 19. Mai v. J. hatten die beiden Angeklagten in Begleitung eines dritten Mannes den 


— 


nicht abgewichen. Heute aber leugnet er und 


Verſuch gemacht, Feldfrüchte dem Garten eines Einliegers zu ſtehlen. Sie wurden von dem 
Eigenthümer entdeckt und fi fort bis in ihre Behauſung verfolgt, wo der Gerichtsmann des 
Dorſes unter Beiſtand der ganzen Gemeinde eine Hausfuhung vornehmen ließ. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fand man eine Menge entwendeter Sachen vor, die 1 der Gemeinde als ihr 
Eigenthum erkannten. Als die Angeklagten noch an demſelben Abend verhaftet wurden, ver⸗ 


ſetzte der jüngere Flögel dem Gerichtsmanne einen Schlag über die Schulter. Der Gottlieb 


Flögel verwundete dagegen einen bei der Verhaftung mitwirkenden Dorfbewohner. 

Die Geſchworenen erklärte beide Angeklagte für Ichuldig, worauf der 8 of den Gottl. 
Flögel zu 18jähriger Zuchthausſtrafe, Detention bis zur Beſſerung und lgabelhee Polizei 
ae den Wilhelm Flögel zur 4jähriger Zuchthausſtrafe und Ajähriger Polizei⸗Auſſicht ver⸗ 

eilte. 

2. Unterſuchung wider die verehel. Tagearbeiter Karoline Laube ih i 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung l e 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Juſtizrath Hahn. 

Da die Angeklagte trotz gehöriger Vorladung nicht erſchienen war, ſo trat das Contumazial⸗ 
Verfahren ein. Der Gerichtshof verurtheilte die Laube zu 11jähriger' Zuchthausſtrafe, Stellung 
unter 1 auf dieſelbe Zeitdauer, und Tragung der Unterſuchungskoſten. 
an = 1. Unterſuchung wider den Dienſtknecht Johann Gottl. Roß, wegen vorſätzlicher 
randſtiftung. F 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wentzel. Vertheidiger: Juſtizrath Schneider. 

Am 28. Dezbr. v. J. legte der Angeklagte beim Bauer Alt, um ſich an ihm zu rächen, 
Feuer an. Da grade ein ftarfer Wind wehte, griff das Feuer ſchnell um ſſch, und legte meh⸗ 
rere Gebäude in Aſche, ſo daß ein Schaden von 2700 Thalern entſtand. Vom Anfang an ſchon 
verdächtig, bekannte der Angeklagte am folgenden Tage vor zwei Gendarmen und einem Schol⸗ 
zen, das Feuer angelegt zu haben. In der En pe er von dieſem Geſtändniſſe 
a h giebt an, daß er; die. betreffende Ausſage nur in 
der Irre gemacht haben könne. Der Abotlagte, der boshaften Chatten von bene 
Geiſtesfähigkeit iſt, hat während ſder Geſchengen Haft ein Mal den Verſuch gemacht, ſich zu 
— — — 1 . ee — ſchuldig erachtet, wird der Angeklagte 

oß, auf Grund der §§ 28 un Strafgeſetzbuches * io⸗ 
naltetarde zu 15 Jahren Zuchthaus verheilt. jgefegbuches unter Verluſt der Natio 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Gottlob Rindfleiſch, wegen vierten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wen el. Vertheidiger: Juſtizrath Teichmann. 

In dem Hauſe des Sch önſelder hierſelbſt wurde der Angeklagte bei der Entwendung von 
ein Paar Holen und ein Paar Stiefeln ertappt. Er ſuchte mit dem geraubten Gute zu ent: 
N 0 Einem Gendarm, der ihn fahnden wollte, verſetzte er mit dem Fuße einen Schlag derge⸗ 
ſtalt, daß dieſer zurücktaumelte. Der Angeklagte bekennt ſich für ſchuldig. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt Zjaͤhrige Zuchthausſtraſe. Der Gerichtshof erkennt 2 Jahre Zuchthaus, 2jährige 
een Ei Polizetaufficht 5 Ze Aten Singen Ehrenrechte. 

3. Unterſuchung wider den Tagearbeit on, wegen iebſtahl 
erſchwerenden Umſtänden und zugleich vierten Diebſtahls. 5 er 6 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wentzel. Vertheidiger: Jaſtizrath Schneider. 

Der Tagearbeiter Simon, früher Schloſſergeſell, iſt im Dezbr. v. J. von dem Nachtwächter 
Ziegler vabel betroffen worden, wie er die über den Rinnſtein gelegten Bohlen vor der goldnen 
Marie abzunehmen bemüht war. Nachdem Ziegler mehrere Nachtwächter herbeigerufen, und in 
Gemeinſchaft mit ihnen den Angeklagten feſtgenommen hatte, gab dieſer vor, er hätte am ge⸗ 
dachten Orte Tags vorher Geld verloren, das er wieder auſſuchen wollte; dis Abſicht zu ſtehlen 
hätte er nicht gehabt. So lautete auch ſeine Ausſage in der Vorunterſuchung, heute bekannte 


er ſich ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen vierten Diebstahls, zu 2 Jahren 
Zuchthaus und jähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht. 


. rt, 


ewerbe und Ackerban. 


Konfulats = Berichte. In Nr. 181 dieſer Zeitung haben wir ei ; 
neralsKonſuls für Syrien und Egypten, welcher die a Gegen 75 K 5 
kehrs⸗Verhältniſſe nach dem Oriente behandelt, mitgetheilt und uns vorbehalten, aus den übrt 2 
Berichten, deren noch zehn vorliegen, Mere dasjenige zu veröffentlichen, was für S > 
ſiens Induſtrie von aaſen de li Syrien x g 

Vier Berichte betreffen die Verhälkniſſe Syriens, die übrigen beziehen 

Ueber das wichtigſte en Fe den die Seide, handele Ne He i denn 
auf dieſelben nicht einzugehen a liche Thätigkeit der Provinz auf Verarbeitung dieſes 
Stoffes ſich Kaum een Herchſe . 

i iden ander Er ie 
mud daß fe Schleſten von Wichtigkeit aumwollenen und wollenen Waaren und 

Baum worden anf denfelben dle auf den Märkten Syriens die erſte Stelle ein. Es kon— 
tureiren en e elben vorzugsweiſe Großbritannſen und die Schweiz. Es heißt 
aber in : } 

Die Gegenden von Langenbielau und Reichenbach würden vorzüglich Gele⸗ 

eic auffutreten bei einiger Abänderung ihrer Fabrikate, im Dre mit Er- 
0 a ir N 

Gangbar u uch Zeit in Syrien hauptſächlich folgende Artikel: 

15 Sälsier ICE aus der Schweiz. Engrocprels kun Beirut (Ziel 30 bis 60 Tage) pro 
Stück in Papier A ere 11 bis 12 Sgr., in Kartons ohne Papier à 100 Stück pro Stack 9 
55 . — Der Umſatz in dieſen Tüchern im Oriente beläuft ſich jahrlich auf 350,000 

u 0 

2. Berlin⸗Shawls mit izer Fabrikat, in ; 
pro Dutzend franfo Beirut eee F „in Kartons à 10 Dutzend. Preis 
Sd fehlen einige Sol ehe des —.— wa en 1 Rtl. 2 Sgr. 2 

je Hole, ohne daß durch dieſes zur Herſtellung einer möglichſt billigen 
Waare een Mittel dem Abſatze ein Abbruch geschlhe. . Far 

1. aA gemuſterte und geköperte Ginghams (Printanieres) aus der Schweiz. 
Die Stü e halten 38 bis 40 Yard. Die Yard à 4 u. 4% Sgr. 

5. Bettdrillich aus der Schweiz pro Yard 9 bis 10 Sgr. 

6. Bagdad Shawls zu Turbanen und zu Gürteln für Männer, Glasgower Fabrikat, 
% breit und 3% Yard lang zu 24 Sgr. bis 1% Rtl. pro Stück. . 

7. Mouſſeline und Jaconnets aus der Schweiz. — Bei allen leichten Stoffen iſt es 
empfehlenswerth die einzelnen Stücke in einem Längenmaße von 10 Hards anzufertigen, weil 
ein Stück ET für einen Frauenanzug (Pantalon) hinreichend if, und die Berückſichtigung 
dieſes Punktes den Wiederverkauf der Detallhändler an die Konſumenten erleichtert. Es werden 
die Verkäufe auf Kredit nur gegen Anweisung auf einen hieſigen Banquier gemacht, wofür letz⸗ 
tere entweder von dem Käufer oder Verkäufer 1 Prozent Garantie erhält. Für jeden Monat 
rüherer Zahlung beanſprucht der Banquier 112 Prozent pro Monat. Bei den vielen ver⸗ 
ſchiedenen Münzen, die hier kourſſren, it es nothwendig, ſich beim Verkauf über die Sorte, in 
welcher die Zahlung gemacht werden ſoll, mit dem Ausſteller der Anweiſung zu verſtändigen. 
Die Rimeſſen können in Deviſen auf London oder Marſeille gemacht werden. Der Verkäufer 
trägt nach den hieſigen uſanzen die Einfuhrſteuer von 3 Prozent. 

Den größten Ab atz freilich finden diejenigen ordinären und billigen engliſchen baumwollenen 
Stoffe, Domeſtiks, Stout, Schirtings u. i w., welche nirgends eine Konkurrenz aufkommen 
laſſen. Sie find ein gleich unentbehrliches Bedürfuiß für den Armen und für den Wohlhaben⸗ 
den, für den Beduinen und für den Städter. Bart täglich gehen bedeutende Quantitäten dieſer 
Waare in das Innere des Landes ab. s 8 

Auch in gedruckten engliſchen Dampfkattunen findet ein großer Umſatz ſtatt, doch nur in den 
geringſten Qualitäten. Die Stücke zu 28 Yard, beſtehen aus Enden von 8—12 Yard. 

In einer der naͤchſten Nummern der Zeitung werden wir die Mittheilungen über das Be⸗ 
dürfniß und den Verkehr Syriens in wollenen Stoffen geben. S. 

TTT i 

* Breslau, 5. Juli. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte ſchlen unſer Getreide 
handel an Feſtigkeit zu gewinnen. Die Zufuhren waren ſehr a0 und es wurde alles raſch 
geräumt; allerdings betheiligte ſich die Spekulation nicht dabei, das Konſum trug jedoch jo 


* 


- — 
a 
i - 999 z 


viel dann bei, daß ſich die Feſti i 

igkeit behauptete. Ob dieſelbe lange anhalten wird, möchten wir 
dee wollen, da die auswärtigen Berichte auch heute wieder entmuthigender lauten. 
Bis 45%, bezahlte man weißen Weizen 60-67 Sgr., gelben Weizen 59—65 Sgr., Roggen 38 
Vo Sgr., Gerſte 33—35% Sgr., Hafer 33—34% Sgr. und Erbſen 40 45 815 
Wuinterrüdelſaaten war heute von neuer Waare mehreres am Markte; man bewilligte für 

Kle bſen 70—72 Sgr. Schlagleinſaat 55—67% Sgr. zu bedingen. 8 
Suiten a0 war zu den ermäßigten Preiſen gut zu placiren, die Kaufluſt war reger und alle 

S 115 placiren. Bezahlt wurde rothe Saat 6—10½ Ri. und weiße 5— 10 Rtl. 

piritus wurde in einem Falle a 7% Nil. ausgebgten, es fanden id doch dafür wenig 


gell amen, weil Verkäufer Bedingungen ſtellte, die Käufer nicht eingehen wollte. Reele Ab⸗ 
en unter 7% Rtl. nichts hergeben, was auch wohl in einzelnen Fällen zu bedin⸗ 


Räböl bleibt 10%, 
int ohne Unſatz⸗ Nil. angetragen. 


* 


V 
Donkiſtag 5 


ge Er lieferte den Beweis, daß die Theilnahme für die Beſtrebungen des Vereins 


re j 
dena Hen Geldes ſich an den Oberpräſidenten gewandt und ihn erſucht habe, es möchten 


ammer ian; 
aus d petitionirt, 


* 
| Proskau bei Oppeln, 2. Zuli. [Schleſiſcher Forſtverein.] Geſtern und vorgeſtern 
iu. 1 — die elfte Verſammlung des i. J. 1841 gegründeten Schle fiſche n Forſtvereins ſtatt, 
in N rot geh. Regierungsrath Heinrich, Direktor der königl. landwirthſchaftlichen -Lehr-Anitalt 
5 au, ſowie die übrigen königl. Beamte, namentlich die Oberförſter Wagner und Prom⸗ 


nitz, freundlichſt und mit beſtem Erfolg di S 

in . 1 rſolg die Hand geboten hatten. Schon auf dem Bahnhoſe 
die Fürſorge der Feſtordner, an d i 5 

witz zu Breslau, fühlbar, 1 die 9 e 


Vereinsmitglieder zur Poſt geleitet und von 
= ſchon am 29. Juni, meiſtentheils wenigſteng, durch Poſtſuß ren — onen ebracht wur⸗ 
12 * wo ſie eee ge Sen er 5 . asien Bevdlferun 
i zuerſt 77 N daun op d omäne Pr. w 
ſich die landwirihſchaftliche Leh "a alt befindet, abftiegen. Se fand man, bart nr mit Jah 
10 N die Einquartierüngs- Behörde eſſelten die anlangenden 

Si  theile hlo| . belle in „Den verſchiedenen bereits beftellten Wohnungen unter⸗ 
U . 1115 genden Morgen, 30. Juni, wo ſich noch mehr, auch viele neue itglieder 
eingefunden halten, eröffnete der Vorſtand, Oberſorſtmeiſter v. Pannewitz in einem geſchmackvoll 
mit grünen Sage, Geweihen und anderen an den friſchen Wald erinnernden Gegenſtänden 
eee e, früh 8 Uhr, die erſte Sitzung, begrüßte die Vereinsgenoſſen mit herzlichen 
6 el ma NN doppelte Intereſſe aufmerkſam, das Proskau für den Schleſter hat, in⸗ 
Be go g 4 von Friedrich dem Großen bald nach der Beſitznahme Schleſtens 
fan Anſtalt be a und ſodann von Friedrich Wilhelm IV. auf der Domäne die landwirth⸗ 
R. R. Hein elch my adet worden iſt, und fagte zugleich dem Vorſtande dieſer Anſtalt, geh. 
Auszeichnung die b amen des Vereins den verbindlichſten und aufrichtigſten Dank für die 
für die V erſamml em Verein durch Ueberlaſſung mehrerer Räume im Schloſſe zur Benutzung 
Fahnen, der we ungen zu Theil wurde, ſowie den Gebern der drei am Portale aufgepflanzten 
Vorſizenden a ſchleſiſchen und der grünen Fahne des Vereins. Zum Stellvertreter des 
9 iu Bir die Verſammlung auf Vorſchlag des Vorſitzenden Herrn Oberforftmeifter 
ſchleſten bead 15 N, welcher den Verein im Namen Oberſchleſiens zum erſten Male in Ober⸗ 
den Muffe 0 1 e und zugleich mittheilte, daß er von dem Regierungs⸗Präſidenten Grafen Pückler 
eſchäſt 69 babe, der Verſammlung deſſen inniges Bedauern auszudrücken, daß er durch Amts⸗ 
m 1 ehindert ſei, der Verſammlung beizuwohnen, und die Geſchäftsführung in der Ver⸗ 
. ung übernahmen die Herren Oberförſter Bando und Promlitz, während der Oberjörfter 
un e Herr Wagner, ſich äußerſt ane bei den übrigen Angelegenheiten, Einquarti⸗ 
ai 9, Anordnung und Ausführung der Erkurfionen und dergleichen betheiligte. Von den mäh⸗ 
iſch ſchleſiſchen Forſtwirlhen war ein Abgeordneter in der Perſon des Herrn Waldmeiſters Tram⸗ 
puſch anweſend, der ein „herzliches Forſt⸗ und Waidmannsheil“ überbrachte und die 
Hoffnung ausſprach, daß, möchten ſich auch die politiſchen Verhältniſſe geſtalten, wie immer ſie 
wollten, das Streben der mähriſchen und öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Forſtwirthe daſſelbe fein werde 
und ſein müſſe, als dasjenige des ſchleſiſchen Forſtvereines. Der wackere Mann wurde einhellig 
zum Ehrenmitgliede von der Verſammiung ernannt. Zum Verſammlungsort fürs nächſte Jahr 
e die Verſammlung unter Oels und Reichenbach, welche der Vorſitzende vorſchlug, die 
er Oels, wobei die achtbare Perſönlichkeit des herzoglichen Forſtmeiſters und Kammerrathes 
> iened den Ausſchlag gab. Indeß, da die Umgebung von Oels in forſtwirthſchaftlicher Hinficht 
ichts een. darbietet, jo wird doch noch wahrſcheinlich die nächſte Verſammlung in Rei. 
was bach ſtattfinden. Die Reihe der Vorträge eröffnete der Oberforſtmeiſter v. Aurich zu Pleß 
über vie Frage: Wie müſſen wir verfahren, damit die Art des Holz⸗ 

ambaued ſchon bovenbeſſernd, bodenkonſervatv einwirkt? Hierauf folgte eine kurze Verhandlung 
er die Vertilgung der Maikäſerraupe und ſodann den Vortrag zweier Abhandlungen über die 
Hage: wie iſt die Nachzucht der Roſhbuche im Hochgebirge, wohl in reinen als gemischten 
eſtänden, am ſicherſten und zweckmäßigſten zu erzielen? wovon die eine Herr Oberförſter Thiem 
dor Verfaſſer hat und von demſelben vorgetragen wurde, die andere aber von Herrn Ober⸗ 
Mita v. Berg in Tharand bei Dresden eingeſchickt war, der im vorigen Jahre als Ehren⸗ 
a glied eingetreten iſt. Nach einigen kleinen Mittheilungen wurde die erste Sitzung geſchloſſen, 
an verfammelte ſich in einem andern Saale des Schloſſes zu einem durch Muſſk und 
A ukſprüche belebten Gaftnahl. Nachmittags fand eine Erfurfion nach dem botaniſchen Garten 
> Unter den Abhandlungen, welche in der zweiten bereits früh 6 Uhr beginnenden Sitzung 
g 1. Juli vorgetragen wurden, von beſonderem Intereſſe die Beantwortung der Frage: 
klein kann ein Forftgrundftüd fein, um darin eine nachhaltige Wirthſchaft führen zu können? 
It en nicht weiter auf die gehaltenen 80 . ein, da dieſe ſämmtlich von Denjenigen, 
Au fie Intereſſe haben, in den ſehr age en Vereinsheſten zu finden find, welche unter 
7 n 


t einer Abhandlung 


Forſtvereines, erſcheinen, und bei Graß, 


Verhandlungen des ſchle 
5 Dem bisherigen Vorſtand des Vereines, Ober» 


ch 
u. Comp. in Kommilfion gegeben ſind. 
nf Mer v. Dannemih, wurde in dieſer Stung unter allgemeiner Anerkennung feiner Ver⸗ 
und anden Verein wieder zum l in dir Nähe len und Abend Palo, 17 
NG von genehm bei einem Ausflug in del der ve egenden königl. Forſten m 18 
en im nperſchiedenen Waldkulturen, wohne: dena eren Fa t bei einbrechender Dämmerung 
de em Walde durch feſtlich geſchmückte Laubgänge, Raſenbänke und 8210 und eine ambu⸗ 
ſrohn Alwirthſchaſt überraſcht wurde. Die Muft hatte ſich anch eingefunden und fo wurde 
Walde geſcherzt und manches Lied geſungen, bis gegen 10 Uhr Abends. Der fol- 
Im en, 2. Juli, wurde noch benutzt, um die verſchledenen lehrreichen landwirthſchaft. 
11 uhr Vorn namentlich die Drainage Einrichtung und die Verſuchefelder zu beſichligen. Gegen 
wieder zu zertags verließen wir das gaſtliche Schloß Proskau, um⸗uns a allen Weltgegenden 
Forſt⸗ undostftteuen, Möge Proskau ſich ebenfo freundlich dieſer Tage erinnern, wie gewiß die 
Tage erinnern männer Schieſiens ſich immer dankbar der . J. 1851 in Proskau verlebten 
erden! * ! a 


Kreis Ohlau, 5. Juli. [Projekt für die Erbauung einer Aktien⸗Chauſſee. 
Der hieſige Kreis wird durch del gran eport-nfalten, die oberöt, diene die Pur! Fr 
die Haupt-Chaufee nach Oberſchleſten durchſchnitten. nmel Bir liegt die Freistadt. 
Unzweifelhaft ſind dieſe Einrichtungen für unſern Handel und Verkehr 9 iber Wichtigkeit, 
obgleich im Weſentlichen nur nach zwei Richtungen hin, der öſtlichen un alten ichen. Dagegen 
liegen die übrigen Theile des Kreiſes der ſchlechten ommunikations⸗Anſtalten elfen faſt außer 
aller Verbindung. Man hat ſeit Jahren daran gedacht, dem Uebelſtande abgibt m d wenig⸗ 
ſtens find einige kleine Anfänge gemacht worden. Rechts von der Oder führt bereits eine chauf⸗ 
firte Straße von der Kreisſtadt bis Jeliſch und erhebt dafür die dortige Gin pi aft ſeit 
kurzer Zeit den tariſmäßigen Zoll. Wird dieſe Straße bis Oels fortgebaut, ſo iſt 1 erbin⸗ 
dung bis an die polniſche Grenze hergeſtellt. Noch wichtiger erſcheint die Anlegung einer ien 
in dem links von der Oder gelegenen Theile des Kreiſes, wodurch die Kommunikation mi 1575 
großen Theile von Mittelſchleſſen, namentlich den Gebirgsgegenden gewonnen wird. Es ſt hier, 
um den vorgedachten Zweck zu erreichen, nur erforderlich, einen Ehauſſee⸗Bau von Ohlau nach 
Strehlen auszuführen. Die hieſige Kreisvertrelung halte ſchon früher den Plan hierzu aufge- 
faßt, auch die Ausführung durch Kreishülſe bereits begonnen. Die inzwiſchen eingetretenen 
Zeitverhällniſſe hinderten jedoch die Vollendung. Es ſcheint auch, daß man nicht auf dieſem 
Wege, ſondern durch Aufnahme von Aktien unter Mitverwendung der, in ſolchen Fällen aus 
Staatsfonds zu zahlenden Juſchüſſen, am ſicherſten zum Ziele kommen wird. Was die Rentar 
bilität der Straße betrifft, jo läßt ih wohl die Möglichkeit einer angemeſſenen Verzinſung des 
Anlage⸗Kapitals voraussehen, da einerfeils Bau und Unterhaltung nicht beſonders koſtſpielig, die 
Benutzung des chauſſirten Weges aber ſſets eine frequente fein wird. Der hieſige Kreis erzeugt 
Baus: und Fabrikate, welche eine nicht unbedeutende Ausfuhr bieten, z. B. Holz, Ziegeln, 

alk, Tabak Spiritus ꝛc. Desgleichen befinden ſich hier Kohlen⸗Niederlagen, von denen aus 
die Weiterbeſörderung ſtattfindet. Das Inſtitut der ident und die hier neu errichtete 
Dampfmühle liefern alljährlich einen Vorrath von Mehl und Fütterungs⸗Material in ſehr erheb⸗ 
lichem Umfange, dagegen der Strehlener Kreis eine reiche Ausbeute an Baumaterialien aus ſei⸗ 
nen ergiebigen Steinbrüchen. Möge mit Rückſicht aller Nee Umſtände die, für Handel und 
Verkehr fo wichtige Frage recht bald gelöſt werden, Unterſtützung wird fie gewiß allſeitig finden. 
Zunächſt ſcheint es uns Sache der Kreisvertretung zu fein, die Initiative wegen Erbauung die⸗ 
ſer Chauſſee, als eine rein öffentliche Anſtalt, zu ergreifen und diejenigen Vorberathungen zu 
treffen, aus deren Ergebniß es dann um ſo eher möglich werden wird, die Ausführung in die 
Hand eines Aktien⸗Vereins zu legen. 


[Die Errichtung des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Berlin.] Der urſprüng⸗ 
liche, in der Denkſchrift des landwirthſchaftlichen Central Vereins für den Regierungs Bezirk 
Potsdam begründete Plan ging dahin: Das Inſtitut mit der Berliner Univerſität und nur als 
beſonderen Unterrichtszweig zu verbinden, um auf dieſe Weiſe die ber der Univerſität ſchon vor⸗ 
handenen Einrichtungen und Lehrkräfte im Agrikulturintereſſe nutzbar zu machen. Die vorbe⸗ 
rathende Kommiſſion hat jedoch völlige Unabhängigkeit von der Univerſität vorgeſchlagen und 
iſt dieſer Vorſchlag denn auch nicht nur vom Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium genehmigt, ſondern 
auch dem Minifterium vorgeſchlagen, bis zur definitiven Feſtſtellung eines Koſten Etats vor⸗ 
läufig 3000 Thlr. jährliche Unterſtützung aus den zur Förderung der Landwirthſchaft beſtimmten 
Staatsfonds zu bewilligen. Da der Anſtalt die landwirthſchaftlichen Hülfsmittel des Collegiums 
zu Gebote ſtehen dürften, fo hielt es das L.⸗O.⸗Collegium auch für unnöthig, Sammlungen 
für den Zweck der Anſtalt anzulegen Von mehreren Mitgliedern und namentlich Seitens 
v. Lengerke, des Pr 
geſtellts einzelne Mg zu doern 


des Präſidenten v. eee ch. Raths Dieterici, des L.⸗O.⸗Raths Koppe, des Herrn 


* Profeſſor Magnus iſt für den Anfang das Erbieten 


Mannigfaltiges. 


— Das große Schachturnier zu London.) „Das große Schachturnier, welches mit 
manchem andern Wettftreite zum Gefolge der allgemeinen Induftrie-Ausfiellung aller Völker zählt, 
verfammelt die ausgezeichneiſten Schachſpieler der verſchiedenſten Nationen zu unblutigen Gla⸗ 
digtorenſpielen. „Nicht blos „bedeutende“, ſondern die „beſten“ Schachſpieler find es, welche in 
dieſem Turnier die Lanzen einlegen“, ſo ſchrieb vor Beginn des Kampfes die deutſche Ausgabe 
der Illustrated News, Jetzt, nachdem die Fehde faſt ausgeſochten iſt und der Deputirte der Ber⸗ 
liner Schachgeſellſchaft, Herr Anderſſen aus Breslau, den letzten Kampf mit dem letzten 
Engländer antritt, bereut vielleicht das Blatt die Emphaſe, mit der es den Weltſtreit eingeleitet, 
denn wir glauben, die geſchraubten Bemerkungen der engliſchen Original-Ausgabe der Illustrated 
News, mit denen es die Niederlage Staunkon's, des Londoner Matadors, mehr bemäntelt 
als anzeigt, nur durch die traurige Ahnung einer bevorſtehenden vollkommenen Niederlage erklä⸗ 
ren zu können. — Wir denken den zahlreichen Freunden des tieffinnigen Spieles einen Dienſt 
u erweiſen, wenn wir den Beginn und Verlauf des Turniers in Kür ene und 

ützen uns hierbei auf die authentiſchen Mittheilungen der Berliner Schachzeitung, die von den 
Herren Anderſſen und Nathan einſichtsvoll und pünktlich redigirt, hierſelbſt bei Weit und 
Comp. in Monatsheſten erſcheint. — Der Gedanke zu dieſem großen Schachturnier in London 
entftand in dem Kopfe des erſten engliſchen Schachſpielers, des berühmten Staunton, den man 
den Athleten des Schachſpieles nennen könnte, weil er auf kräftigen Schultern einen Kopf trägt, 
an deſſen Stirn der Gedanke feine Spuren zurückgelaſſen hat. — Vor etwa 15 bis 16. Jahren 
gab es in London nur einen Schachklub unter dem Namen: „Weftminfter-Klub.” Das immer 
wachſende London bedurfte aber bald einer Vermehrung der Schach Rendezvous und ſo zerſiel 
der Weſtminſter⸗Klub in den „London⸗Schach⸗Klub (Cuy, Cornhill) und in den „St. Georges⸗ 
Schach⸗Klub (Politechnie Institution, Cavendish Square und Regentstreet). Die Haupt⸗Cham⸗ 
pions des London Klubs find: Perigal, Medley, Mongredien, 2 Walker u. ſ. w., der 
St. Georges ⸗Schach Klub zählt unter feinen Matadoren die Namen: Staunton, Kennedy, Wy⸗ 
wil u. A. Von dieſem leßteren Klub nun ging auf Staunton's Anregung die Initiative zur 
Berufung des großen Schachturnaments aus. Der London-Klub wurde zwar zum Beitritt ein⸗ 
geladen, die Vereinigung der beiden Klubs konnte aber nicht zu Stande kommen, was ſehr gi 
bedauern iſt, da 1. dieſes Zerwürfniß dem intereſſanten Experimente nicht nur tüchtige Gla⸗ 
diatoren, ſonderu auch viele pekuniäre Beiträge entgangen find, welche dazu beigetragen haben 
würden, dem Unternehmen ggrnbentige Conturen zu geben. — Der Betrag des höchſten Preiſes 
wird nach den bisherigen Beiträgen auf 160 Pfund Sterling geſchätzt. — Der Kampfplatz iſt 
im St. Georges Schach Klub (Cavendish Square 
Saale zu ebener Erde wird geſpielt. Der Eintritt iſt nur den Spielenden und ihren Sekun⸗ 
danten (d. i. den Sekretären, welche die Partien Zug für Zug notiren) geſtattet. Eine Treppe 
hoch, im eigentlichen Lokale des Schachklubs, befinden ſich die Subferibenten, welche in der größ⸗ 
ten Spannung der telegraphirten einzelnen Züge harren. Im Spielſaale iſt für Erfriſchungen 
geſorgi, welche durch das Bedienungsperſonal des Klubs gereicht werden, eine Einrichtung, die 
um ſo noͤthiger erſcheint, als bei dieſen Kämpfen auf Tod und Leben wahrhaft mörderiſche Feld⸗ 
züge vorkommen können, wie z. B. jüngſt einer zwiſchen Staunton und Horwitz, welcher von 
11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends, alſo ununterbrochen 11 Stunden e r 
Daß dieſe Einrichtungen im Uebrigen nicht beſonders glänzend im Sinne der h uslichen Behag* 
lichkeit Altenglands zu ſein ſcheinen, geht aus einem Briefe Anderſſen's hervor: „Der Komfort 
war nicht ſonderlich, Tiſche und Stühle waren klein und niedrig; die großen Bretter ragten auf 
beiden Seiten über die Tiſchkanden hinaus; neben den Spielern wurde alle Räumlichkeit 5 
einem Kopiſten in Anſpruch genommen; kurz man hatte kein freies Plätzchen, um das Hab it 
volle Haupt während des harten Kampfes zu unterſtützen. Für den 80 f Sadipie Medt 
allerdings eine bequemere Einrichtung Überüffg. Kerzengerade figt er auf feinem State 9 
die Daumen in die beiden Weſtentaſchen und ſieht, bevor er zieht, eine halbe Stunde a 2 
los auf das Brett. Hundert Seufzer hat ſein Gegner ausgeſtoßen, wenn er 3 a ſechs 
raſch und entſchieden ausführt.” — Es waren nach Ausſchreibung des Turniers folge aber 
ehn Bewerber um den Hauptpreis aufgetreten, welche die Engländer felb 2 
eiſe geordnet und charakteriſirt haben. — England: 1) 8 ent au 
George's Schachklubs; athletiſche Geſtalt, höchſt geiſtreicher, ſehr beleſener ehr: 
Rajfiter tennt, einer der größten jetzt lebenden Schachſpieler. Staunton ha 175 
cher geſchrieben, die jedoch größtentheils nur Compilationen aus Den, e v. naſlliche 
und v. Jäniſch enthalten. Staunkon's . ı chnet ſich u an ed. Schach lle 
Schachpoſitionen aus. 2) Kapitän Kennedy, Mitglied des St. George 


Politechnie Institution). In einem großen 


fu 


U 


cher praktiſcher Spieler, der zwar k 0 bhandlungen ber das € iel ge chrieber Ir in 
der Charakteriſtik der berühmten Schach en 1 Steine get e ee fi 


keit übergeben hat. 3) Wywil, Mitglied des St. Geor; achklubs, Parlaments mitglied, 
ausgezeichnet unterrichteter Mann von großer Beredſamkeit. Bedeutende praktiſche Schachver⸗ 
dienste 4) Newham, bewährter Sag Gr aus der guten alten Schule der Macdonnel und 
Labourdonnals. 5) Bird, einer der gen alt Schachſpieler der neueſten Schule. 6) Williams, 
ein vorzüglicher präktiſcher Schachſpieler, der namentlich im Vorgeben ein aus 18 Talent 
beſitzt. 7) Lowe, in England nationalifirter Deutſcher, guter praktiſcher Shah eler. 8) Brody, 
Mitglied des St. Georges⸗Schachklubs. Schottland: 9) E. S. Kennedy, 10) Mucklow, 
nicht ſehr bedeutend. Deutſchland: 11) Horwitz, als praktiſcher Schachspieler, wie auch als 
Autor in neueſter Zeit berühmt, erfindungsreich und im Spiel genial, ſchnelle Conception. Der 
Einzige, der neben Deutſchland zugleich auch als Ehrenmitglied den London⸗Schachklub verttitt. 
12) Anderſſen, ein ausgezeichnetes Talent von umfaſſenden Keuntniſſen, der gegenwärtige Mit⸗ 
Herauggeber der Berliner Schachzeitung, einer der berühmteſten jetzt lebenden Schachſpieler. 
18) Maget, ſehr geſchickt im ſchnellen Angriff, namentlich in der Bauernführung; überdies ſehr 
gewandt in den 4 am Ende. Frankreich: 14) Kieſeritzty, Liefländer von Geburt 
und nationalifirter Franzoſe, der Einzige, der im Schachturnier Frankreich vertritt. Als Autor 
könnte er der mathematlſcheſte Schachſpieler aller Zeiten genannt werden. Kieſeritzky hat ſich 
aber ſowohl durch das Gambit, welches feinen Namen führt, als auch durch feine neue Notas 
tion berühmt gemacht. Nebenbei ein vortrefflicher praktiſcher Spieler. Ungarn: 15) Löwen 
thal, einer der tieſſten Schachſpieler, der im Vereine mit Szen und Grimm die zwei berühmten 

orrefpondenzpartien gegen Paris gewonnen hat. Großer Analyſt. Kommt aus New-York und 
vertritt gleichzeitig Amerika. 16) Szen, einer der gründlichſten Bauernführer, die je gelebt, aber 
feit geraumer Zeit außer Praxis. — Das Loos paarte in der erſten Abtheilung diefe Schach 
ſpieler nun in folgender Weile: Anderſſen mit Kieſerigty, Szen mit Newham, Kap. Kennedy 
mit Mayet, Wywil mit Lowe, Mucklow mit E. S. Kennedy, Staunton mit Brodie, Williams 
mit Löwenthal, Horwitz mit Bird. Die zuerſt 1 Herren ſind die Gewinner, welche ſie 
durch zwei Siege wurden, die fie unter drei gefpielten Partien erfochten. Sie traten nun in die 


ine Börſen⸗V 

Allgemeine Börſen⸗Verſammlungen. 

Wir haben die oberen Räume des Hauſes Karlsſtraße Nr. 37 (Calc restaurant) 
zur Abhaltung von allgemeinen Börſen⸗Verſammlungen gemiethet. 

Dieſe Verſammlungen beginnen Montag den 7. d. M. und finden mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage täglich in der Zeit von 11½ bis 12%, Uhr Mittags ſtatt. 

Jeder Theilnehmer an denſelben entrichtet für die Zeit vom 7. d. Mts. bis zum 
31. Dezember d. J. ein Eintrittsgeld von 3 Rthl. pränumerando. Wir haben durch 
umhergeſendete Liſten zur Theilnahme aufgefordert, und auch in unſerem Bureau zu 
ſolchem Zwecke eine Liſte ausgelegt. 5 

Vereidigte Makler und Senſale haben freien Zutritt zu den Börſen-Verſammlungen. 

Breslau, den 5. Juli 1861. a 

Die Handelskammer. 


9940 Der evaugeliſche, Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 8. Juli, Abends 74 Uhr, im Eliſabetan. Fortſetzung 
des Vortrags von Weingärtner. 


Montag den 7. Juli, Abends 8 Uhr, in der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource im 


[113] 


Weißgarten, ein Vortrag über Sonnenfinſterniſſe mit Bezug auf die am 28 ſten be⸗ 6 


vorſtehende. [91] 


2) Circus National von C. Reimſchüſſel. 
eute Sonntag den 6. Juli: 


26. große Vorſtellung in der Neitkunft und Pferdedreſſur. 
Anfang 7 Uhr. Schauplatz: Tauenzienſtraße, bei der Eiſenbahn. 


251) Wegen Aufſtellung eines ganz neuen Gemäldes in meinem am Graf Henkelſchen 
alais befindlichen Panorama ꝛc.: Das Aeußere des Glas⸗Palaſtes der großen 
Welt⸗Juduſtrie⸗Ausſtellung zu London, prachtvoll und ganz getreu von einem auswär⸗ 
tigen Künſtler dargeſtellt, werde ich meinen Aufenthalt noch um einige Tage verlängern, weshalb 
ich um recht zahlreichen Zuſpruch zu bitten mir erlaube, indem dann unwiderruflich meine Ab 


reiſe erfolgt. Noſſi. 


[107] Bitte an edle Menſchen⸗ Herzen. 

Einer kann nicht Vielen, aber Viele können einem helfen! darauf gründe ich meine 
öffentliche Bitte um Unterſtützung einer deutſchen Familie, welche durch die ungünſtigen 
Verhältniſſe der letzten Jahre in die äußerſte Noth gerathen iſt und ohne ſchnelle 
Hülfe dem tiefſten Elende verfallen muf. Schon im Jahre 1847 hatten Fieber und 
Cholera den unglücklichen Familienvater 7 Monate aufs Krankenlager geſtreckt. Noch an 
den Folgen dieſer furchtbaren Krankheit leidend, arbeitete er mit angeſtrengtem Fleiße, um 
ſich aus ſeiner bedrängten Lage zu erheben, allein die folgenden unglücklichen politiſchen 
BVerhättniffe, und für ihn bedeutenden Verluſte, welche ihn unverſchuldet trafen, ſetzten 
ihn außer Stand ſeine große Familie zu ernähren, und ſeine Lage wurde immer hülf⸗ 
loſer. Ich muß mir eine ergreifendere Schilderung erlaſſen, aber ich verſichere auf 
meine Ehre, daß dieſe dem gebildeten Stande angehörige und darum das Unglück um 
fo tiefer empfindende Familie der Unterſtützung eben fo würdig als bedürftig iſt. Es 
handelt ſich um ein kleines Kapital, dieſe Familie vom Untergange zu retten und ihr 
Glück zu gründen, und an alle edlen Menſchen-Herzen richte ich die dringende Bitte, 
dazu eine Kleinigkeit beizuſteuern und durch mich den Dank der hart bedrängten Fa⸗ 
milie zu empfangen. Aan 

Die geehrten Zeitungen bitte ich freundlich, dieſe Bitte in ihre Spalten aufzuneh⸗ 
men und ſich der Beförderung eingehender Beiträge edler Menſchenfreunde an mich zur 


gewiſſenhaften Abgabe unterziehen zu wollen“). | 
Gneſen, den 30, Juni 1855 Joſef von Krzyzanowski, 
Rittergutsbeſitzer auf Dzieemiarki. 


) Gütige Beiträge für die arme Familie anzunehmen, iſt ſehr gern bereit: 
„die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ladet „ Jur. Levkoj en⸗Flur⸗Schau 


umenfreunde von nah und fern hiermit für die Zeit vom sten 
dis 14. Juli d. J. hochachachtungovoll ein. Die durch sähe Kultur mühſam erzeugten 
Novitäten werden bei einer Maſſe von 700 Schock (worunter allein 200 Schock Prachtpyrami⸗ 
den-Levkolen) ſowohl durch e 2880 als auch durch die verſchtedenartigſten Färbungen gewiß 
das Auge 2 Beſchauers mit Wohlgefallen auf der ſchönen Flur verweilen laſſen. Die An- 
fit ſteht Jedem unentgeltlich zu. Von Breslau aus benutzt man die Freiburger Eiſen⸗ 
bahn bis Köntgszelt, von wo die Poſt die hochgeehrken Reiſenden befördert; die Entfernung 
von letzterem Orte bis hierher beträgt ungefähr eine Meile. 121] 
Striegau in Schleſien, Juni 1851, G. Teicher, Kunſt⸗ und ene 


folgende Abtheilung, in e Spar geſpielt werden mußten. In der zweiten Abtheilun 
ſegten: Anderſſen über Szen mit 4 gegen 2 Partien, Wywil über Kennedy nit 4 u Par- 
tien, Williams über Mucklow mit 4 gegen 0 Partien, Staunton über Horwitz mit 4 gegen 
2 Partien. Nachdem nun abermals vier Spieler ausgeſchieden waren, traten die Herren An⸗ 
derſſen mit Staunton, Williams gegen Wywil in ü Von dieſen iſt jetzt Anderſſen 
mit 4 Siegen in 7 geſpiellen Partien über Staunton und Wowil, mit eben fo viel über Mil- 
liams Sieger. Unſer Landsmann geht jetzt, nachdem er die drei Matadore Ungarns, Frankreichs 
und Englands beſlegt hat, in den Entſcheidungskampf mit einem letzten Gegner, den vielleicht 
mehr das Glück des Looſes, als die höchſte Geſchicklichkeit ſo lange aufgeſpark hat. .) 

ir 1 7 7 15 [Der Helfer in der Noth.] Wir wiſſen nicht, ob der fleißige — 
über die Great⸗Exhibition in London in feinen weiteren bezüglichen Exkurſen aus Zartſinn 
ſchweigend über eine der originellſten Konſequenzen derſelben hinweggehen wird, welche wir am 
liebſten unter eine neue Rubrik, etwa: Naturalia non sunt turpia regiſtriren möchten. Des un⸗ 
1 Zudrangs der Fremden wegen, welcher die ohnedem beträchtliche Volksmenge in den be⸗ 
uchteren Straßen der Weltſtadt täglich mehr ſteigert, ſieht man feit einigen Tagen kleine Om⸗ 
nibus auf den frequenteſten Plätzen und 8 
ben, als diejenigen Perſonen aufzunehmen, 
digkeit befinden, ſich eiligſt e zu 
ten jeder zehn kleine Abtheilungen, vor der 
befindet ſich ein Mann „Helfer in der Noth“ genannt, welcher von jeglichem ſeiner Klien- 
ten ſogleich einen Penny entgegennimmt, durch ein Drahtkreuz, welches jeder Beſucher paſſiren 
muß, wird die Einnahme kontrolirt. — Nichts Komiſcher, verſichert man uns, als oft ſechs bis 
acht Perfonen in der größten Angſt, den Omnibus noch rechtzeillg einzuholen, demſelben keu⸗ 
chend nachlaufen zu ſehen. — Neulich hörte man hinter einem ſolchen Patent⸗Wagen: „Halt! 
Halt! Erbarmen! Halt!“ aus Leibeskräſten ſchreien. Der Omnibus hielt endlich. Allein der 
ſſch nach dem „Helfer in der Noth jo ſchmerzlich geſehnt, war plötzlich ſtehen geblieben, wiſchte 
ſich die Schweiptropfen von der Stirn und rief reſignirt: „Jetzt iſts zu ſpät! Ich bedarf 
des Helfer. in der Noth nicht mehr. — Trop tard! 


Paſſagen Londons, welche keinen andern Zweck ha⸗ 
welche ſich grade in der Verlegenheit und Nothwen⸗ 
müſſen. Dieſe Wagen ſind patentirt und enthal⸗ 
Hand nur für Herren. — Auf jedem dieſer Wagen 


101], Im Verlage von Georg Philipp Aderholz in Breslau, ift jo eben erſchie⸗ 
nen rn allen Buchhandlungen, zu haben: holz ide, 


Die Gewerbe⸗Polizei des preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelbe Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzſammlung, in den v. Kamptz' ſchen An⸗ 
nalen für die innere Staatsverwaltung, und in deren Fortſetzungen durch die Minifte: 
rialblätter enthaltenen Verordnungen und Refkripte, in ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt 
unter Benutzung der ab der königl. Miniſterien, 


* 7 
Ludwig v. Nöune, 
Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. a 5 

2 Bände in 3 Abtheilungen. 88 Bogen gr. 8. Preis 4 Mehl. 28 Sgr. 
(Die Ite Abtheilung: Schluß des Ganzen nebſt chronologiſchem] und Sach⸗Regiſtern 

wird im Auguſt als Reſt nachgeliefert.) 

Die älteren Gewerbe⸗Geſetze aus den Jahren 1810 und 1811 und die allgemeine Gewerbe⸗ 
Ordnung vom Jahre 1845, in Verbindung mit den neueren Verordnungen vom 9. Februar 
1849, bilden Grundlage der gegenwärtig geltenden Gewerbe-Geſetzgebung 

reußens, eina D ee e N iche Beſtimmun⸗ 
en ergänzt und erläutert, weshalb es zeitgemäß et ten, nun = 
eine [oftematiih geordnete Bearbeitung der erwähnten, vorläufig für ab ſeſchloſſe - 
erachtenden Geſetzgebung hervorzutreten. Die vorangeftellte allgemeine Ein A 7 
den Begriff und Zweck der Gewerbe⸗-Polizei, und giebt eine hiſtoriſche Ueberſicht Ka ewerbe⸗ 
polizeilichen Geſetzgebung Preußens im Allgemeinen, fo wie der Quellen und Elteratur-Diefer 
Materie, Das Werk ſeloſt zerfällt in zwei Theile. Der erfte enthält die Darſtellung der 
Organiſation der betreffenden Behörden; der zweite die der Geſetzgebung und 
Verwaltung der Gewerbe⸗Polizei. Dem letzteren Theile ſind aud praktiſchen 
Gründen die organiſchen Geſetze vorangeſtellt, welche die Einrichtung des Gewerbeweſens 
und die Gewerbe- Polizei betreſſen. Hieran reihet fi die ſyſtematiſche Bearbeitung jener 
Geſetze und der darauf bezüglichen Ergänzungen und Erläuterungen, insbeſondere auch der von 
den ausführenden Central, und Provinzial⸗Behörden erlaffenen Verwaltun 6⸗Vorſchriften. 
Durch vorangeſtellte Inhalts Ueberſichten und ausführliche chronologiſche und fachliche Regiſter 
wird der Gebrauch des Werkes weſentlich erleichtert. 
Dieſe erfaſf bildet zugleich die Fortſezung des Werkes: 


Die Verfaſſung und Verwaltung des preuß. Staates; 
dargeſtellt unter Benutzung der Archive der Minifterien des Innern, der Finanzen, der 
Juſtiz, der Geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten, des königl. Hauſes, 

und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 5 

- von Ludwig v. Rönne. 

14. bis 18. Lieferung. gr. 8. geh. Preis für die Abnehmer des Ganzen 
. 4 Rthlr. 15 Sgr. 9 
Die mehrjährige Unterbrechung in der Herausgabe dieſes Werkes, hat ihren Grund in den 
Ereigniſſen der neueſten Zeit, welche eine eee der Staats⸗Verfaſſung Preußens herbei⸗ 
0 leben elbe ** hl Jüchen N 7 5 Pe. 3 1 
e e. 6 Rthl.), inalweſen e. 5 a Polize 

9 4 Rthl.) en . 10 Oktober d. J. aach nen 7 Rn) ro 


Georg Philipp Aderholz. 
— — —— — —æñꝓ-¹ö—ü—ͤ—— —ññ — —ñ ——ñʒ̃ ͤ —V— — 
1102] Im Verlage von Georg Philipp Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchlenen: 


4 . C “ + 0 7 8 
Formularbuch für inſtrumentirende Gerichts⸗ 
Perſonen und Notarien, | 
mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der einzelnen Urkunden und mehreren als 
Anhang beigefügten Tax-Inſtrumenten. 
Vierte r und e 
r. 8. geh. Preis 1 Rthl. 1 r. 

In Folge der bebelltenden Beränbrtingen der Eigenthumsrechte an Grundſtücken find meh⸗ 
rere Verträge ganz abgekommen, daher die Beilpiele derselben ausgeſchteden ſind. Dagegen find 
Muſter anderer Rechtsgeſchäfte, die noch unberückſichtigt geblieben waren, z. B. der Auseinan⸗ 
fegung zwischen Lehnsſol ern und Allodialerben, Verpfändung einer Forderung, der Akkord mit 
Konkurögläubigern, die useinanderſetzung geſchiedener Eheleute u. . w. hinzugekommen. In 
‚folder eiſe iſt dieſe neue Ausgabe erheblich verbeſſert und vermebrt. 


Den Herren Apot ekenbeſitzern Schlesiens 


erbietet ſich zu geordneter und ſicherer Geſchäfts vertretung, wo eine ſolche aus irgend welcher 
Veranlaſſung gewünſcht werden jollte, ein bereits vereideter Apotheker erſter Klaſſe, der hierzu, 
fern von materiellen Rückſichten, hauptſächlich von dem Wunſce geleitet wird, ehrenvollem Ver⸗ 
trauen dankbar zu entſprechen und durch ſorgfältige und treue Verwaltung ſeine praktiſche Brauch ⸗ 
barkeit aufs Neue zu bewähren. 

Näheres wird Herr Apotheker Frieſe in Breslau die Güte haben mitzutheilen. (2851 
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Dritte Beilage zu 12 185 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag, den 6. Juli 1851. 


u 


Theater, n 

Sonntag den 6. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 
Sechste Vorſtellung des dritten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. 
Montecchi und Capuleti, over: Romeo 
und Julia.“ Oper in 4 Aufzügen, Muſik 
von Bellini. — Romeo — Frln. Johanna 
Wagner, königl. preußiſche Hof⸗Opernſän⸗ 
erin, als erſte Gaſtrolle. Julia — Frln. 
E. Babnigg. Tebaldo — Herr Reer, 
herzogl. Kammerſänger E. Koburg, als Gaſt. 
(ir heute:? Einlaß 6% Uhr. 
ufang 7% Uhr. 
Montag den 7. Juli. Siebente Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die viren des Teufels.“ Luſt⸗ 
fiel in 3 Akten von L. V. G. — Robert, 
Herr Wenzel, vom großberzoglichen Hof⸗ 

Theater zu Oldenburg, als Gaſt. 
Dinstag den 8. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 
Achte Vorſtellung des dritten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. „Der Prophet.‘ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſtk 
von Meyerbeer. Fräulein Johanna 
Wagner — Fides; Herr Reer, Io- 

dann von Keyden, als Gäſte. 


u en 
reiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
I 2 Feauleins Johanna 
Wagner: Ein Platz in den Logen des 
erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Platz in den Parquet⸗Logen oder ein nume 
tirter Parquek⸗Sitz 1 Rihlr.; ein Platz in 
den Logen des zweiten Ranges oder ein nu⸗ 
merirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Paß 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; Platz 
auf der Gallerie 7% Sgr. 
F. z. O Z. 8. VII. 6. J. 01 
. En Verlobte - 
D de Matt befonderer Meldung: 
Henriette Thiel, 
Dr. Andermann, prakt. Arzt. 
Auras, den 1. Juli 1851. 


Entbindung s Anzeige. 
Men leben Weis wurde Beute früh 
uhr von einem muntern Knaben glüd- 


ein 


[283] 

lch l unden. 

uc fe, R.⸗B. Poſen, den 1. Juli 1851. 
Robert Frommberger, Paſtor zu St. Joh. 


2 
1289) Entbindungs Anzeige. 
Die heute Vormittags um 10 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau Do.» 
rothe, geb. Lobethal, von einem gefunden 
Knaben erlaube ich mir Verwandten und Freun⸗ 
den 7 jeder beſondern Meldung ergebenſt 
eigen. 
9 Heesfau, den 5. Juli 1851. 
M. Sim m. 
. p x ¶—ññ 
4 Todes⸗Anzeige. 
ban 3. d. M. erfolgte das plötzliche Ableben 
unſeres in ärztlicher Behandlung zu Breslau 
befindlich gewesenen Bürgermeisters Eduard 
aritius im noch nicht vollendeten 55. Jahre. 
ir betrauern in ihm den Verluſt eines durch 
feine Biederkeit und Herzensgüte uns theuren 
Kommunal- Beamten, deſſen Andenken unter 
uns ſtets fortleben wird. 
Poln.⸗Wartenberg, den 4. Juli 1851. 
Der Magiſtrat und Stadtverordneten. 


0 Todes Anzeige. 
al früh um 6 uhr ent nach ſchweren 
einen unſere unvergeßliche Gattin und Schwe 
fir, die Frau Kreisrichter Scheurich, Emma 
Karoline Hermine geb. Filiz, im beinahe 
vollendeten 34. Lebensjahre. Dieb zeigen tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergeben er Sgeurich, Kreisrihter 
ere Seen zune 


88 Dan ” ? 
en denen, face ven wegen, 
Bürger rmeiſter, Herrn 13 / 
re Theilnahme in fetale Weiſe bezeigt 
aben, ſagen hierdurch den achlungdvollſten und 
ezüchſen Dank: Die Hinterbliebenen. 


Eine Wohnung 


von 3 N 2 Kabinets, Entree, Küche und 
Beigelaß iR in dem Haufe Nr. 47 am 
Ninge zu vermiethen und bald oder zu Mi⸗ 
caelis d. J. zu Eichen Näheres iſt ebenda · 
ſelbſt in der Aten Etage des Vorderhauſes bei 
Herrn Hoffmann zu erfragen. [124] 


% Hülferuf! 


Am 13. Juni d. J. Abends wurde unſere 


„Die Familien | Stadt von der Macht der Elemente ſchrecklich 


heimgeſucht, indem ein furchtbares, über unſere 
Gegend ſich verbreitetes Hagelwetter viele Häu⸗ 
ſer beſchädigte und die hoffnungsreichen Ernten 
vernichtete. Die hierdurch Verunglückten ſind 
um ſo bemitleidenswerther, als die Mehrzahl 
von ihnen durch den am 17. Septbr. 1848 den 
hieſigen Ort betroffenen Brand ihre ganze Habe 
verloren und von dieſem Unglück ſich noch nicht 
erholt haben. - 

Der Zuſtand der 3175. in iſt in der 
That ein hoffnungsloſer, hinter ihnen ein Meer 
von Verwüſtungen, vor ihnen die Ausſichten 
auf des Winters Härte! 

n alle edle Menſchenfreunde ergehet daher 
unſere dringendſte Bitte, Wohlthätigkeitsſinn und 
Nächſtenliebe durch milde Spenden zur Unter⸗ 
ſtützung jener Unglücklichen zu bethätigen, um 
deren gefällige Empfangnahme und Ueberſen⸗ 
dung wir die wohllöbl. Ortsbehörden und Re⸗ 
daktionen ergebenft erſuchen. “) 

Liebau, den 20. Juni 1851. 


Der Magiſtrat. 
Strecke. Schindler. Ehmidt. Kurſawa. 
e ee 
) Zur Annahme gütiger Gaben für die Ber- 
unglückten iſt ſehr gern bereit: 
Die Expedition der Bresl. Ztg. 


! Für den Bau einer evangeliſchen 
irche zu Noſenberg iſt ferner eingegan⸗ 
en: von M. F. H. 15 Sgr., von den Schul. 
indern in Sarne 7 Sgr., anonym per Poſt 
aus Münſterberg 1 Rtl., von den Konfirman 
den 5 Kaiſerswaldau, Kreis Hirſchberg 8 Sgr. 


1 Pf. Am 22. Juni angeyeigt 42 Rtl. 14 Sgr. 
7 Pf. Summa 44 Rtl. 14 Sgr. 8 Pf. 
ür die durch Hagelwetter vers 


ten obner San Liebau und 

vr haben wir erhalten: von Herrn 
C. J. Kudraß 20 Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


4 Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 
Partie von Venedig, Original⸗Oelgemälde 
von Verly in Venedig, 
F. Karſch. 


[237] Nekrolog. 
(Verſpatet.) 
Nach 63jährigem ſegensreichen Wirken ver ⸗ 
ſchied heute zu einem beſſern Leben unſer body» 
eehrter Rabbiner Henoch Moſes, in einem 
lter von 97 Jahren. Seinen Berufspflichten 
treu und gewiſſenhaft obliegend, hob er durch 
Wort und That die in arger Vernachläßigung 
vorgefundene Gemeinde zu einer der blühend: 
ſten in der Provinz empor. Ewig theuer und 
unvergeßlich wird uns daher ſein Andenken 
bleiben und noch in den Herzen unſerer ſpäte 
ſten Nachkommen ſortleben. 
Nakel, den 23. Mai 1851. 
Der Korporations⸗Vorſtand und 
das Repräſentanten⸗ Kollegium 
der Iſraeliten-Gemeinde. 


Die erledigte Rabbinatsſtelle in unſerer Ge⸗ 
meinde ſoll ſofort wieder beſetzt werden. Be⸗ 
werber, welche mit tüchtigen talmudiſchen Kennt 
niſſen die Befähigung verbinden, zeitgemäße 
deutſche Vorträge zu halten, wollen ſich perſön⸗ 
lich bei uns melden. Reiſekoſten werden jedoch 
nicht vergütigt. Nakel, im Juni 1851. 

Der Korporations⸗Vorſtand. 


292] Ich wohne von jetzt ab: 
Junkernſtraße Nr. 21. 
Dr. M. Joachimsthal, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelſer. 


2801 Ich wohne jetzt: Schmiedebrücke 36. 
uch kann ſich ein Lehrling bei mir melden. 
C. Büttner, Goldarbeiter. 


1150) Lokal⸗Veränderung. 5 

Meine ſeit 17 Jahren Nitolalſtaße 24 be 
ehende Lederhandlung ſowohl als meine Wob⸗ 
nung befinden ſich don heute ab Reuſcheſtraße 25. 


[243] Warnung. 

In Abweſenheit meines Dännes, des Haupt: 

Rendant Berger, warne ich Jedermann, ir⸗ 

gend Jemandem auf unſern Namen etwas zu 

borgen, da wir dafür nichts bezahlen werden. 
A. Berger. 


[274] Ein Bauergut, 2 Meilen von Bred- 
lau, 195 Morgen Weizenboden, iſt freiwillig zu 
verkaufen. Näheres in Breslau Urſulinerſlraße 
Nr. 4 bei Peuckert. 


ie Oberſchleſiſche Eitenbahn. | 


Bei der heut in Gemäßheit der Beſtimmungen der $$ 11 und 13 des unterm 11. baefenſ 

1843 allerhöchſt beſtätigten Nachtrages zum Statut unſerer Geſellſchaft ſtattgefundenen Ausloo- 

fung. von 138 Stücken der an Privatintereſſenten überlaſſenen 20,570 Stammaktien Lit. B. find 
folgende Nummern gezogen worden: N 

Nr. 93. 103. 267. 305. 418. 474. 714. 781. 1772, 1934. 2136. 2272. 2498. 2764. 2914. 

3382. 3592. 3728. 3772. 3821. 3916. 3968. 4232. 4289. 4292. 4393. 4878. 5050. 

5128. 5344. 5449. 5494. 5569. 5939. 6032. 6096. 6277. 6442. 6498. 6655. 6773. 

6877. 6945. 7245. 7273. 7306. 7586. 8037. 8102. 8248. 8340. 8441. 8444. 8582. 

8608. 8838. 8872. 9174. 9555. 9562. 9681. 10,149. 10,155. 10,269. 10,321. 

10,454. 10,566. 10,625. . 10,727. 10,744. 

10,920. „ 11,845. . 12,434. 12,723. 

12,924, 75. 14,077. 14,090. 

14,723. 15291. . 16,200. 16,206. 

16,717. 17,026. 17,752. 17,783. 

18,126. 9. 18,694. 19,054. 19,424. 3 

19,689. 19,962. 20,184. 20,210. 20,222. 20,322. 

20,360. 20,511. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab, gegen Aus⸗ 
händigung der Aktien, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1852 ab ausgegebenen Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividendenſcheinen bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe in Breslau erfolgt. 

Be Der at fehlender Zins» Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in 
zug gebracht. 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Cou⸗ 
Er und Dividendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab, innerhalb fünf Jahren ablie⸗ 
ert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortiſizirung nicht innerhalb dieſes fünf- 
jährigen Zeitraumes nachweiſt, ſo wird von uns, dem § 15 des 0 lachen Statuten⸗Nachtrags 
entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Dividendenſcheinen bei dem 
hieſigen königlichen Stadtgericht nachgeſucht, die Koſten des Verfahrens aus dem Kapitalsbetrage 
der Aktie enknommen, und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſton an die Penſtons⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafts⸗Beamten ausgezahlt werden. 

Breslau, den 1. Juli 1851. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


a Bücher zu Antiquarpreifen, 5 
gr tentheild neu u. eleg. geb., vorräthig bei Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupfetſchmie⸗ 
2 44. Gothes mus W. 40 Theile. 1840. f. 17 Rtlr. Schiller, 12 Theile. 1847. f. 
4% Rile. Körner, 1847 in 4 Bon. mit Portrait u. Facſimile. 214 Rtlr. Cervantes, Don 
Quirot, 2 Bde. mit Illuſtr. 1 Rtlr. Jean Pause Titan, 2 B. 1 Rllr. Deſſen unſichtb. Loge. 
2 B. % Rtlr. Kleiſt's fämmtl. W. 1840. 2 Theile. 17% S 

Gedanken aus den beſten original⸗deutſchen Schriften. 3 B. 1 


19,993. 20,010, 


9 Teutona, Auswahl vorzügl. 
\ N . j Rilr. Jobſtade von Kortum (faft 
neu) 20 Sgr. Das Nibelungenlied nach v. Laßberg 15 Sgr. Göthes Fauſt 1— 2. eleg. geb. 
1 Atlr. Deſſen Taſſo und Iphigenie zuſ. 15 Sgr. Voß, Louiſe; Tiedge s Urania; Rückert. 
Erbauliches ꝛc. à 10 Sgr. Dante, göttl. Komödie. 3 Bde. deutſch. v. Kannegießer 1 Rilr. 
Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattung. ſtatt 1 Rtlr. 10 1275 f. 25 Sgr. (ganz neu). Klaſ⸗ 
ſiſch⸗Belletriſtiſche Werke, ſowohl zum Privatgebrauch als für Leihbibliothekare in ſehr grober Aud- 
wahl. — Corpus jur. eivil. ed. Gothofred. 1% Rilr. 124 Gerichtsordnung mit Reg. 1842. 
2% Rilr. Sohr's großer Atlas in SO Karten 4 Kl. Streits Atlas in 82 Karten mit 3 Bon. Text. 
3 Ktlr. (ſtalt 8 Rtlr.) [117) 
[8] 


Die Einreichung von niederſehleſ.⸗märkiſehen Prioritäts 
Oblig. Serie I. und II. behufs Reduzirung auf 4½ pCt., ſowie 
die Anmeldung zur Erhebung einer Prämie von , pt., welche 
letztere bis zum 31. Juli geſchehen muß, beſorgen gegen eine billige Pro⸗ 
viſion: Gebr. Guttentag. 


bon Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die Zinſen⸗Auszahlung der Stamm- und Prioritäts⸗ Stamm Aktien für das erſte 
Halbjahr 1851 findet vom 24. Juni bis 8. Juli d. J. incl., gegen Ueberreichung der be» 
treffenden Coupons, in unſerem Gentral-Bureau, Ring Nr. 25, ſtatt. j 

Breslau, den 13. Juni 1851. 

Direktorium der Gasbeleuchtungs »Aktien⸗Geſellſchaft. 


1720 Jur Beachtung für Fußleidende! 


Vielſeitigen Aufforderungen zufolge, meine Pflaſter zur Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen, eingewachſenen Nägel und kranken Ballen zu fernerer Benutzung des ver- 
ehrlichen Publikums bei meiner Abreiſe von Breslau zurückzulaſſen, zeige ich hiermit ganz erge 
benſt an, daß die Handlung i = 

Striegner u. Bergmann, Ning Nr. 54 dahier k 

das Hauptdepot für Schlee übernommen, und daß daſelbſt für die bekannten Preiſe meine, 
fi fo vielſeitig bewährten Fußmittel um den Preis: 6 Pflafter 10 Sgr., 1 Töpfchen mit 15 
Pflaſtern um 15 Sgr. zu erhalten find; jeder Quantität Pflaſter iſt eine bis ins Kleinſte de 
taillirte Anweiſun beigeſgt, nach deren Befolgung jeder Fußleidende auch ohne fremde Hülfe 
den gewünſchten Eriolg leicht finden wird. Schließlich für das mir fo vielſeitig bewiejene Ver · 
trauen meinen verbindlichſten Dank abſtattend, ſage ich den lieben Bewohnern Breslau's ein 
dankbares Lebewohl. a Marianne Grimmert. 


Mich auf obige Anzeige beziehend, vecfehle ich nicht, mich mit meinem Depot der Fußmit⸗ 
tel der Madame Gemmer zu . un bitte, das gütige Vertrauen, welches ih Ma⸗ 
dame Grimmert erfreute, auch auf mich übertragen zu wollen. 

Herr Otto Wilhelm, Kaufmann in Sprottau, hat den Debit der Fußmittel für 3 
und Umgegend übernommen, und werden bei ihm die Pflaſter für obige Preiſe zu jeder Zei 
echt zu erhalten ſein. Striegner u. Bergmann, Ring 54 in Breslau. 


lan Den Ausverkauf von Eifenwaaren 


ſetzen wir in unſerer Wohnung fort, und zwar weit unter den heutigen Einkaufspreiſen, — 
hoffen daher jeden Herrn Käufer völlig zufrieden zu ſtellen, und bitten um rab 
W. Heinrich und Comp. in Breslau, Schuhokücke Nr.. 


Das Kiefernadel⸗Bad zu Karlsruh in Schleſien, 


hlt ſich für Die 


5 Stunden von Breslau, ausgezeichnet durch feine reizende Lage, empſfie 

Monate. Die nähere Beſchrei m. Anſtalt iſt a in der 3 kae an - 

Comp. in Breslau, Oblauer Straße Nr. 5 1 . e auf por 19671 > 
re 1 wegen * 

fe der im Orte ſelbſt wohnt. Auskunſt weg die Bebe Juſbektien 


1 


] Bekanntmachung. 0 
Die Kreis⸗Thierarztſtelle, Sch 0 
iſt erledigt und es werden da ie e 
Thierärzte welche ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, aufgefordert, ſich deshalb binnen 4 Wo⸗ 
chen bei uns zu melden und 1 . 
glaubter Abſchrift mit der Anzeige beizufügen 
— 5 ind e weit fie der polnischen Sprache 
mächtig find. 2 * * 
: e nen:25. Juli 1851. . 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


4 Pr * ut 
Su haſtatious⸗Bekauntmachung 

othwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 

fie belegenen, auf 5541,Rthlr. 

geſchätzten Grundſtücks, haben 


[851 


Verkauf eines großarti 
in Halle a. d. Saale. 

Erbtheilungshalber ſollen folgende, von de 

er g 


ma C. G. Ir u. Comp.) roch 
rundſtücke und Babrit . S verkauft 


Das am Pgradeplatz N bier freund 
„Vas ( Datadeplatz Nr. 1052 hier freund⸗ 
lich belegene seine 8 Ri aus mit Ge⸗ 
ſchaͤſts Comptoft und drei geräumigen Fami⸗ 
lien Wohnungen, nebſt Seitengebäuden, Hof⸗ 
raum mit Einfahrt und Garten, in welchem 
ſich ein Gartenhaus und Gewächshaus befindet. 
2. Die angrenzende und damit in Verbindung 
ſtehende Moritzburg⸗Beſitzung, beſtehend in: 
a) dem um dieſe große Burg ringsberumlau⸗ 
fenden, von Ringmauern und einem Arm 
des Saalſtromes umgebenen großen Zwin⸗ 
r, zum Tbeil (circa 400 Q.⸗Ruthen) zu 
Ne zum Theil (eirca 180 Q.⸗R.) 
zu Hof“ und Geſchäftsraum eingerichtet; 
den in zwei Etagen übereinander gelege⸗ 
nen hohen und weiten eirea 14,000 Q. -F. 
Flächenraum enthaltenden feuerſeſten Ge. 
wölben der Moritzburg, mit bis 20 Fuß 
ſtarken Umfaſſungsmauern, großartige und 
trockene Lagerräume bileend, und 1 7 
ein Oel⸗Ba 1 von mehr als 2000 Eutr. 
5 7 neb 


b 


— 


b 

Hypot 

i Ne 
e wird die verw. Wilde, 

1 aria Thereſſa, geb. Hedm ann, 

erdurch vorgeladen, desgl. die unbekannten 
Realprätendenken zur Vermeidung der Ausſchlie 
Fung mit ihren Ansprüchen. 
Breslau, den 1. April 1851. 
6350 Königl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


— ʃ2ſh“0;:kꝛ Z—— — nn. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
ein nolßwenbigen, eee des hier auf der 
EN olais Straße Nr. 71 belegenen, auf 135370 
Rihlr. 11 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Hauses, haben 
wir einen Termin 
a Kauf den 10. Novbr. 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 


dem am untern Eingang be⸗ 
egenen Thurm; 
den auf dem obern Burghofe belegenen 
Giebelhäuſern mit 7 kleinen Wohnüngen 


und 2 Kellern. 

3. Die in dem Burgzwinger befindlichen Ge- 
chſchafts⸗Gebände und 

jehend in: 

en = Gebäude. mit 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
30 Wan Ne wird der Wache J. D. 
Lit n hierdurch vorgeladen. 


Werkſtatt. Die 
Zeit i 


99 


den 4. April 185, 
re Sibel e Abth. 1. 


9 Pr —— len vorzüglich gut beſchaffen und zweck⸗ 
Maß Ediktal⸗Eitation. mäßig gut konſtruirt; \ 
„Auf den Antrag der Aug uſte, verehelichten einem Gebäude mit ruſſiſchen Dampfbade 
Thomas Leonhatbt, zu Nieder-Lazisk 


geb 
Sen wegen bö 0 
Worden . 3 n nd 


gr 


Der Verklagte, Steiger Friedrich Thomas, 
deſſen jetziger Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird 
zu dieſem Termine hiermit entlich vorgeladen, 
eine bende dor ER inen, Auen ede 
> eantwortung vor dieſem Ter 
5 22 e a 190 am k 
1 eine e eantwortung nur 
dann c werden, wenn ſie von einem | gt la Art, a 
Rechts⸗Anwalt abgefaßt iſt. gan 
Erſcheint der ze. Thomas in dem anberaum- 
ten Termine nicht, und geht von demſelben vor 
oder in dieſem Termine auch Kir: durch ae br 
Rechts⸗Anwalt oeh ſchriſtliche Klagebeant⸗ 
erden e td in contumsriam verfahren.“ 
werden. al I 
Pleß, den 15. Mai 1851. 
Königl. Kreis-Geriht. I. Abtheilung. 


ä— — — —— — — 
Nothwendig gerichtlicher Verkauf. 
Das Schänken-Grundſtück I 20 des Joh 

Ferdinand Hays in Doͤbſchütz, Görlitzer 

iſes, abgeſchätzt zu olge der G mmbretn- 

Schein während der Amtsſtunden im Bureau 

zu erſehenden Taxe vom 24/28. November 1849 

auf 9378 Rthl. 10 Sgr. oder bei Kapitalifirung 

des Erbpacht⸗Zinſes, im Betrage von 26 Nihil. Firma G. Enel u. Komp. hier, — deren Ges 
jährlich nach Höhe 4 Prozent auf nur 9248 ſchäft übrigens durch dieſen Verkauf keine Un⸗ 

Rihl. 10 Sgr., wird Montags terbrechung erleiden wird, — ertheilt. 

den 10. November d. J Halle g. d. Saale, den 1. Juli 1851. 
von 10 uhr Vormittags ab Der Rechts⸗Anwalt und Notar 

hier bei uns ſubhaſtirt. - 95 Ferdinand Riemer. 
Reichenbach I am 22. April 1851. 0 

13481 Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton. [83] Die zum Dominium Scheblau Heben 

un an der Straße pon Falkenberg nach Löwen ge⸗ 

Mit 


15. Auguſt d. J. 
Vormittag ge hr, Ir 
in dem erſtgenannten Hauſe angeſetzt und fol« 
len die Grundſtücke im Ganzen und im Ein⸗ 
zelnen ausgeboten werden. 

Zahlungs fähige Käufer werden mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß jeder der drei Beſtbietenden 
eine Kaution von 10 pr. Ct. des Beſtgebotes 
in baarem Gelde oder Kours habenden Papie⸗ 
ren im Termin zu beſtellen hat. Nähere Aus: 
kunft wird auf portofreie Anfrageu von der 


D legene, ganz maſſive, mit bedeutenden und zweck. 
mäßigen Räumen verſehene Brauerei nebſt Gaſt⸗ 
haus iſt von 5 Migaclit d. J. zu ver⸗ 
pachten. Hierzu wird ein Fieitationstermin auf 
den 28. d. M. angeſetzt, indem zu erſcheinen, 
ſich qualiſizirende tüchtige Brauer, mit dem er⸗ 
forderlichen Betriebsvermögen verſehen, eingela⸗ 
1 Die Magen können vom 
15. d. M. ab im hieſigen N aftsamte ein« 


geſehen werden. 


nie 
f ein 

— xt, 

ER 15 der 
am 15. Zuli 2. 3: 

enden, Ba aan 

; ier e Beſitzer 
erſchleſten, den 20. 


De Gemkinder 

em Neuer Hopfen 
i zu verkaufen 

m rouge Piel Ser does. 


* 


9 


oder kleineres von 
n Bie dg e Ne 
Rtl. baue 


erken erbittet Franco das Comtoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


I Atten“, Bücher- und Zeikungs⸗Makulatur ver⸗ [1 


ch I Ci 


10 Ubr, ſoll Nikolaiſtraße 


vom "hiesigen Platze, unter CR anne 


Auktion. Am 7. d. 5 
im könig. Regieru chs Garten. 


Heute Sonntag 
zert der Theater⸗Kapelle. 


M., Vorm. 9 U 
ce n Pari 


e Liebi 


ſteigert werden. dee Kon 
MP’ 


0 Mannig, Aukt.⸗Komm. 


n 


Donnerſta den 10. d. Mis. Vormittags von 
9 uhr ſoll Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 
eine Partie Cigarren 
öffentlich ve } 


+ 


Heute, Sonntag den 6. Sul: 
chmittag⸗ und Abend Konzert 


Großes mit! 
N ı der ee ** 
97 werden. unter der Haupt. D reltion des könſgl. Muſik⸗ 
l ¹ ..... 
1151 Auktion eines Flügels. 


Auktions⸗Kommiſſarius. rs Hr. a ee 
aul, Aufti farius A 12 7 0 u LE 65 90385 
Donnerſtag den 10. d. M. Mittags 12 uhr De erren 2%, Sgr., Damen 1, Sgr. 
werde ich im alten Nathhanfe, cn bei — 
a S be Hartmanns Garten. 
DT an . e e 
mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 


r. 23 eine Partie 
Rueins und Rothwein und Rum Sfentic | Anfang 3% Uhr. Eule für Herten 27 Sgr. 
[276] Damen 1 Sgr. ae 


u 


verfteigert werden. 
5 Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 9 ſollen Montag den 
— Zul; Babe 11 0 106 0 
achwerk, Hohlwerk, 4 und 2flügeltg N» g 2 A 
dige Glasfenſter, Stubenthüren mit Schloß, eee on. 


Bänder und Haken an den Meiſtbietenden gegen N 
e ee ee ee 


chen auch Mauer. und Bruchziegel, welche we⸗ . 
Bergmann's Garten, 


gen Mangel an Raum. täglich weggefahren wer 
den müſſen. 
% 1268) 


Heute, Sonntag den 6, Juli: 


großes Milttar⸗Konze 


der⸗ 


265 P. Winkler. le Gartenſtraße — — * 
a. Heute, Sonntag den 6. Juli: Konzert. 
el 1 bei meinen Entree à Perſon 1 Sgr. ß 


Es hat eine gekannte Perſon . 
geehrten Kunden ne Oberſchleſien die Nachricht 
zu verbreiten ſich erfrecht, ich wäre bankerott, 
das Gericht zöge meine außenſtehenden Forde. 
rungen ein. Indem ich dies für eine Lüge und 
boshafte Verleumdung erkläre, verſichere ich alle 
meine geehrten Kunden, vaß jetzt, wie früher. 
Gelder, wie Arbeit an mich gelangen können 
Den Verbreiter dieſes Lügengeklchts werde ich 
zu belangen ſuchen. Dank der edlen Dame, 
die mich davon in Kenntniß geſetzt hat. 
E. A Damenkleider⸗Verfertiger, 

kikolgiſtraße Nr. 27. 


— — — ——— 
[248] Ein gut gelegenes Grundstück im be- 
sten Bauzustande, was alle Bequemlichkeiten 

— we: range des itzers 
Fiat n baren 
Bedingungen, PER freier Hand zu verkaufen; 
und werden Hypotheken auf hiesige Grund- 
stücke bis zu % des Werths ausgehend als 
baare Zahlung angenommen. Das Nähere bei 
Partikulier. Philler, Vorwerksstrasse No. I. 

— 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


An Fürſtensgarten. 


Sonntag und Mittwoch großes cha 
der Breslauer Mut sech 


unter Direktion des Herrn Jgcoby Alexander. 


[256] nr 

Tempelgarten. 

Sonntag den 6. 

großes Doppel 

der beiden Sängerſamllien chattinger aus 

Tirol und Remmele aus Ober Steiermark. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2 Sgr. 


„Concert zu Canth. 


e Ae e 
auf der er und Glasharmonika und 
or Cymbal zu produziren. Ein junger 
10 5 der im Pfeifen Ek unenswerthes lei- 
run mied mich begleiten, Hlerzu lade ich ein 
unfiliebendes Publikum ergebenfi en. 

Entree für Herren 5 Sgr., * Damen 27 Sgr. 


ert ö 


E Anfang 4 r. 
Mein. bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 4 ge. 4205 Liebermann aus Rußland. 
übrtgs Leinwand. und Wache, Jeſchſt befindet | 1359] Zum Fleisch. und Wurſt Ans 


„MNaſchmarkt⸗ 


elbft der Ausver. den 7. 


8 
N uli ganz 
Caſctier bel Brigitlenthal. 


ba Zur Tanzmuſik, 


eute Sonntag den 6. Juli, ladet ergebenſt ein: 
b Seiffert in Roſenthal.“ a 
i 


— — oe. ne a 
1262] Zum Fleifch- und MWurftansichie 
ben und ea auf en 5 un 


ladet ergebenſt ein: 

; Kuebel, in Altſcheitnig. 
(64) kin Rittergut, 000 NM. Acker, 
M. Wiesen, 1200 * (25 0 . 
Holz), mit sehr guten Wohn- und 


ſchieben ladet auf Monta 
ergebenſt ein 


10 von heut ab Ring Nr. 
. erſte Etage, und wird da 
kauf fortgeſetzt. 
Breslau, den 6. Juli 1851. [264] 
Friedr. Wilh. Callenberg. 


Jur Beachtung. 


247] Ein militärfeeier, verheirather Land⸗ 
wirth, der ſchon 9 Jahr Gutsbeſitzer geweſen, 
wünſcht, da Familienverhältniſſe ihn hindern, 
ein Gut zu kaufen, der Beſchäftigung halber 
einen Inſpektorpoſten anzunehmen. Derſelbe ber 
figt Vermögen und würde weniger auf bohen 
4 — als auf anſtändige Behandlung ſehen. 

Nähere Auskunft werden die Güte baben zu 
ertheilen, die Herren Gebrüder Friederici, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


schlagbares 
Wirthschaftsgebäuden „ vollständigem sehr 


- schönen Inventario, Boden erster Klasse, 
+ * wi — 4 > 
Bunte Battiſte ; 2 und 3schürig. Anzahlang 20- bis 


2% 


in ganz netten, neuen Muftern, echtrarbi f 
: „ em: 


Rthl. die Robe, Tafft Mantilen a 4 Rt 


pfiehlt in großer Auswahl: 
Joſeph Prager, 


Ohlauer Straße Nr. 8. 


F. II. Meser, Hummerei No. 38. 


275] Vor einiger Zeit find in meinem Faden 

en Senneaſ e und ein Stock lig lie · 

en. Die kechfmäßigen Eigenthümer können 

dieſe Gegenſtände Ga Entrichtung der Inſer⸗ 
iondgebüren in Empfang nehmen, — 

C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Ein halbgedeckter Wagen 

ſteht für den feſten Preis von 

achtzig Thalern zum Verkauf 

Blürgerwerder, Waſſergaſſe 18. 

n [255] 


[116] 


Wer Löbethal's — 
Liebtbild-Atelier 
ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


if überkra⸗ 
geſonnen 
Gut zu 


Mehrere ſchöne Güter in 
fien And dem Adreſſaten zum Verkar 
en worden. Sollte daher Jemand 
ein, in diefer Gegend vortheilhaft ein 
acquiriren, der beliebe ſich nach Loslan unter 
der Chiffre M. P. poste restante portofrei zu 
wenden, wo ihm dann das Nähere mitgetheilt 


[246 


290] Eine Weinhandlung am Rhein fucht 
ide die öſtlichen Provinzen 0 N . 
ti en Proviſions⸗Reiſenden; derſel emuß Caution 
lelſten können, beteits in dieſer Branche gewirkt 
haben und eine aus ebreitete fade Beka aft 
beſitzen. Franco-Oſſerten wolle man sub Ltr. 


R. O. an die Herren Wendt e i 
0 a 17175 t ap * n 


wird. Berlin gelangen 
260). — 5 — roßes Rep > = 
an = Flaſchenbier = e 


uſtand iſt hier zu verkaufen. 
5 Näheres unter Adreſſe M. p. franco 
restante Breslau. a 


9 


1 Sgr. die preuß. Quart⸗Flaſche verabreicht in 
nur n Qualität 
N C. + * 


A 
post 
Weiß, Neue Junkernſtr. 8. a 


1003 
‚u Le Magasin des enfants | 


par Madame Leprince de Beaumont, reyu et augmenté de nouveaux 
contes par Madame Eugenie Fos. i 
2 ZBeconde édition. In-. Broché 24 Sgr. Cartonne 1 Ha 
Comte (Mad. Achille), Sagesse et hon coeur, ou Selence du hien. 
Nouvelles morales. 4 parties. In- 8. 1 Thlr. 15 Sgr. hoisies)- 
Genlis (Mad. de), Les Veilldes du chateau, (Contes cholsies,) In-8. 
Seh. 1 Thlr. d Schelß Naa d 0 ale Buchhandlungen zu beziehen 
ER: orſtehende Schriften find durch alle Buchhandlung . 
Leipzig 15 Sn 1850 Nas f F. A. Brockhaus. 


1%ÄEdF!üUüäü f . ni en 
- „* 1 N 5 e dd 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Boruſſia 
ID dn dd zu Berlin, | 00 
mit einem Grundkapital von Zwei Millionen Thaler preuß. Courant, 
verſichert zu billigen und ſeſten Prämien ohne den Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, 
Prämien⸗Nachſchüſſe zu leiſten, wie groß auch die Verluſte der Anſtalt ſein mögen, 
SGWegenſtände aller Art, als: a 
en eee und e unde n alle anderen Gebäude, Fabriken, Mühlen, 
U x 


aus diesjährigen Frühlings⸗Kräutern 
1 erzeugt, 5 5 
iii anerkannter Vortrefflichkeit in Breslau 
EN | £ nur allein bei 5 
>» Gebrüder Bauer, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 
— n Brieg: Karl Matzdorff, Bunzlau: Karl Baumann, 
36. 9 enſtein: E. Tſchörner, Freiſtadt: M. Sauermann, Glaz: 
* See Gleiwitz: H. Langer, Goldberg: Guſtav Pollack, 
= 


Sa enberg: W. M. Trautmann, Guhrau: A. Ziehlcke, 
n Han: A. E. Fiſcher, Hirſchberg: J. G. Diettrich's Wwe., 

Jauer: H. W. Schubert, Koſel: J. G. Worbs, Krotoſchin: 
ücken, Waldungen und weitere unbewegliche Gegenſtände. 


E Stock, Ant: a Hayn, Liegnitz: F. Tilgner, 
Im nberg, J. C. H. Eſchrich, en: M. C. Thies, eg 57 en 

* 2 4 / b) Möbel und dgeräthe, W̃ und Materialien auf Lager und in Fabrikation, Ma⸗ 

=) = Tamslau; Ernſt Werner, Neiſſe: Joſ. Ellguth, Neumarkt: a ) lien, ee un Urkeitogerätke Alır- und Rierhfhutöperäfße, Getreide, Stroh, Heu, 

E N — J. Nicolaus, Neuſtadt: J. F. Heiniſch, Nimptſch: aud A 11 e e e Dampfwagen, Holz, Torf 

R 4 u 3 K : N d „ jo wie weitere bewegliche Gegenſtände. ur 

en uard Schicke, Oels: A. Gröger, Ratibor: J. Seliger, Unter Pin Ve ehe ich 110 108 anzuzeigen, daß mir eine Agentur die · 

85 — awiez: J. P. Ollendorf, Reichenbach: G. F. Kellner, ſer Geſellſchat übertragen worden ift und ich zu Verſicherungen bereitwilligſt zu Dienſten ftehe. 
fen 8 Sagan: Rudolph Balcke, Salzbrunn: J. Schwerin aus Ber⸗ 27 Hermann Straka, Odrotheen- und Junkernftraßen-Ecke Nr. . 
lin, im großen Bazar Nr. 30, Schweidnitz, Adolph Greiffen⸗ ö 


1 en WM... : 
= berg Eurer tan: T. G. Rungler, Steinau: G. Zadhlers fel ME in: und ausländiſche Mineral-Geſundbrunnen ME 
Wwe., Striegau: Robert Krauſe, Waldenburg: C. G. 


empfing in neueſten Füllungen und empfiehlt diefelben, jo wie guch Seeſalz und Mutterlauge 
die Mineralbrunnen⸗Handlung Friedrich Guſtav Pohl, 

Hammer und Sohn, N 
(à Original Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
: zum erbſt⸗ er⸗Stoppelrüben⸗Samen 
M Dieſe von dem hohen königl. preuß. Miniſterium der i e 17 „, 
edizinal⸗ Angelegenheiten approbirte, arom. mediz. Kräuter⸗ 


in beſter Qualität, 1851er Ernte, empfiehlt: 


Su IE das Sat 5 bt. Min gd. Sommerfproffen, Finnen, i, die Samenhandlung von Fr. Guftav Pohl, 


lattern, fo wie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut: Breslau, Schiniebebräde Nr. 12. 


— 
* 


ſie trägt zur Erfriſchung und ö 60 aut 7 ; i 
| verſchönert RR Wa ein SE Si 1: 1 5 Die Hauptniederlage der 5 patent. Waldwollfabrikate 
l = & 20. 1101 — = an Tann E 1 1 re. ** 2 
DDD — N —— emyſie | a 


hlt in reicher Auswahl * 


Matratzen, (in Kattun, Purpur, Thibet 


(ganze und in Theilen) e 2 und Seide) 
Kopfkiſſen (in Leinen u. Leder). * Sitz⸗ und Reiſekiſſen. 


Waldwollöl, als Heilmittel, wie auch um Sprengen EN Motten und Ungeziefer. 
Waldwoll⸗Extrakt zu den heilſamen Bädern . efernadelbäder“ a 


1 apa * dt fo beliebten * 9 

Neale dern spotted & 11 Rtl., 100 St. 1 Rtl. 3 Sgr., 
egalia Flora, pintado A 10 Rtl., 100 N 

find in abgelagerter E le wieder vorräthig und offertet 1 


Paul Koſchuy, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


die vielfach bewährten 


Decken, 


1273 


ana, Klares Leinol, Firniß und Mohnöl, 


die Del-Raffinerie CEuhnow und Comp., Nikolaiſtraße Nr. 8. 


% Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 


\ Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng⸗ 6 
brüſtigkeit, Keuchhusten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt ei nichts | 


Waldwollſeife, zum gewöhnlichen. Gebrauch, wie beſonders gegen Flechten ꝛc. 6) 


Eine ländliche Beſitzung 110 


mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebſt Zubehör, nebft einem ng 
liſchen und einem Gemüſe⸗Garten mit 1 iſt billig zu verkaufen. — Die 
5 n Beſitzung liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt entfernt und kann man die⸗ 
ſelbe 84 in 14 den 05 . e 9 Ben Breslau aus erreichen. 
wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetornle von Georgé, —.—— . ̃ ̃ 5—— — 


Apotheker zu Epinal a Die Huſten⸗Tabletten ſind in Schach⸗ N 


n au haben, in Breslan bel Herrn Kaufmann cheurich, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. Zu vermiethen: Ein Geſchäftslokal, Ring Nr. 48, 


beſtehend in zwei feuerfeſten Gewölben, Remiſen und Kellerräumen, ſowohl zu einem Weins, 


. ee AK 0 15 als auch zu jedem andern Geſchäft ſich eignend. 118] 
chweizer Kräuter⸗Oel, 5 Zu vermiethen Ring Nr. 48: 


ardthurn bei Züri M in K Ein Verkaufsplatz im Hausflur nach dem Naſchmarkk heraus. ? 
BA 5 der! 19 6 — 92 = Aurach Ein kleines helles Gewölbe, auch zum Comtoir zu benutzen, im Hofe, nebſt Remiſen. 
AN ZN e Sa SR 2 2 


den aorfiehendes chte Schweizer Kräuter Oel behauptet noch immerſott feinen allgemein erlang | [119) Ein Vorwerk von Görlitz, in dem] [63] Geldverkehr. : 
1 * als das beſte Mitiel zum Wachsthum und zur Verſchönerung des Haarwüchſes, ‚gegen ſchönſten Theile der Stadt gelegen, mit maſſtven 40,000 Ril.-im Ganzen und auch getheilt, 
5 3 usfallen der Haare, und derjenigen Kopfſchmerzen, welche wegen Mangel der Transpira⸗] Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden (6 heizbaren 20,000 Rtl. Amal 12,000 Rü. und 6000 Mtl., 
An Weben Dabei verleiht es den Haaren einen ſeidenarttgen Glanz, wie ſich Jedermann] Stuben), einigen 50 Morgen Aecker und Wie ind theils zu Michaelis, theils zu Weıbnagh- 
eim Gebrauch deſſelben Überzeugen kann. — ſen beſter Klaſſe, iſt veränderungshalber aus ten a. c. entweder auf Rittergüter oder hie- 
klein n unſerer Hauptniederlage verkaufen wir ein großes Fläſchchen mit 1 Rtlr. 6 Sgr., ein freier Hand zu verkaufen. (Der größte Theil] sige Grundstücke gegen Pupillarsicberheit 


Medaille 
(Iss 


„desgleichen mit 18 Sgr. Ert.; — in gleichen Preiſen iſt es zu haben bei: der Käufſumme kann darauf ſtehen bleiben.) auszuleihen. ˖ 8 
Hen. Notiz Tamms in Neiſſe, Hrn. C. Masdorff in Brieg Näheres wird nur Selbſtkäufern in der Expedi⸗ F. HI. Meyer, Hummerei No; 38. 
* l. Braun in Glaz, f A. Brettschneider in Oels — des Ba Anzeigers auf portofteie An⸗ 7 Ein Hühnerhund 
F. A. Anſpach in Gr.⸗Glogau „ Ad. Greifenberg in Schweidnig: Lagen nachgewieſen. ed e eee 
— „ c \ . 2 t ttun 
C. W. Bordollojr. Spri in Ratibor, 0 ff 9 w hat ſich eingefunden und kann gegen Erſtgttung 


n C. W. George in Hirſchberg. N 2 R der Koſten abgeholt werden in der Knopfmüßhle 
a Be Je. Riedel in Kraken. Das Sargmagazin, wem 
den 6. Juli 1801. a a 5 € — a — 
2 inri 8 „ welches ich auf der Stockgaſſe Nr. 20 5 eee 
192] W. Heinrich u. Comp., Schuhbrücke Nr. 54. 17 Jahre inne — habe ich auf die ; Oman N 1 5 
eſtehe au en 2 


8 . N — b Oder Nr. 16, oldnen] A beft 6 Pit 
g, Zweireihige Raps⸗Saemaſchinen Lager den dhe sup debe euer . eee one Batpedin 


r . . d. J. zu vermiethen und d ere zu 
755 Rübſen, Mohn, Rüben u: |; w. in beſter Konſtruktion und von einer jeden Vergleich] gegenüber, verlegt; welches ich zu beachten g erſahren Herrenſtraße Nr. 2 im Gewölbe: 
ig nden Solſdität in der neugegründeten Ackerbau⸗Geräthe⸗Fabrik des Unterzeichneten ge | bitte, 287 Wittwe Lück. [272 
295 che dem billigen Preiſe von 30 Rtlr., ferner: Thieleſche Häckſelmaſchinen zu 40 Rtlr. f eee. 3 ; 25 
120 Rilr. Hafen chinen 20 Rilr. (für kleine Wirthſchaften), Bigg's Schaf⸗Waſch⸗ Apparat] [230] E Grauer 180 x wer 
205500 Brainröhrenpreſſen 150 Rilr., rheinische Schrotmühlen 120 Nix, ercentrifhre Mühlen * — er (147). Wallſtraße Nr. 14 find, 2 Diemen 
Fan 10 b. dar. Dreſchmaſchinen mit Göpel 350 Mr, große Getreldereinigungsmaſchinen zu Breslau, Mathiasſtraße 51, empfiehlt ſichferſte Etage, jede enth. 3 Stuben, Alkove 


iedenen Si 0 Rilr., Wurzelſchneidemaſchine 15 — 18 Ritt, und alle in das den Herren Pianoforte-Fabrikanten zur Anfer⸗] Beigelaß, zu vermieten und Michaelis d. 
ie Arge empRehlt unter jeder Garantie und mit der Einladung zur Beſichti⸗ Kapsch 1 Mechanik- und beſter Holz = zu elde 5 IT IT RE 
Hroben aus ter Muſter: 5 apſeln ne ernern. 6 ö ’ 
ee De Gomptoir für landw. Mertehr in ee Ea Fee e 
Pocken de. Fühmte von Th. Bigg in London gegen Räude, Schorf, Juſekten, [250] Zu vermiethen iſt die erſte Etage, be . 
- ute Schafwaſchmittel von Th. Bigg g 8 1 hen 0 e die viette Eta 
F775 / 9 kr ne og, je |Räfıh, K aan Bl 
100 Pi. zu 10 dd. dee. Driginaltöpfen. van & Pie e 7 Küche und Boden ihm und Michaelis zu braiehen. 


* 


122) 


So eben empfingen neue Zuſendungen von geſtickten Oberröcken 
Herrſchaften die Weißwaaren⸗ und Stickerei⸗Handlung von 


„Kopfkiſſen, eee und Taufkleidern, und empfiehlt ſolche den hohen 


ebrüder Thunack, Schweidnitzer Straße No. 1. 


der Herren Köpp und Schütte in Berlin 


für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
r ..... 

156) Der erſie Stock, vollſtändig renovirt, 
il We und bald zu beziehen am Neu- 
markt in der Apotheke. 

7144] Schuhbrücke Nr 38 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen die 
erſte Etage von 6 Piecen nebſt Zubehör, die 
zweite Etage von 6 Piecen nebſt Zubehör, jede 
mit drei Eingängen, alles bequem. In der 
dritten Etage eine Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Küche, mit zwei Eingängen. 


211] Ein Pferdeſtall nebſt Wagen: 


platz iſt ſofort, Kupferſchmiedeſtr. 36 zu ver⸗ 


miethen. 


77] Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, 12 75 hel⸗ 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritken Stock, 
Herrnſtraße Nr. 20. 


[186] Riemerzeile Nr. 7 iſt das Eckgewölbe 
mit zwei Eingängen zu vermiethen. Näheres 
bei & G. Herrmann, Riemerzeile Nr. 8. 


1215] Einige freundliche Quartiere 
u 4 und 5 Stuben nebſt Kochſtuben und Zu⸗ 
ehör; auch mit Stallung ſind zum Theil bald 
— auch Michaelis zu beziehen und zu vermie⸗ 
then Agnesſtraße Nr. 8 (Schweidnitzer Vorſtadt). 
u vermiethen 
nebſt Remiſen und zwei große 
ſich für manches Ge⸗ 
Näheres Schühbrücke 


1231] 
ift ein Gomtoir ) 
Lokale im Parterre, die 
ſchäft einrichten ließen. 
Nr. 36, 1 Stiege. 


152] Zu vermiethen Biſchofsſtr. 7 
und Michaelis zu bezieben ein Handlungsge⸗ 
wölbe mit anſtoßend großen Lokalien, Stuben, 
Küche und großem Keller. 

u vermiethen Viſcholsſtr, 7 
und Michaelis zu beziehen die Bell-Etage von 
vier großen Zimmern, drei mitteln Nieten, 
Stube, Küchenſtube, Beigelaß und mit oder 
auch ohne Stallung: dann eine Wohnung von 
vier Stuben, Kabinets, Küchenſtube, Beigelaß; 
und eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet 
und Küche. 


Zu vermiethen 
iſt die Reſtauration im neuen Theater. 
Die Bedingungen ſind im Theater⸗Bureau zu 
erfragen. 12 
"1007 Albrechtsſtraße Nr. 21, vts- vis der 
a0 Regierung, iſt der dritte Stock bald zu 
vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen. 
Seligmann Lion, Blücherplatz Nr. 6. 
60] Zu vermicthen Sandſtraße 12 Termin 
Macher is an der Promenade verſchiedene Woh⸗ 
nungen. Näheres par terre. 


L Ein Haus mit Bäckernahrung, Reuſche 
Straße Nr. 15, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 


ſen. Näheres am Neumarkt Nr. 12. 


[266 Zu vermiethen 

Cam RO Nr. 21 ein MD Handlungs- 
Gewölbe, auch zu andern Geſchäſten geeignet, 
beſtebend aus fünf Piecen, iſt zu Termin Mi⸗ 
chaells d. J. zu beziehen. Auskunft giebt der 
Hauswirth im goldnen Zepter. N b 


279] Wohnungsvermiethung. 

1 Nr. 3 it 2 Stiegen hoch 1 Stube 
nebſt Kabinet und Beigelaß, und Parterre ein 
Comtoir, von Michaelis ab zu bezieheu. Das 
Nähere beim Wirth. 


11121 


wa 2 Gewölbe, 


1 großes und 1 kleines find ſog leich zu ver. 
miethen Schmiedebrücke 48. 


[269] Sehuhbrücke No. 36 
ist eine sehr freundliche Hof-Wohnung in der 
ersten Etage von 4 Zimmern, Küche, ver- 
schlossenem Entrée und Beigelass, zu Term. 
Michaelis zu vermiethen. N 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


1120 


Globe Assecuranz. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in London, 


gegründet durch Parlaments⸗Akte im Jahre 1803, 
mit einem Geſammt⸗Kapital von 1,616,257 Pfund Sterling, 


oder über Elf Millionen Thaler preußiſch Courant. 


Statuten, aus welchen Näheres zu erſehen, find unentgeltlich zu haben: — 


in Breslau bei Herrn Richard 


London, Juli 1851. 


an Herrenſtraße Nr. 28 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 7 Zimmern 
nebſt Beigelaß von Michaelis d. J. ab zu ver ⸗ 


Ar Wallſtraße Nr. In. iſt in der 2ten 
tage eine ſchöne Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu Michaelis zu vermiethen. 
Die Benutzung des Gartens an der Promenade 
ſteht frei. 


104] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt zu ver 
miethen, ſofort oder Termin Michaelis d. J.: 
1) der erſte Stock, auf Erfordern als Re⸗ 
ſtauration; 
2) ein Verkehrsgewölbe nebſt Stube und 
3) zu Michaelis d. J. eine Wohnung nebſt 
Feuerwerkſtelle. 
Näheres beim Vicewirth, Wurſtfabrik. Fried⸗ 
berger daſelbſt. 


271] Büttner-Straße Nr. 3 iſt die zweite 
tage zu vermiethen. Näheres bei der Wirthin 
drei Treppen. 


282] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 find zwei 
Stuben, eine Alkove nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. 


239] Ein großes Verkaufslokal nebſt Hinter⸗ 

ewölbe iſt Goldneradegaſſe Nr. 1 zu vermie⸗ 
then und zu Michaelis zu bezieben. Das Nä⸗ 
here daſelbſt eine Stiege. 


[238] Neumarkt Nr. 42 iſt eine Vorderſtube 
nebſt Den mit oder ohne Möbel, 


beziehen. Das Nähere iſt im zweiten Stock zu 
erfragen. 
—.. nu na nn ee 
249]. Aeußere Ohlauerſtr. Nr. 30 
eine Btiege werden Klagen, Verträge, In⸗ 
ventarien, Geſuche, Briefe u. |. w. prompt ge⸗ 
fertigt. 


1252] Zu vermiethen: 
1. Michaelis ist Breitestr. No, 15, par terre, 


3 Stuben, Kochstubeund Beigelass, nebst |: 


verschlossenem Entrée; 

II. ein geräumiger Keller. 
1109] Zu verkaufen 
eine ländliche Besitzung an der Eisenbahn, 
% Stunde von hier, Garten und 11 Morgen 
Acker, preismässig mit 600 Rtl. Anzahlung, 

F. H. Meyer, Hummerei No. 38. 
r Vila pre 
257) Ein bequemes Parterre: Lokal 
von Gewölbe, Comtoir und Mittelräumen iſt 
zu vermiethen und den 2. Januar k. J. zu ber 
ziehen am Neumarkt Nr. 7. 


Zur Bade⸗Saiſon fir. Damen 


empfehlen in neueſter und reichhaltigſter Auswahl 


englische und französische Stickereien, 


als: Canezous, Chemiſets, Amazon, Tüff und Pagoden⸗Aermel, Kragen, Taſchentücher, 
Streifen, Einſätze u. ſ. w., 


Wiener Negligee⸗ und Bade⸗ 


in weiß und ebuleurt, fo wie Negligee⸗Jäckchen nach den neueſten Modellen gefertigt, zu den billigſten Preiſen: 


Jungmann und Graeupner, 
Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


empfiehlt ſich 
8 6 


baldigſt zu 


Schramm, Ring Nr. 44. 


Die Direktion der Globe Aſſeeuranz⸗Auſtalt. 


die ſo beliebten 


Häubchen 


nc U 
1 


gu. MHötel garni, 
hlauerfirage Nr. 75, 

(„drei Linden“) 

empfihlt ſich zur gütigen Beachtung. 

Schulze's Mötel garni, ag 
Ohlauerſtraße Nr. 84, Schuhbrücke⸗Ecke, 

dem geehrten reiſenden Publikum 

ur gütigen Beachtung. [278] 


8 12591 Zu vermiethen 

Gartenſtraße Nr. 32a zwei Vorderzimmer, möblirt 

ER mit Garten, bald oder auch zu 
8. . 


Markt - 
Breslau am 5. Juli 1831. 
ſetaſte, feine, mit., ordig. Waare 


lun geenden⸗Liſte von Zettliz Höre. Weißer Weizen 88 81 60 38 Sgr. 
Kaufm. Jacoby 19 Frau Grünſtein aus Gelber dito 64 62 60 58 . 
Warſchau. Oberamtm. Evirs aus Töppendorf. Roggen 45 % 1 39 
Ober-Güterverwaller Jacob a. Berlin. Guts⸗ Gerſte 36 34 33 32 
beſ. Mieriſch aus Sachſen. Gräfin Oppermann Hafer. 34 33 32 30 . 
aus Paris. Herr v. Balu aus Polen. Her | Winter-Rübfen 73 72 0 — 
ren Rymkiewicz und Ayudtin ee 8 12 Se e 8 
eh. Rechnungsrath Eſſe und Kalkulator Tiede er te 
a Ku ea aus Hirſchberg. Markt⸗Kommiſſion. geſes 
Breslau, 5. Juli. Geld⸗ und Fonds Course: Holländiſche Rand⸗ 
Dutaten 96%, Br. Kaiserliche Dukaten . e Br. Mar 
108% Gl. Polniſch Courant 5% Br. i . llnense — — 33% Gl See · 


diungs⸗Prämien⸗ 995 t reuß. 
Auleihe 5% 106% G Nene Staats-Anleihe 4% 7 104 7 Br. Staad, 6 eine per 
1000 Rtl. 34. & 89 % Br. ehtigfeit 99% Br. Breslauer Kämme- 
kei » Obligationen 4%, ST. Breslauer GerechtigkeltsObligatſonen 44x — — 
Großherzoglich Poſener Plandbrieſe 4% 102% % Gl. Schleſiſche Pfand⸗ 
brieſe „ 1000 Rü. 3½ 7, 96 mobriefe 954 ., Lit, B. 
103% Gl., 34% 92% Gl. Alte polniſche Di ea Br., neue 95% Br. Polnische 
er x 300 l. — oln 2% Diltgationen am olniſche 
? 200 Fl. — iſenba 10 
U e 
15 


nleihe 1835 & 500 1 Lt 


litt. A. 1363 „Litt. R. = — 

Gl. Prior Mäederſchleſſſc malt, 89% Gl., Priorität 4 — — Priori 
ee 80 A. Fel e he bal ele Sderbergh nie 10 e. 
Brieger 4 in Hambu Ar »Mindener — — f r. 
Sächſſe Scheich — dene Mlheins ordnen er Gl. Polen: Ser 


ard — — Mentenbriefe — 
dune 2 Monat — — 

2 Mo Leipzig — — 
* Die Stimmung auch heute fehr feſt, doch außer von Oberſchleſiſchen 


Wilbelme⸗Nordbahn 4 3 
3,% 89% 1 bez. Priorität 4 97 7 bez., Priorität 5 102% bez, Serie Ul. 5% 104 
Br. grieberfchleiife, e dere weigbahn 4% 28 Br. Sberſchleſtſche Litt, A. 3 135 & 
137 bez., Lan. b. 3% % 124 a 127 bez. — Geld. und Bonde-Gourje Freiwillige 
Staats⸗Anleihe 5% 107%, bez. und Br. Staats - Anleihe von 1850 44% 104% bez. und 
Ei. se Gücin 1. 75 89 J bez. ante Kale g ER 2 
ener Pfandbriefe 4 „ 34% 92 Gld. Preu 7 e ez 
Poſ * 102 % 92 G 9 1 Polnische Harn al. 


95 % Gld. 
Br. 


ßen; 
ſtern 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


